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ni sn Krupp⸗prozeß. 

A tenstag nachmittag if im K ⸗Pro⸗ 
2,0 Urteil gefällt 1 ae 
1 als eine gerechte Sühne für die Vergehen 
ee en wird, deren ſich ſieben preußiſche Mili⸗ 
115 eamte ſchuldig gemacht haben. Die Senſa⸗ 
A einer großen Spionageaffäre und das vom 
haber rdneten Liebknecht verheißene „Panama“ 
1 ſich als unbegründete Übertreibungen her⸗ 
1 geſtellt, die unſerer Heeresverwaltung weit 

hr geſchadet haben als die Sache ſelbſt. 
1158 der berüchtigten Panama⸗Affäre hatte 
nr a Gruppe gewiſſenloſer Schwindler 
an ſchungen und Betrügereien das ganze 
1 zoſiſche Volk hinters Licht geführt und es um 
A Summen ſeiner Erſparniſſe gebracht. 
bat eſtechungen hatten ſie alle Stellen des 
= es, die rechtzeitig gegen den gewaltigen 
5 hätten einſchreiten können und müſſen, 
Nen weite gebracht und ſo den Staat, die 
Neil Sum ng, die Gerichte und die Preſſe mit in 
Sinase pf der Korruption und des Betruges 
a baden, Die Entdeckung führte dann un⸗ 
5 rt Sparer an den Bettelſtab und lei⸗ 
Wach a alle Schuldigen ins Gefängnis. Mit 
e entfernt ähnlichen Vorgängen hatte 
Verlauf des prob ee ee 
was auth mm rozeſſes iſt nichts vorgekommen, 
Heeresverm 1 e e 
man müßt altung hätte werfen können. Oder 
kai e ſchon verlangen, daß die Heeresver⸗ 
9, an ihrer Spitze der Kriegsminiſter, 
id r jedes einzelnen Zeugleutnants über- 
5 und aufpaßt, was er nach dem ſechſten 
155 Pilſener ausplaudert. Für ſolche Vergehen 
10 ergeordneter Organe kann man eine Leitung 
5 verantwortlich machen. Daß „Kornwalzer“ 
11 10 Eſſen gingen, das hat die Heeresverwal⸗ 
1 5 nicht gewußt, — die Leitung der Krupp⸗ 
En Firma aber hat's gewußt. Die deutſche 
ae en in an nach wie vor unantaſt⸗ 
i i i 
Stellung bewahren. Ken 
„Aber die Schuld der Angeklagten können 
Site Zweifel entſtehen. Die Konkurrenzpreiſe, 
min der Firma Krupp bekanntgaben, waren 
15 10 äriſches Geheimnis, und weil ſie verraten 
Sk konnte die Strafe nicht ausbleiben. 
hen kann den Angeklagten ruhig glauben, daß 
dir 5 der eigentümlichen Sonderſtellung der 
10 100 Krupp zum Reiche dachten, nichts Böſes 
5 n, wenn ſie dem Vertreter der Firma mit 
5 erial zur Hand gingen. „Zwiſchen dem 
He und Krupp gibt es keine Geheimniſſe“, 
N In in allen Schreibſtuben des Kriegs⸗ 
lat iſteriums. Mit dieſem gefährlichen Grund⸗ 
f wird jetzt wohl gründlich aufgeräumt wer⸗ 
Bean muß aufgeräumt werden! Denn die 
fe en Krupps, gleichviel in welcher Poſition 
IM ch befinden, ſind Privatleute; die Möglich⸗ 
it, daß dieſe Privatleute die zu ihrer Kennt⸗ 
15 gelangten militäriſchen Geheimniſſe ans 
u verraten, beſteht. Iſt nicht Brand mit 
usländiſchen Militärs zuſammen geſehen 
i Hat nicht Herr von Metzen aus 
re gegen die Firma, die ihn entlaſſen hat 
die Geheimberichte dem Abgeordneten Liebknecht 
übergeben? Daß im Verkehr der deutſchen Hee⸗ 
resverwaltung mit der Firma Krupp jetzt be⸗ 
ſtimmte Anderungen eintreten, iſt darum ſicher 
„Wenn man einen ſo gewandten Mann wie 
Brand mit einer Funktionszulage von 3500 Mk 
im Jahr auf untergeordnete Militärbeamte los⸗ 
läßt“, ſagte u. a. der Anklagevertreter, „dann 


kann man des Erfolges ſicher ſein.“ Darüber 


hilft nun nichts fort, daß die Firma Krupp, di 
bisher tatſächlich mit der deutschen Heererver⸗ 
waltung in einem Atemzuge genannt wurde 
von ihrem Nimbus viel verloren hat. Aber daß 
mit einem Schlage die gefährliche Doppelſtel⸗ 
lung der Firma Krupp beſeitigt worden. iſt, daß 
die Firma Krupp den anderen Waffenfabriken 
gleich ſteht und keinen Anſpruch auf eine Aus⸗ 
nahme⸗Behandlung hat, das iſt mit das wich⸗ 
tigſte Ergebnis des Berliner Prozeſſes. 
Eine Mitſchuld der Firma Krupp läßt ſi 

nicht beſtreiten. Nach dem allgemeinen 2 


empfinden durfte ſich ein ſo hoch angeſehenes 
Unternehmen in derartige gewagte Geſchäfts⸗ 
praktiken nicht einlaſſen, ſondern mußte ſtrenger 
auf ſeinen guten Ruf halten. Wo müſſen wir 
ſonſt auch hinkommen, wenn die Sucht nach Er⸗ 
werb und der Konkurrenzneid alle anderen Re⸗ 
gungen unterdrückt? Leider iſt die Art des Ge⸗ 
ſchäftsſinnes in unſerem öffentlichen Leben ſchon 
derart verbreitet, daß er allmählich zur herr⸗ 
ſchenden Moral zu werden droht. Deshalb iſt es 
gut, daß er in dieſem Krupp⸗Prozeß mit verur⸗ 
teilt worden iſt, deshalb wäre es auch im In⸗ 
tereſſe von Recht und Wahrheit durchaus wün⸗ 
ſchenswert, daß die Direktoren der Firma Krupp, 
ſofern ſie ſchuldig ſind, nicht milder behandelt 
würden, als die Opfer ſolchen Geſchäftsſinnes. 
Schon jetzt iſt ja, mehrfach betont worden, daß 
man im allgemeinen Brand als den Verführer 
anzuſehen habe, dem man ſeine wohlüberlegten 
Beeinfluſſungen nicht ungeſtraft hingehen laſſen 
dürfe. Aus dieſem Grunde kann man das Ergeb⸗ 
nis der Verhandlungen mit Genugtuung be⸗ 
grüßen. Des ſozialdemokratiſchen Lärms hätte 
es freilich dazu nicht bedurft. So bedauerlich 
die Aufbauſchung der Angelegenheit zu einem 
großen Skandal war, ſo erfreulich iſt es, daß 
dieſe Übertreibungen in ihrer ganzen Nichtigkeit 
klargeſtellt worden ſind. Es kreißten die Berge, 
und geboren ward ein lächerliches Mäuslein. 
Herr Liebknecht wird darum mit ſenſationellen 
Schlagworten künftighin vielleicht etwas vor⸗ 
ſichtiger ſein. 8 


Politiſche Tagesſchau. 
Beſuch des deutſchen Kaiſers in Gmunden 
TER und Iſchl. 

Wie der Iſchler Vertreter des „Neuen 
Wiener Tagblattes“ von einer hervorragenden 
Perſönlichkeit erfährt, wird den halboffiziöſen 
Dementis entgegen der deutſche Kaiſer vor dem 
Beſuche beim Thronfolger Erzherzog Franz 
Ferdinand in Eckardsau nach Gmunden kom⸗ 
men und dem herzoglich cumberländiſchen Hof 
einen Beſuch abſtatten. Da Kaiſer Franz 
Joſef ſich zu dieſer Zeit noch in Iſchl aufhält, 
wird ein kurzer Beſuch Kaiſer Wilhelms beim 
Kaiſer Franz Joſef in der Iſchler Kaiſervilla 
noch in dieſer Saiſon ſtattfinden. 

Prinzregent Ludwig von Bayern 

hat am Sonntag in Ingolſtadt bei der Feier 
des hundertjährigen Jubiläums der bayeriſchen 
techniſchen Truppen eine Anſprache an die 
Offiziere gerichtet, in der er u. a. ſagte: 
„Die Hauptſache iſt nicht die Technik und nicht 
die Waffe, die Hauptſache in einem Krieg iſt 
der Menſch, und zwar der tüchtige Menſch als 
Soldat; es mag alles noch ſo gut ausgedacht ſein, 
wenn der Menſch, der im Waffenrock ſteckt, nichts 
taugt, ſo wird die Armee mit Spott und 
Schande und weit zurückſtehenden Völkern ge⸗ 
ſchlagen. Darum ſage ich, es iſt verſtändlich, 
daß man die Erfindungen der Technik ſoweit als 
möglich ausnützt, vor allem aber trachte jeder, 
ein Edelmann im beſten Sinne des Wortes zu 
ſein und zu bleiben, und das ſoll vom erſten bis 
zum letzten Soldaten gelten; es ſoll keiner ſich 
über den anderen erheben, es ſoll von unten bis 
oben jeder wiſſen, daß, wenn er ſein Leben zum 
Opfer bringt und die großen Strapazen des 
Militärdienſtes im Krieg und Frieden auf ſich 
nimmt, er das nicht für ſeine Perſon tut, ſon⸗ 
dern für die Allgemeinheit. Wenn dieſe auf⸗ 
opfernde Geſinnung bleibt, dann kann uns kein 
Feind, er komme, woher er wolle, etwas an⸗ 
haben, dann ſind wir unüberwindlich.“ 

2 Krieg und Börſe 

überſchreibt die „Voſſ. Ztg.“ einen Artikel, in 
dem es heißt: „Die lähmende Kriegsfurcht iſt 
aus den Erwägungen der Spekulation gegen⸗ 
wärtig ſo gut wie ausgeſchaltet, aber zugleich 
iſt auch die Luſt zu neuen wirtſchaftlichen 
Unternehmungen ſtark gedämpft. Man fürch⸗ 
tet die Liquidation nach dieſem kriegeriſchen 


Zeitalter, die über kurz oder lang Europa be⸗ 
ſchäftigen wird. Es iſt keine Kleinigkeit, die 
Türkei und die Balkanſtaaten nach dem ſinn⸗ 


loſen Zerſtörungswerk der letzten Zeit wieder 
einem Zuſtand der wirtſchaftlichen und finan⸗ 
ziellen Sammlung zuzuführen. Der Pariſer 
Finanzkonferenz, die augenblicklich feiert, fällt 
die undankbare Aufgabe zu, die gegenſeitige 
Abrechnung zwiſchen fünf ziemlich ausgepump⸗ 
ten Ländern zu regeln, ein Werk, bei dem es 
nur Unzufriedene geben wird. Europa, das 
mit ſeinen eigenen Angelegenheiten genug zu 
tun hat, wird gutes Geld auf ſchlechtes legen 
müſſen, um den ſeither reichlich gewährten Kre⸗ 
dit zu retten. Die Großmächte, deren Diplo⸗ 
matie in der Politik der Balkanſtaaten kein 
Gehör gefunden hat, werden auf der Finanz⸗ 
konferenz ſchon aus Gründen des Eigennutzes 
mit weſentlich mehr Energie als ſeither ihren 
Wünſchen Geltung zu verſchaffen ſuchen.“ 


Das Erbrecht des Staates. 

Gegenüber einer Außerung der „Freiſinni⸗ 
gen Zeitung“, daß es auch in den Kreiſen, zu 
denen die „Deutſche Tagesztg.“ in nahen Be⸗ 
ziehungen ſtünde, einige Leute gebe, die das 
Erbrecht des Staates nicht unbedingt ablehn⸗ 
ten, bemerkt die „D. T.“, daß ſowohl die deutſch⸗ 
konſervative Partei als auch der Bund der 
Landwirte völlig einmütig in der unbedingten 
und entſchiedenen Ablehnung des Erb⸗ 

rechtes des Staat es ſeien. 
Neue Enteignungen. 
Wie die „Braunſchweigiſche Landeszeitung“ 
meldet, iſt nach zuverläſſigen Informationen 
dem preußiſchen Staatsminiſterium ein neuer 


— — Titan 


Antrag der Anſiedlungskommiſſton auf Ent⸗ 


eignung von ſechs polniſchen Gütern zuge⸗ 
gangen. ; 
Bevölkerungsbewegung in Preußen. 
Im erſten Vierteljahr 1913 hat die Zahl der 
Lebendgeborenen in Preußen 293 652 betragen, 
was eine Abnahme gegenüber demſelben Vier⸗ 
teljahr 1912 um 3,36 v. H. ausmacht. Die Ge⸗ 
burten waren auf dem Lande weſentlich zahl⸗ 
reicher als in den Städten. Denn auf 1000 
Einwohner entfallen in den Städten nur 25,32 
(in den Stadtkreiſen 24,95), auf dem Lande da⸗ 
gegen 31,14 Geborene. Im ganzen Staate be⸗ 
trägt die Verhältniszahl 28,35, im Landespoli⸗ 
zeibezirk Berlin nur 19,87. Aber auch die Zahl 
der Todesfälle iſt weſentlich herabgegangen ſie 
betrug nur 162 871 gegen 175 818 im Vorjahr, 
ſodaß eine Abnahme um 12 947 oder 7,4 v. H. 
erfolgt iſt. Die natürliche Volksvermehrung war 
infolgedeſſen um rund 3000 größer als im erſten 
Quartal 1912. Am ſtärkſten war der Rückgang 
der Sterblichkeit bei den Säuglingen bis zu 
einem Jahr mid 40 440 gegen 43 721. Es kom⸗ 
men auf 1000 Lebendgeborene nur 137,71 
Säuglingsſterbefälle gegen 143,88 im Vorjahr. 
Durch übertragbare Krankheiten ſind 5000 Per⸗ 
ſonen weniger ums Leben gekommen als im 
erſten Vierteljahr 1912. Für den Erfolg der 
Bekämpfungsmaßregeln gegen die Tuberkulose 
ſpricht ein Rückgang der an dieſer Krankheit 
erfolgten Sterbefälle um 1700. Die Gelßit- 
morde ſind ſtark (von 1760 auf 1989) geſtiegen, 
ebenſo die tödlichen Verunglückungen (von 3672 
auf 3945). Eheſchließungen ſtiegen weiter; ſie 
erreichten die Ziffer von 64 284, d. h. 1500 oder 
2,61 v. H. mehr als im Vorjahre. 65 
Schwere Bedenken gegen die ſozialpolitiſche 
Überſpannung 
äußert und begründet ein ſoeben erſchienenes 
Werk von Dr. Sonnenberg. Es hebt hervor, 
daß die Zunahme der ſozialpolitiſchen Aus⸗ 
gaben größer iſt als die der fortlaufenden Ge⸗ 
ſamtausgaben einſchließlich derer für die Lan⸗ 
desverteidigung. Dieſe Ausgaben werden durch 
die mittelbaren ſozialpolitiſchen Unkoſten noch 
ſehr merkbar geſteigert, wie ſie die Verkürzung 
der Arbeitszeit und die dadurch bedingte Mehr⸗ 
einſtellung von Arbeitern, die ſchematiſch durch⸗ 
geführte Sonntagsruhe, die Unfallverhütungs⸗ 
und ſonſtigen Arbeiterſchutzvorſchriften nach ſich 
ziehen. Die Gefahr, daß die Sozialpolitik 
ſchließlich die Induſtrie erdrückt, indem ſie ihr 
den Wettbewerb auf dem Weltmarkt unmöglich 
macht, ſo ſchließen die Darlegungen, iſt größer, 


als es der Allgemeinheit zum Bewußtſein 
kommt. Die Zahl der Betriebe, die der wach⸗ 
ſenden Bürde der ſozialpolitiſchen Laſten bis⸗ 
her erlag, iſt erſchreckend groß. 


Der Hanſabund und die Reichsvermögenszu⸗ 


wachsſteuer. 

Das offizielle Organ des Hanſabundes be⸗ 
ſchäftigt ſich in ſeiner Auguſtnummer nochmals 
mit der Stellung des Hanſabundes zur Reichs⸗ 
vermögenszuwachsſteuer. Es hebt hervor, daß 
der Hanſabund in einigen grundlegenden Ein⸗ 
zelfragen ſeine Forderungen durchgeſetzt habe, 
meint aber, erſt die Zukunft werde zeigen kön⸗ 
nen, ob die vom Bunde in Gemeinſchaft mit 
weiten Kreiſen des Handels und der Induſtrie 
feſtgehaltene Gegnerſchaft gegen die Vermögens⸗ 
zuwachsſteuer richtig oder unrichtig geweſen ſei. 
„Einſtweilen,“ ſo ſchließt der betreffende Aufſatz, 
„iſt der Hanſabund nicht gerade betrübt 
darüber, daß für dieſe Art der Deckung der 
dauernden Ausgaben der Heeresvermehrung 
ausſchließlich die politiſchen Par⸗ 
teien und die Regierung die Ver⸗ 
antwortung tragen.“ An der Tatſache, 
daß zu dieſen politiſchen Parteien die konſer⸗ 
vative nicht gehört, geht das Organ des 
Hanſabundes 
vorbei. 

Der „Deutſche Kurier“, 


bekanntlich die am 1. September 
neu erſcheinende Zeitung, will, 

einer von ihr verſandten Voranzeige über Ten⸗ 
denz und Inhalt ergibt, ein reichshauptſtädti⸗ 
ſches Organ der nationalliberalen 
Partei werden. In der Voranzeige, die als 
Rundſchreiben verſandt wurde, heißt es auch: 
„Da uns vorgehalten werden könnte, daß ja 
auch das „8 Uhr⸗Abendblatt“ — die frühere 
„Nationalzeitung“ — nationalliberale Ten⸗ 
denzen verfolgt, ſo ſehen wir uns gezwungen, 
den Tatſachen entſprechend feſtzuſtellen, daß 
dieſes Blatt, das heute nur den Straßenverkauf 
in Berlin propagiert, in der Provinz ſo gut 
wie garnicht mehr geleſen wird, kaum noch dem 
Namen nach bekannt iſt.“ — Das hat die 
„Nationalzeitung“, die übrigens ſehr 
wohl auch noch unter dieſem ihrem früher 
alleinigen Namen exiſtiert, ſchwer gekränkt und 
biſſig ſchreibt ſie: „Man weiß wahrhaftig nicht, 
was dabei mehr in Erſtaunen ſetzen muß: die, 
ſagen wir, Weltfremdheit der angeworbenen 
Aktionäre, oder die Dreiſtigkeit der Herren mit 
dem Klingelbeutel. Aber als Freunde der 
nationalliberalen Sache wird man die Begrün⸗ 
dung des neuen „reichshauptſtädtiſchen Organs“ 
immerhin mit Genugtuung begrüßen. Denn 
es bezeugt „ſo erſt recht“ nicht mehr und nicht 
weniger, als daß die nationalliberale Partei 
noch immer eine der wohlhabendſten Parteien 


in Berlin 


im Lande iſt. Ihre Mitglieder können ſich den 


Luxus leiſten, eine Million zum Fen⸗ 
ter hinauszuwerfen. Nun, da an der 
kleinen Aktiengeſellſchaft, dem Proſpekt zu⸗ 
folge, 400 Perſonen finanziell beteiligt ſind, iſt 
immerhin das Riſiko in angemeſſener Weiſe 
verteilt. An eine Einführung der neuen Aktien 
an die Börſe wird ja vorläufig noch nicht ge⸗ 
dacht; und wenn die Million verpulvert iſt, ſo 
wird es wenigſtens nicht Bedürftige betroffen 
haben ... Als Sinnbild hat ſich das neue 
Blatt einen Reitersmann auf fröhlich galop⸗ 


pierendem Roß gewählt. Wer iſt der Reiter? 


Und wer iſt — das Roß?“ 
Die Altnatianalliberalen und Dr. Weber. 


Dr. Weber, Direktor der Mitteldeutſchen 
Kreditbank, hat vor kurzem über „Nationallibe⸗ 
rale Politik“ einen Aufſatz veröffentlicht, der 
ſehr ſcharfe Angriffe auf die Altnationallibera⸗ 
len enthielt. Hierzu bemerkt die „Altnational⸗ 
liberale Reichskorreſpondenz“ u. a.: „Wir hät⸗ 
ten keinen Anlaß, uns mit dem Auſſatz zu be⸗ 
ſchäftigen, wenn Herr Dr. Weber es nicht für 
angemeſſen hielte, dem Frieden in der Partei 
durch einige, wir wollen uns höflich ausdrücken, 
ungezogene Bemerkungen über die uns nahe⸗ 
ſtehenden Freunde zu dienen ... Am betrüb- 
lichſten iſt es für uns, daß Herr Dr. Weber ſich 


mit beredtem Stillſchweigen 


wie ſich aus 


“| 


ſoweit ſolidariſch mit dem Freiſinn fühlt, daß er 
im Anſchluß hieran von „Altliberalen“ ſpricht, 
die den Liberalen in den Rücken fallen und da⸗ 
mit „das eigene Neſt beſchmutzen“ .. . Wir be⸗ 
dauern außerordentlich, zu der Polemik gezwun⸗ 
gen zu ſein. Wir haben unendlich viele ange⸗ 
ſehene und opferwillige Parteifreunde bei der 
Partei gehalten, der ſie den Rücken zu kehren 
entſchloſſen waren. Darum verbitten wir es 
uns, wenn uns jemand aus dem Stegreif den 
Vorwurf macht, wir fielen den Liberalen in den 
Rücken und beſchmutzten unſer eigenes Neſt, blos 
weil wir unſere nationale Pflicht erfüllen, mit 
der Parteileitung für die Sache des Bürger⸗ 
tums gegenüber der Sozialdemokratie eintraten 
und einen Verräter an dieſer Sache des Bürger⸗ 
tums einen Verräter nannten.“ 8 
„ Die Partei Eugen Richters. 
Zu Eugen Richters 75. Geburtstage ergingen 
ſich die Fortſchrittler auf den ſonnigen Gefilden 
der Erinnerung an ihren großen Führer, deſſen 
wahre Größe in ſeiner ſtarrſinnigen, aber glän⸗ 
zenden Vereinſamung beſtand. Wie wenig je⸗ 
doch die Jünger dem Meiſter ähnlich ſind, weiß 
ihnen und anderen ein „in Sachen der inneren 
Politik ausgedienter Soldat“ zu ſagen („Köl⸗ 
niſche Volkszeitung“ Nr. 664); ihnen zur Be⸗ 
lehrung und Ernüchterung, anderen zur Genug⸗ 
tuung und Anredung: „Richter ſtand noch ganz 
und gar auf dem Boden der alten Fortſchritts⸗ 
partei, darum war er einerſeits antimilitäriſch, 
anderſeits ein ſcharfer Gegner der ſozialiſtiſchen 
Wirtſchaftspolitik. In den Konſervativen ſah 
er Reaktionäre, die auf Tod und Leben zu be⸗ 
kämpfen ſeien, in den Sozialdemokraten Volks⸗ 
verderber. Die heutigen Führer der freiſinni⸗ 
gen Volksparteiler find nicht mehr jo exkluſiv, 
ſondern nach beiden Seiten. weit konniventer 
(nachgiebiger). Sie gehen mit den Konvativen 
in das Landwehrkaſino und mit den Sozialdemo⸗ 
kraten in die Haſenheide ... Die Herren kön⸗ 
nen das ja halten, wie ſie wollen. Es kommt 
mir nur etwas komiſch vor, wenn ſie uns in 
ihrer Ahnenhalle das Bild Eugen Richters 
zeigen.“ n f 


Eine Denkſchrift über den Bauſchwindel 
wird, wie ſchon kürzlich mitgeteilt wurde und 
wie auch die „Tägl. Rundſchau“ jetzt erfährt, im 
Auftrage des Handelsminiſters im ſtatiſtiſchen 
Landesamte bearbeitet. Die Denkſchrift wird 
vorausſichtlich im Herbſt dieſes Jahres erſchei⸗ 
nen. Wie umfangreich dieſe Arbeiten find, geht 
daraus hervor, daß in das ſtatiſtiſche Amt drei 
höhere Beamte als Hilfsarbeiter berufen wur⸗ 
den. Abgeſehen von dem Material der Denk⸗ 
ſchrift wurden auf Veranlaſſung des zuſtändigen 
Reſſortminiſters von allen Regierungen Erhe⸗ 
bungen über den Bauſchwindel angeſtellt, die 
die Feſtſtellung der bisherigen, aufgrund des 
§ 35, Abſ. 5, der Reichsgewerbeordnung erfolg⸗ 
ten Gewerbebetriebs⸗Anterſagungen bezweckten. 


Die polniſche Gewerbeausſtellung in Bochum, 
die veranſtaltet wurde von dem rheiniſch⸗weſt⸗ 
fäliſchen Kreiſe der polniſchen „kaufmänniſch⸗ 
gewerblichen Vereine“, iſt vor kurzem geſchloſſen 
worden. Es hatten 118 Ausſteller, die die ver⸗ 
ſchiedenſten gewerblichen Gebiete vertraten, 
ausgeſtellt; auch eine Ausſtellung von Handar⸗ 
beiten der Arbeiterfrauen wurde veranſtaltet. 


Ganz bezeichnend dafür, wie ſehr ſich die Polen 


auch in Rheinland⸗Weſtfalen abschließen, iſt, daß 
fie dort — wie man bei der Gelegenheit hört — 
auch über eigene polniſche Orcheſter verfügen. 
Übrigens hat die Bochumer Polizei gegen 400 
auf der Ausſtellung ausgeſtellte Gegenſtände 
beſchlagnahmt, und zwar meiſt Nadeln, Broſchen, 
Knöpfe und dergleichen, die mit polniſchen In⸗ 
ſchriften geſchmückt waren. Dem am meiſten da⸗ 
von betroffenen Ausſteller iſt dafür eine goldene 
Medaille und ein Diplom überreicht worden! 


Die neue Heeresvorlage in Sſterreich. 

In Sſterreich ſteht, wie ſchon unlängſt berich⸗ 
tet, im kommenden Herbſt eine Heeresvorlage in 
Ausſicht. Es ſollen 35 000 Mann für das ge⸗ 
meinſame Heer und 15 000 Mann für die beiden 
Landwehren beantragt werden. Beim gemein⸗ 
ſamen Heer ſollen 25 000 Mann für die Infan⸗ 
terie und zur Erhöhung der Maſchinengewehr⸗ 
Abteilung verwendet werden, 10 000 Mann für 


die fehlenden ſechſten Batterien der Artillerie 


und die fehlenden Pionier- und Alanen⸗Regi⸗ 
menter. Der künftige Friedensſtand wird 
580 000 Mann betragen exkl. Unteroffiziere und 
Offiziere. Auch eine Vermehrung der länger 
dienenden Unteroffiziere auf 40 000 Mann iſt 
geplant. Die jährlichen Mehrkoſten belaufen ſich 


auf 15 bis 20 Millionen. NEAR 


Ein Skandal in Wien. 
In Wien wurde vor kurzem der Rechnungs⸗ 


rat Moritz Freiherr von Thun, ein Sohn des 


ehemaligen Kriegsminiſters Franz Freiherr 


von Thun, verhaftet. Es wurden ihm Anter⸗ 


ſchlagungen in Höhe von einer halben Million 
Kronen zum Schaden der „Deutſchen alpenlän⸗ 
diſchen Volksbank“ nachgewieſen, deren Ge⸗ 
ſchäftsleiter er war. Der Verhaftung Thuns 
folgte eine zweite. Auch der Führer Schaſchalk 
von der Volksbank wurde unter dem Verdacht 
der Beihilfe feſtgenommen. Ferner wurde im 
Zuſammenhang mit dieſer Affäre der Verſiche⸗ 


rungsbeamte Altſulpſchwaz verhaftet. 


Annahme der dreijährigen Dienſtzeit im 

franzöſiſchen Senat. 

Der Senat hat geſtern Vormittag Art. 18 
des Militärgeſetzes angenommen, der die Dauer 
des aktiven Dienſtes auf 3 Jahre feſtſetzt. — 
Ferner hat der Senat mit 245 gegen 48 Stim⸗ 
men den Artikel 6 des Dreijahresgeſetzes, der 
die Einſtellung der Zwanzigjährigen geſtattet, 
angenommen. 

Beſſerung im Befinden des portugieſiſchen 

Präſidenten. - 

Die Gerüchte von dem Tode des Präfidenten 
de Arriaga ſind nach Meldung aus Liſſabon er⸗ 
funden, vielmehr iſt in ſeinem Befinden eine 
Beſſerung eingetreten. 


über die Unruhen in Südching 

liegt folgende Meldung der „Times“ aus 
Schanghai vom 5. d. Mts. vor: In Schanghai 
herrſcht abſolute Ruhe. Die Soldaten des Ad⸗ 
mirals Tſeng ſetzten ihre Suche nach Waffen in 
der Vorſtadt Mantao fort und bringen weitere 
Vorräte von Gewehren und Munition. Die 
chineſiſchen Zeitungen veröffentlichen ein Edikt 
aus Peking, das den Admiral Deng mit weit⸗ 
gehenden Vollmachten zum Gouverneur des Be⸗ 
zirks Schanghai ernennt. 


Caſtro gegen Gomez in Venezuela. 
Meldungen aus Venezuela zufolge ſoll Ex⸗ 
präſident Caſtro über eine Streitmacht von 
12 000 Mann verfügen. Caſtro marſchiert mit 
4000 Mann auf Barquifimeto, wo ihm Präſi⸗ 
dent Gomez 7000 Mann Regierungstruppen 
entgegenzuwerfen beabſichtigt. 


Deutſches Reich. 
Berlin. 6. Auguſt 1913 

— Die kaiſerliche Flottille beſtehend aus der 
Jacht „Hohenzollern“, dem Kreuzer „Kolberg“ 
und dem Depeſchenboot „Sleipner“ lief Mitt⸗ 
woch unter Salut der Feſtungsgeſchütze in den 
Hafen von Swinemünde ein. Der Kaiſer ſtand 
auf der Kommandobrücke der Jacht „Hohen⸗ 
zollern“ und dankte andauernd für die ſtürmi⸗ 
ſchen Kundgebungen des vieltauſendköpfigen 
Publikums. Um 10 Uhr begab ſich der Kaiſer 
mit dem Gefolge und den Gäſten der Nordland⸗ 
fahrt im Automobil nach Ahlbeck, um ſeinen 
Gäſten das Kinderheim zu zeigen. Der Kaiſer 
wurde in Ahlbeck von der Oberin des Kinder⸗ 
heims empfangen, beſichtigte ſodann die An⸗ 
ſtalt, nahm eine Koſtprobe vom Eſſen und be⸗ 
ſuchte die Sandburgen der Kinder am Strande. 
Heute Nachmittag beſuchen die Inſaſſen des 
Kinderheims auf Befehl des Kaiſers S. M. S. 
„Kolberg“. Zur Frühſtückstafel an Bord der 
„Hohenzollern“ war Marinebaurat Dietrich 
geladen. Heute Nachmittag verlaſſen die Nord⸗ 
landsgäſte die Kaiſerjacht. Im Laufe des 
Nachmittags treffen Generaloberſt von Pleſſen 
und Kriegsminiſter von Falkenhayn hier ein. 
Heute Vormittag traf Flügeladjutant Graf 
Moltke hier ein. g 

— Am geſtrigen Todestage der Kaiſerin 
Friedrich (5. Auguſt) war das Mauſoleum in 
der Friedenskirche bei Potsdam mit Blumen 
und Blattpflanzen geſchmückt. Das Kaiſerpaar 
hatte durch den Oberhofmarſchall Grafen zu 
Eulenburg einen prächtigen Lorbeerkranz mit 
weißer Atlasſchleife niederlegen laſſen. Ferner 
gingen Kranzſpenden ein vom Kronprinzenpaar, 
Prinzenpaar Friedrich Karl von Heſſen, der 
Großherzogin Luiſe von Baden, ſowie dem 
Füſilierregiment Nr. 80, deſſen Chef Kaiſerin 
Friedrich einſt geweſen war. Auch zahlreiche 
Mitglieder der engliſchen Kolonie, die einſt der 
Kaiſerin Friedrich nahe geſtanden haben, 
ſtatteten der Gruft einen Beſuch ab. 

— Sein 70 jähriges Militär⸗Jubiläum 
feiert am 10. Auguſt Generalleutnant z. D. von 
Przychowski in Erfurt. Im Jahre 1826 ge⸗ 
boren, trat er vor 70 Jahren in das Infante⸗ 
rie⸗Regiment Nr. 26 und machte 1849 den Feld⸗ 
zug in Baden, 1866 den in Sſterreich im In⸗ 
fanterie-Regiment Nr. 66 und 1870/71 als 
Kommandeur des Jäger⸗Bataillons Nr. 10 
gegen Frankreich mit. Hier erhielt er das 
Eiſerne Kreuz erſter Klaſſe. 1872 wurde er in 
das 3. Garde⸗Regiment z. F. verſetzt, 1874 er⸗ 
hielt er das Infanterie⸗Regiment Nr. 113, 
1880 wurde er Generalmajor und Kommandeur 
der Ye Infanterie⸗Brigade. 1884 wurde er mit 
Genehmigung ſeines Abſchiedsgeſuchs als 
charakteriſierter Generalleutnant zur Dispo⸗ 
fition geſtellt. 

— Der Oberbürgermeiſter von Dresden Ge⸗ 
heimrat Dr. Beutler beging an dieſem Mitt⸗ 
woch die Feier ſeines 60. Geburtstages. Von 
8 Ahr an ſprachen Abordnungen vom Nat, von 
den Stadtverordneten, von ſtädtiſchen und an⸗ 
deren Vereinen, Behörden uſw. vor und über⸗ 
reichten zahlreiche Gaben, Blumen und Glück⸗ 
wunſchſchreiben. Der Rat ſchenkte eine pracht⸗ 
volle Bronze, die Stadtverordneten einen 
Blumenkorb. 

— Am 16. d. Mts. erfolgt in Vionville die 
Enthüllung eines Denkmals, das zur Erinne⸗ 
rung an die am 16. Auguſt 1870 bei den Käm⸗ 
pfen um Vionville Gefallenen der 20. deutſchen 
Diviſion (von Kratz⸗Koſchlau) errichtet worden 
iſt. Das Denkmal beſteht aus einem Granit⸗ 
block von vier Metern Höhe, 2—3 Metern 
Breite und 80 Zentimetern Tiefe. Der Rieſen⸗ 
block ſteht auf einem meterhohen Sockel, den ein 
Dutzend große Granitſteine umgeben. 


| Preßſtimmen zum Krupp⸗Prozeß. 

Mit wenigen Ausnahmen ſind die bürgerlichen 
Blätter bis weit zur Linken ſich darüber einig, daß 
man im Krupp⸗Prozeß unberechtigte Abertreibungen 
Liebknechts habe feſtſtellen können. Nur die \uzial- 
demokratiſchen Blätter, voran der „Vorwärts“, 
bleiben bei ihren tendenziöſen Entſtellungen, durch 
die ſie der deutſchen Heeresverwaltung ſchaden zu 
können glauben. Wir verzeichnen folgende Zei⸗ 
tungsſtimmer: 

Die konſervative e e ee ſagt: Ge⸗ 
richtet iſt eine Anzahl von Militärbeamten, die um 
äußerer, freilich recht geringer Vorteile willen ihre 
Dienſtpflicht gröblich verletzt hat; gerichtet iſt lei⸗ 
der auch die bei uns zu Lande herrſchende Geſchäfts⸗ 
praxis, ſich auf unlautere Weiſe für den Wettbewerb 
nützliche Kenntniſſe Au. verſchaffen; gerichtet iſt aber 
auch die frivole Agitationsmethode der Sozial⸗ 
demokratie. 

Die konſervative „Deutſche Tages⸗ 
zeitung“ äußert über die Firma Krupp: „Wir 
haben alle Hochachtung von dem „königlichen“ Kauf⸗ 

mann; er bleibt aber nur ſo lange königlich, als 
er gewiſſe Verpflichtungen der Vornehmheit erfüllt 
und ſich nicht auf Bahnen drängen läßt, die un⸗ 
ſauber find oder doch unſauber ſcheinen können. 
Wir hoffen, daß es der Firma Krupp gelingen 
möge, in dem bevorſtehenden Prozeſſe den Nachweis 
zu führen, daß ſie ſelbſt und ihre oberſte Leitung 
die Maßnahmen Brandts nicht gebilligt hat Leicht 
wird freilich dieſer Nachweis nicht zu führen ſein.“ 

Die konſervativ gerichteten „Dresdener 
Nachrichten“ ſprechen folgende Bedenken und 
Wünſche aus: „Die unbedingte Gewißheit, daß im 
Direktorium der Firma Krupp alles ganz reinlich 

und zweifellos geweſen iſt, hat der Prozeß Tilian 
leider nicht geſchaffen. Ein endgiltiges Urteil aber 
läßt ſich hierüber, wie geſagt, einſtweilen noch nicht 
fällen; die Entſcheidung kann erſt das gerichtliche 
Erkenntnis bringen, das die Verhandlungen im 
demnächſtigen Krupp⸗Prozeß abſchließen wird. Jeder 
Patriot wird von Herzen wünſchen, daß das Ergeb⸗ 
nis des Prozeſſes für die Firma Krup eine völlige 
Entlaſtung bedeuten möge. Die Firma ſelbſt aber, 
die als nationales Wahrzeichen in deutſchen Landen 
jo hoch und el: aufragt, wird ſicherlich aus 
dieſen unliebſamen Vorkommniſſen die Lehre ziehen, 
daß ſie für die Zukunft Einrichtungen trifft, die 
eine Wiederholung ähnlicher Dinge völlig aus⸗ 
ſchließen und die fer Fine Blankhaltung des 
alten Ehrenſchildes der Firma ſelbſt im ſchärſſten 
wirtſchaftlichen Wettbewerbe unter allen Umſtänden 
gewährleiſten.“ 

Die freikonſervative „Poſt“ ſtellt feſt, daß die 
Se Lö fd ez ſich zweifellos ſchuldig gemacht haben. 
Es könne aber weder inbezug auf Krupp noch auf 
unſer Heer von einem Panama geſprochen werden. 
Aus dem vermeintlichen Panama der Heeresver⸗ 
waltung ſei das faktiſche des Herrn Liebknecht ge⸗ 
worden. 

Die mittelparteilichen „Berliner Neueſten 
Nachrichten“ heben hervor, daß das, was zum 
Schluß als RUHE feſtgeſtellt wurde, unerfteulich 
genug iſt. Preußiſche Beamte haben für Entgelt 
das Vertrauen, das man in ſie ſetzte, gemißbraucht. 
Sie ließen ſich ſchmieren und das war doppelt be⸗ 
ſchämend für Männer, die den Rock des Königs 
trugen. Am Tage des Urteils war aber auch Herr 
Liebknecht gerichtet. Er wurde gezeichnet als ein 
Mann, dem jedes Ehrgefühl, das man Vaterlands⸗ 
liebe nennt, vollkommen fehlt, der aus Gehäſſigkeit 
und aus Parteiintereſſe das eigene Neſt beſchmutzt 


t. 

In der ebenfalls mittelparteilichen „Täg. 
Rundſchau“ wird geſagt: 5 Urteil wird ein 
weithin ſichtbares Merk⸗ und Mahnzeichen ſein, und 
dafür mag man jetzt ſogar dem Genoſſen Liebknecht 
danken. Er wollte ein Panama, aber es wurde eine 
Reinigungsmenſur.“ 

Das führende Zentrumsblatt „Germania“ 
enthält eine Zuſchrift von parlamentariſcher Seite, 
an deren Schluß es heißt: „Das deutſche Volk for⸗ 
dert jetzt gründliche Remedur und kein Lob auf die 
„ſonſtigen Verdienſte“ der Firma Krupp. Auch deine 
Orden, keine Auszeichnung, keinen Beſuch uſw. Die 
Ratgeber des Kaisers müſſen den Mut haben, offen 
zu ſchildern, was vor ſich gegangen iſt; dann wird 
der Kaiſer in ſeiner offenen, ehrlichen Art ganz von 
ſelbſt die Konſequenzen ziehen und ein reinigendes 
Gewitter mit veranlaſſen. Wir haben kein Panama 
erlebt und wir wollen kein Panama erleben.“ 

Von anderen Zentrumsſtimmen intereſſiert fol⸗ 
gende Auslaſſung der „Kölniſchen Volks⸗ 
zeitung“: „Es dürfte gut fein, wenn die höchſten 
Stellen im Reich in Zukunft etwas mehr Diſtanz 
halten zwiſchen ſich und ihrem größten Lieferanten, 
der bei allem Patriotismus und bei allen 
patriotiſchen Verdienſten doch auch Geld verdienen 
will, und am deutſchen Reich viel, ſehr viel Geld 
verdient hat. Man weiß eigentlich heute noch nicht, 
ob nicht wirklich ein Erlaß des Kriegsminiſters der 
Firma Krupp eine beſonders bevorzugte Behand⸗ 
lung zubilligte. Man weiß heute noch nicht, ob nicht 
ein General und Mitglied des Kriegsminiſteriums 
ungezügt erklären durfte, daß es vor Krupp keine 
militäriſchen Geheimniſſe gebe. Es ſcheint uns auch, 
als ob man nicht mit allem möglichen Eifer nach⸗ 
geſpürt hat, ob Brand und Krupp nicht auch andere 
Gewährsmänner Kornwalzer lieferten.“ 

Die nationalliberale „National⸗ Zeitung" 
meint, daß der Ruhm des Abgeordneten Liebknecht 
bald verblaſſen werde: „Der Abgeordnete Dr. Lieb⸗ 
knecht iſt der Held des Tages. Aber nur des 
een Denn fein Ruhm, Enkdecker eines deutſchen 

anamas zu jein, wird jehr bald erblaſſen vor der 
Erkenntnis, daß man in der Erwartung eines 
Nieſenſtandals einigermaßen enttäuſcht worden iſt. 
Was dieſer fünftägige Prozeß in der ae Straße 
zutage förderte, gehört gewiß auf kein Nuhmesblatt, 
aber wenn man ſich einmal dazu bequemt, das Ver⸗ 
größerungsglas aus der Hand zu legen, durch das 
gu ſehen vielleicht iin ſein mag, ſo wird 

s ſich darbietende Bild ein wenig anders, wie man 
fürchten mußte.“ Y 2 

ie nationalliberale „Börſenzeitung“ 
ſchreibt: „Ganz falſch und voreilig wäre es, ſchon 
aus dieſem Prozeß Schlüſſe auf die Rolle ziehen zu 
wollen, die die Firma Krupp in der Angelegenheit 
geſpielt hat. Die wenigen Beamten, die gegen die 
Forderungen verſtoßen, den Lockungen des Goldes 
zu widerſtehen, ſtellen glücklicherweiſe nur eine mi⸗ 
nimale Minderheit dar. Wir wollen, daß es auch 
in Zukunft ſo bleibt, und dazu wird der Prozeß 
ſicherlich beitragen“ 2 

Der liberale „Berliner a die Antigen 
reſümiert wie folgt: „Der Prozeß läßt die Tätigkeit 
der Firma Krupp in einem höchſt eigentümlichen 
Lichte erſcheinen. Eine Firma von dieſer Bedeu⸗ 
tung, die jährlich ungezählte Millionen durch ſtaar⸗ 
liche Lieferungen verdient, müßte alles vermeiden, 
das irgendwie den Verdacht unrechtfertigen Ver⸗ 
1 aufkommen ließe. Das hat die Firma, wie 
ion heute feſtſteht, und wie der ſpätere Prozeß 


wohl noch eingehender beweiſen wird, nicht getan⸗ 
Sie hat Informationen benutzt, obwohl fie, zu 
mindeſtens eine Neihe einflußreicher Direktoren da⸗ 
von Kenntnis hatte, daß dieſe auf unjaubere - eiſe 
erworben waren. Die Stellung der Firma Krup 
zum Staate iſt eine Vertrauensſtellung. And da 
die Firma bei all den kaiserlichen Huldbeweiſen dies 
Verkrauen mißbraucht hat, das iſt das Anſym⸗ 
pathiſchſte an der ganzen 111 ya 

Das demokratiſche „Berliner Tageblatt 
bemerkt: „Ein jo kleinbürgerliches „Panama“ if 
nur unter jenen jo beſonderen Umſtänden möglich, 
die das „Syſtem“ ausmachen. Das „System“, das 
in dieſem Prozeß der eigentliche Angeklagte war. 
Die verhängten Strafen bedeuten ſchon mehr ein 
hörbares Abrücken von dem Vertreter der Anklage., 

In der freiſinnigen „Voſſiſchen ene 
heißt es: „Das Kriegsgericht ſpricht von dem glüd? 
lichen Ausgang des Prozeſſes, weil ein Panama 
nicht aufgedeckt ſei. Diele milde Auffaſſung wird 
außerhalb des Gerichtshofes kaum irgendwo Ver⸗ 
ſtändnis finden.“ > 8 2 

Der 1 „Vorwärts“ ſchreibt: 
„Wir freuen uns der Milde des Kriegsgerichts, 
Die ſieben Angeklagten waren nur die Minder⸗ 
ſchuldigen. So ſehr wir aber den Angeklagten ihre 
milde Strafe gönnen, ſo energiſch müſſen wir uns 
gegen jeden Verdacht wenden, aus dem relativ nie⸗ 
drigen Strafmaß die Geringfügigkeit der vorge⸗ 
kommen N ableiten zu wollen 
übrigen war die Verhandlung vor dem Kriegs- 
gericht nicht als der erſte Auftakt zur Entlarpung 
der Panama. Die Hauptarbeit wird noch zu tun 
ſein vor der Moabiter Strafkammer und der parla⸗ 
mentariſchen Unterſuchungskommiſſion.“ 

— — en ones 
Ausland. 

Paris, 6. Auguſt. Das Ergebnis der iM 
direkten Steuern und Monopole im Monat 
Juli überſteigt die Budgetſchätzung um rund 
ſieben Millionen. h 

Petersburg, 5. Auguſt. Die Deputation des 
Huſaren⸗Regiments Kaiſer Nikolaus II. von 
Rußland (1. weſtfäliſches) Nr. 8, ſowie die 
franzöſiſche Militärmiſſion wohnten heute der 
Kaiſerparade und der Galaoper in Krasnoje 
Sſelo bei. 

Kronſtadt, 6. Auguſt. In Gegenwart des 
Kaiſers und der Miniſter, des Generalleut⸗ 
nants und Militärbevollmächtigten Grafen 
Dohna⸗Schlobitten, der ausländiſchen Marine⸗ 
attachees und des deutſchen Militärattachees 
fand heute die feierliche Enthüllung des Denk⸗ 
mals für den Admiral Makaroff ſtatt. 


Provinzial nachrichten. 
Elbing, 5. Auguſt. (Auf der Elbinger Werft der 
irma Schichau) wurden im letzten Jahre 10 Torpedo⸗ 
bote, 2 Doppelſchraubendampfer, 3 Bagger u 


3 N gebaut. Am Ende des Jahres befanden 
ich 11 rpedoboote, 2 Doppelſchraubendampfer, 
4 Bagger 


„ Schichau: „Wenn dieſer Be⸗ 
chäftigungsſtand au gurgeit noch anhält, jo ergeben 
ich bei dem ſcharfen Wettbewerb doch Schwierigkeiten, 
neue Aufträge für die Werft hereinzubekommen. Ez 
it daher fraglich, ob ih in der Abteilung „Schiffbau 
der Betrieb auch weiterhin voll aufrechterhalten 5 15 
wird.“ Lokomotiven lieferte die Firma F. Schichau 
85, ferner ſonſtige Dampfkeſſel und Apparate, deren 
Herſtellung in den Lokomotivbauanſtalten üblich i 
Am Ende des Berichtsjahres hatte die Firn 
F. Schichau 107 Lokomotiven und ſonſtige Dampfteſſe 
und Apparate in Arbeit. 5 
Karthaus, 5. August. (Mit dem Bau der Bismarck⸗ 
ſäule n der Oſtmarkenverein auf dem Turmberg 
errichten will, ſoll, nach dem „Karth. Kreisbl.“, As 
fang nächſten Jahres begonnen werden. Rund 36 000 
Mark, die zumteil durch eine Lotterie aufgebracht 
werden ſollen, ſind für den Bau des Turmes, der na 
Art der anderorts errichteten Bismarckſäulen gebaut 
werden joll, b ech Der bisherige baufällige 
Turm wird abgebrochen werden. PB 
zauftadt, 4. Auguft. (Einen Kampf zwi 
Habicht und Rauchſchwalben) beobachtete dieſer Lage 
ein benachbarter Gutsbeſitzer auf ſeinem Fele Dur 
den Lärm, den eine Menge Rauchſchwa draußen 
Halle aufmerkſam gemacht, bemerkte er, daß ein 


bemerkt die Firma 


1 0 CR in Arbeit. Hierzu 


abicht aus der Höhe herab auf eine Taube geſtoßen 
19 er es aber noch im letzten Augenblick gelang 
den Schlag erreichen. Die Schwalben erkannten 
ofort ihren Feind und ſchoſſen von allen Seiten unter 
täubendem Geſchrei auf den verdutzten Raubvoge 
los, der nichts gegen ſie auszurichten vermochte. Ver⸗ 
geblich ſchoß er in die Schar hinein. doch blizſchnell 
tob der Haufen auseinander. Einige ſtürzten ſie 
1 5 aus der Höhe herab auf den Rücken des R 
vogels, um dann wieder ſenkrecht in die Höhe zu 
fliegen. Der Habicht mußte mit Verluſt einiger Federn 
en Gutshof verlaſſen; die vereinigten Schwalben 
waren Sieger geblieben. 

Tilſtt, 5. Auguſt. (Der neue Theaterdirektor.) 
Die Stadtverordneten wählten am Sonnabend ein 
ſtimmig anſtelle des Direktors Sioli den bewährten 
Oberregiſſeur am Stadttheater in Königsberg, Opern⸗ 
änger Willy Stuhlfeldt, deſſen vorausſichtliche 

hi wir bereits meldeten, zum Direktor des biegen 
Stadttheaters. Herr Sluhlſewt übernimmt die 
Leitung am 1. Oktober dieſes Jahres. Von der Ber 
pflichtung, in die Engagemendsverträge ſeines Vor⸗ 
gängers einzutreten und deſſen Fundus zu 
nehmen, iſt Direktor Stuhlfeldt befreit worden. 

ib, 4 August. (Beſitzwechſel.) Kaufmam 
Kiewe⸗Bromberg hat das kürzlich vom Gutsbeſi 


Schneider für 130 600 Mark erworbene Gut Weichſel⸗ 


hof mit 330 Morgen Ackerland und Dampfziegelei für 
180 000 Mark an den Adminiſtrator Kubezat aus 
Hohenſalza weiterverkauft. 


< 7. A Ein Vieh⸗ und erde; 
markt) findet Heerſechſt an Mittwoch den 18. Zuger 


6. Auguft. (Hoher Beſuch. 70. Geburtstag. 
Zur Enteignung) Staatsminſſter a. D. Exel 
von Studt und Gemahlin find in Poſen eingetroff 
und haben im Hotel „de Rome“ Wohnung genom 5 
Sie bebt Ben heute Vormittag unter Führung 9 7 
rofeſſors Oetken die der Vollendung nahe © ung 
pelle und gaben dabei 5 . überra] Am 
über das wundervolle Bauwerk Ausdruck. — 125 
7. Auguſt vollendet der enbiisöftige Konfiftortalin 
Dr. Ludwig Mizerski in Poſen ſein 70. Lebene la e 
1843 zu Borowo geboren, beſuchte er die Bürgerſch 
in Koſten, 1852 bis 1861 das Gymnafium in to), 
und jtubierte in Breslau und Berlin Staatswiſſe 1 
ſchaften und Rameralia, 1865 promovierte er WIE, 
unächſt Auskultator, 1867 Referendar in Polen, 1 und 
Aſleſſor in Flatow, Zempelhof, Vandsburg 4878 
Tiegenhof; auch war er als Hilfsrichter tätig. 
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hingegen klagt 
utes. 


Gewalt weichen. 
gte daher ſeine 
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Rennen in Königsberg. 


g des Vereins für 
ſtellungen in A 
wurde, begann recht vielver⸗ 
zwar nicht allzu ftarz, 
die Wettluſtigen die 


Das Sommermeetif 


3. B. niemals für 
ner dritten Platzwe 
port geboten, obwohl das 


Dragonern ſtürzte im 

5 Brand, ſtand aber 
ogar noch Tagesheld 
auch der in 9 Jahr 
Wedeldragoner Et. Grieff 


un jes i 
jeder der be n Herrenreiter lonnte 


zwei Siege buche 
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en. Ehrenpreis und 3000, 
Mark. 1. Herrn W. Borchers 
agen, Drag. 11). 2. Herrn 


Goldjunge (Herr F 
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J. andere geſtört. Das Urteil 


1. jeiner Fahnenflucht um größere Ge 


Platz 24, 33 für 20 


Ta 
ae zur Sense ap Defretungskriege. 
36€ reußſſe 
Armerung der e Landwehr⸗Reſerve⸗ 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 7. Auguſt 1913. 


militäriſche Übung, 
ruppen der Garni i 
und Graudenz beteiligt ware 
a an en ſtatt. 
5 enen ein Teil bereit 
t war und in Culm 0 


(Eine große 
n, fand geſtern in 


lee und Umgege 
0 geſtern in den ſpäten Nach⸗ 


Dem Oberbriefträger 
emeine Ehrenzeichen in 


ſtdeutſchen Holzmarkt.) Das 
nicht erfahren können, 
usfuhrhändler den 
gen. Es beſteht 
das Geſchäft in den nächſt 
je Sägemühlenbeſitzer 
ſammenbruch am Berline 
a igt worden und entf 
er ihre Erzeugun 
Gegen 200 000 Stück Run 
dem en und in 
orn ſowie kurz vor Schillno uns 
Seit dem letzten Beri 1 
ndkiefern umgeſetzt. Für 
Preiſe von etwa 86 ig. 
engen; dagegen werden für 
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uder zur Winter⸗ 
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ſind durch den 
chloſſen, im nächſten 


t mehr als 5000 Stück Ru 
ges Material ſind die 


(Steuerfreier 
anzminiſter hat im Einvernehmen mit dem Herrn 
n dieſem Jahre wieder genehm 
der Bienen im kommenden Wi 
jedes Bienenſtandvolk 5 Kilogramm 
r zu mahlen und mit 5 Pfund feinen Sandes 
n it, ſteuerfrei abgelaſſen werde. Die Ab⸗ 
onaten Auguſt und Sep⸗ 
behördlichen Beſcheinigun⸗ 


arf nur in den M 
15 geſchehen. Die orts 
je Die im vorigen Jahre 
ner haben ihren die 

elle des zuſtändigen 
gefteie Bienenzucker koft 

105 Pfund (unvergäll 


Zollamtes zu ſenden. Der 
et in dieſem 97 5 14 Mark 


er Ortsverein Thorn des Ver⸗ 


nbeamten) unternimm 


d. Mts einen Au t am Sonntag 


flug nach Waldow. Der 
m Ortsverein Kufawien 
des aus Hohenſalza. 


— (Der Militäranwärterverein) hält 
am Sonnabend den 9. Auguſt im kleinen Saale des 
Schützenhauſes um 8 Uhr abends eine Monats⸗ 
aus ab. 

— (Turnverein Thorn 4.) Am Freitag, 
abends 8% Uhr, fen im Vereinslokal een 
eine Verſammlung ſtatt. Der 1. Turnwart wird über 
das Leipziger Turnfeſt berichten. 

— onſtrekonzert.) Bei dem morgen 
Abend 7% Uhr ſtattfindenden Konzert ſämtlicher acht 
Kapellen der Garniſon im Ziegeleipark kommen u. a. 
zum Vortrag: Ouverturen z. Op. „Tannhänſer“, 
„Das goldene Kreuz“, Fantaſien aus „Der Prophet“, 
zFohengrin „ „Fackeltanz“ von Meyerbeer, „Weaner 
Madl“, Walzer, „Roſen aus dem Süden“, Walzer, 
er Maria“ von Schubert, „Kaiſermarſch“ von 

ichard Wagner. Ferner wird das große patriotiſche 
Potpourri „Kaiſers Geburtstag“ von Obermuſik⸗ 
meiſter Krelle gespielt, das bei ſeiner erſten Wieder⸗ 
gabe im vorigen Jahre mit ſtarkem Beifall aufgenom⸗ 


men wurde und eine geradezu glänzende Wirkung 


erzielte Zum Schluß des Konzertes erfolgt eine 
bengaliſche Beleuchtung der Rieſenfontaine. 

— horner Goupernementsgericht.) 
Unter dem Vorſitz des Majors Spiller fand heute 
eine Sitzung jtatt, in der Kriegsgerichtsrat Dr. Canus⸗ 
Graudenz die Verhandlungen leitete und Kriegs⸗ 
155 chtsrat Dr. Tſchorn die Anklage vertrat. Wegen 
Fa . 25 hatte ſich der Kanonier Adolj 

erche vom Artillerie⸗Regiment Nr. 11 zu verant⸗ 
worten. Ex war vom 9. bis 18. Mai nach Moiſchni 
in Sachſen beurlaubt, wo ſeine Eltern wohnen. Na 
Ablauf des Urlaubes be er zunächſt nach Berlin, 
wo er ſich Zivilkleider verſchaffte, und begab ſich dann 
nach der 1 Da er aber weder Geld noch 
Papiere tte, ſo wurde er bald als läſtiger Aus⸗ 
länder über die Grenze Auen Als Grund für 
die Fahnenflucht gibt der Angeklagte ein Zerwürfnis 
mit ſeinem Stiefvater an. Er habe ſich nicht dauernd 
vom Heere entfernen, ſondern erſt durch Arbeit tüchtig 
Geld verdienen wollen, um ſich dann wieder zu ſtellen. 
Er wurde zu 6 Monaten Gefängnis und Verſetzung 
in die 2. laſſe des Soldatenſtandes verurteilt. — 


Dem Pionier Adolf Hofer vom 17. Pionierbataillon 


war Beharren im Angehorſam vor ver⸗ 
ſammelter e te Laſt gelegt. Am 7. Juli 
hatte die Kompagnie Übung im Nehmen von Hinder⸗ 
niſſen. Hierbei weigerte ſich der Angeklagte trotz 
zmaligen Befehles von dem 2,20 m hohen Eijengitter 
herabzuſpringen. Auch das Eingreifen des au t⸗ 
führenden Offiziers hatte keinen Erfolg. Als dieſer 
ihn auf die Folgen ſeines Angehorſams aufmerkſam 
machte, erwiderte er, daß ſie ihm bekannt ſeien, und 


damit kletterte er gemütlich von dem Gitter herunter. 


Der Angeklagte hatte gerade vorher erſt wegen des 
gleichen Vergehens eine Gefängnisſtrafe von 45 Tagen 
verbüßt. Er erklärte zunächst, a er nur jeine Vor⸗ 
geſetzten ärgern wollte; dann behauptete er aß er 
Furcht vor dem Sprung hatte. Bei der Verhand ung 


fe). über den erſten Fall waren dem Gouvernements- 


Jene und dem Oberkriegsgericht Bedenken an der 
Zurechnungsfähigkeit des Angeklagten aufgeſtiegen, 
joop er acht Tage om au feinen Geiſteszuſtand 

eobachtet wurde. Das Ergebnis war jedoch, daß er 
wohl einen gewiſſen Grad von Schwachsinn zeige, aber 
durchaus zurechnungsfähig ſei. Der als Zeuge ver⸗ 
nommene Hauptmann Schäfer führt aus, daß der 
Angeklagte einen fühlbaren Mangel an Erziehung 
zeige. Den Dienſt habe er als Scherz aufgefaßt und 
ihn nicht nur ſelbſt A ſondern auch voch 

de autete auf 3 Monate 
Gefängnis. 

— (Zur Feſtnahme des Musketiers 
Berger) wird uns noch berichtek: Berger hatte ſich 
in das Fort „Friedrich der Große“ eingeſchlichen, in⸗ 


dem er ſich, mit den Ortlichkeiten genau vertraut, vom 


Glacis aus an einem Blitzableiter hinunterließ. Das 


„bei hatte er den Feldwebel⸗Uniformrock und den 


Säbel abgelegt und im Glacis verſteckt. Im Fort 
wußte er ſich bh zu verbergen. Als er merkte, 
daß der Feldwebel der 5. e den er vor 
beträge beſtohlen 
„hat, ausgegangen war, begab er ig in die Kompagnie⸗ 
reibſtube des Forts und Ei te ſich hier einen 
rlaubspaß unter anderem Namen, auf Hambur 
lautend, ſowie Dienſtführungszeugnis, beides mi 
Dienſtſiegeln verjehen, aus. „Dann entwendete er 
noch vier Jubiläums⸗Dreimarkſtücke und einige Stullen 
Brot, da ihn der Hunger ſehr quälte und begab ſich 
wieder in ſein Verſteck mit dem Vorſatze, in der 
nächſten Nacht das Fort zu verlaſſen und in der Feld⸗ 
webel-Uniform das Weite zu ſuchen. Der Brotdieb⸗ 
ſtahl wurde ihm aber verhängnisvoll. Da das Ver⸗ 
ſchwinden des Brotes nicht aufzuklären war, erfolgte 
eine gründliche Durchſuchung des ganzen Forts, wobei 
ee in ſeinem Verſteck entdeckt und feſtgenommen 
wurde. Nachdem er in das Arreſthaus wieder ein⸗ 
Selle und vernommen war, wurde er in ſeiner 
elle ſehr unruhig und fing an zu toben. Geſtern 
Aer ſich ſeine Tobſuchtsanfälle derartig daß vier 
ann ihn nicht mehr zu bändigen vermochten. Er 
konnte daher im Arreſthauſe nicht belaſſen werden 
und wurde gefeſſelt mit dem Sanitätswagen in das 
Garniſonlazarett geſchafft, wo er in ärztliche Behand⸗ 
ung an 91 5 
— (Der Polizeibericht) verzeichnet Heute 
keinen Arreſtanten. 3 0 
— (Zugelaufen) ein kleiner ſchwarzer Hund. 
0 — (Bon der Weich ſſel.) Der Waſſerſtand 
er Weichſel bei Thorn betrug heute + 2,61 Meter, 
er iſt feit geſtern um 52 Zentimeter geftiegen. Bei 
an 3 5 5 ee it der Strom von 5,25 Meter 
„60 Meter ge ftie i! 
auf 2.80 Meier ſtiegen, bei Reuſandeck von 2,06 
— Auf dem heutigen Viehmark! 
1 245 Pferde, 45 Rinder, 147 Schlachtſchweine 
und 260 Ferkel aufgetrieben. Gezahlt wurden für Rinder, 
8 Ware 30—34 Mark, fette Ware 34—38 Mark, 
ne magere Ware 48-50 Mark, fette Ware 
56 Mark, Stecherſchweine 43—52 Mark, pro 50 Kilo⸗ 
arm Lebendgewicht. Läufer koſteten das Paar 
80 Mark, Ferkel das Paar 30—44 Mark. 
S —F———. . 
5 Fliegende Ameiſen. 
5 Nicht allgemein bekannt iſt es, daß es unter 
den nellen geflügelte Formen gibt, die id änlich 
n Bienen, denen die Ameiſen ja verwandſchaftlich 
nakeſtehen, in die Luft erheben können. Wie bei 
dieſen gibt es drei Formen von Ameiſen: die 
Männchen, die Weibchen und die Arbeiter, welch 
letztere ſich bei einigen ausländiſchen Arten noch 
wieder in die kleinköpfigen eigenklichen Arbeiter 
und die großköpfigen Soldaten gliedern. Männchen 
und Weibchen ſind — wenn auch nicht dauernd — 
geflügelt, die Arbeiter flügellos. An einem warmen, 
tro enen Tage erheben ſich die beiden erſteren 
gormen in die Luft und laſſen ſich wohl gelegent⸗ 
— in großer Schar auf einen Baumſtumpf oder 
125 nieder, wo ſie dann wie ein Heer von 
Siegen ausſehen. Die genauere Betrachtung zeigt 
aber an der Geſtalt des Hinterleibes und den vier 
(ſtatt zwei) häutigen Flügeln, daß je eben Ameiſen 
find. Diejer Flug “ der Hochzeitsflug; hierauf ver- 
lieren die Tiere die Flügel, und die efruchteten 
Weibchen werden von den Arbeitern wieder in die 


Die meiſten, beſonders die 
Männchen, fallen den Vögeln zur Beute. Nachdem 
die Eier gelegt worden ſind, werden die aus⸗ 
ſchlüpfenden Larven von den Arbeitern gefüttert, 
verteidigt und, wie die in weißli 


i Störung in Sicherheit gebracht. Wäh⸗ 
rend die Ameiſen in Häu Zernagen alter 
Balken läſtig fallen können, ſind 
eine Art Geſundheitspolizei von 
en bis auf die Knochen abnagen, fau⸗ 
lende Stoffe abtragen und manches 
andrerſeits Zucker als Nahrung 
ſich doch in ihren 
äuſe, die fie „melken“, 


utzen, indem ſie 


töten. Daß ſie 
lieben, iſt bekannt. Halten 
Kolonien unter andern Blatt e 
indem fie die beiden Röhrchen am Körper mit den 
cheln und dadurch bewirken, daß durch 
dieſelben Zuckerflüſſigkeit abgeſondert wird. 


Mannigfaltiges. 


äre in der ungariſchen Ariſto⸗ 
s Budapeſt kommt die bisher noch 
richt, daß die Gräfin Lodislau⸗ 
orene Gladys Vanderbilt, ſich 
von ihrem Gatten ſcheiden laſſe wolle. Ihr Gemahl 
abe angeblich zu viel Geld im Börſenſpiel ver⸗ 
oren. — Der jetzige Graf Ladislaus Szechenyi iſt 
öſterreichiſcher Kämmerer und Reſerveo 

neunten Huſarenregiments und erbliches 
des ungariſchen Oberha 
des 1898 verſtorbenen 


nicht beſtätigte Na 
Szechenyi, eine 


es. Er iſt der älteſte Sohn 
fen Emmerich Szechenyr, 
der lange Jahre Sſterreich⸗Ungarn in Berlin ver⸗ 
trat und der unmittelbar Vorgänger des Grafen 
Szoegyeni war. Die Vermählung mit Miß Gladys 
te ſeinerzeit großes Aufſehen; jie 
wurde am 27. Januar 1908 in Newyork mit fürſt⸗ 
lichem Glanze gefeiert. 


Neueſte Nachrichten. 

Ein Flug Paris — Berlin. 
Johannisthal, 7. Auguſt. Der fran⸗ 
zöſiſche Pilot Janoir iſt geſtern Abend kurz nach 
8 Uhr, von Paris kommend, mit ſeinem Deper⸗ 
duſſin⸗Eindecker auf dem Flugplatz Johannisthal 
gelandet. Der Flieger war in 
bei Paris um 6 Uhr morgens abgeflogen und 

hatte in Gent eine Zwiſchenlandung gemacht. 

Neue Kämpfe in Marokko. 

Paris, 7. Auguſt. Aus Mekines wird ge⸗ 
meldet: Hier wurden franzöſiſche Truppen 
Lager von Amras von neuem von aufſtändiſchen 
Marokkanern angegriffen. Ein Hauptmann, ein 
Unteroffizier und zwei Mann fielen. Die Ma⸗ 
rokkaner wurden unter ſtarken Verluſten 


Der Generalſtreik in Barzelona. 
Barzelona, 7. Auguſt. Nach amtlicher 
Feſtſtellung beträgt die Zahl der Streikenden 
in Barzelong 46 445, in anderen Orten 27 573. 
Der Miniſter des Innern machte den Streiken⸗ 
den einen Vermittlungsvorſchlag. Eine Abord⸗ 
nung der Streikenden ſtellte eine Antwort für 
morgen in Ausſicht. In Taraſa kam es zwiſchen 
Streikenden und Arbeitswilligen, die mehreren 
Gewerken angehörten, zu Tumulten. 
Abflauen der chineſiſchen Revolution. 
Peking, 6. Auguſt. Nachdem Kanton die 
Unabhängigkeitserklärung widerrufen hat, hält 
man die Rebellion für nahezu beendet. Die 
Mehrzahl der Rebellenführer iſt nach verſchiede⸗ 
nen Richtungen geflüchtet. 
Hongkong, 
N Kampfe im Oſttal bei Kanton ofllen 500 Mann 
getötet oder verwundet worden ſein. J 


Das Ende des Balkan⸗Arieges. 
Der Friedensſchluß. 7 

Bukareſt, 6. Auguft. Die Bedingungen 
unter denen der Friede geſchloſſen wurde, ent⸗ 
ſprechen den zuletzt gemachten Konzeſſionen bis 
auf wenige Anderungen. Die bulgariſch⸗ſerbi⸗ 
ſche Grenze läuft von der alten bulgariſchen 
Grenze ſüdwärts weſtlich von der Struma bis 
Belask, und zwar ſo, daß Strumitza bulgariſch, 
Nadowiſchte, Iſtip, Kotſchana und der Berg Mas 
leſch ſerbiſch bleiben. Die griechiſche Grenze 
geht von Belask in öſtlicher Richtung bis zur 
Meſta und verläuft dann an dieſem Fluß ſüdlich 
ſo daß Bulgarien Makri, Lagos und einen Teil 
des Hinterlandes von Kawala erhält, während 
die Stadt Kawala den Griechen verbleibt. 

Bukareſt, 6. Auguſt. Venizelos hat die 
Grenze nördlich von Kawala zurütkgeſchoben, ſo⸗ 
daß die Bulgaren nicht zu übel abſchneiden und 
nicht das ganze Tabakgebiet verlieren. Der 
Frieden iſt ein derartiger, daß eine Reviſion 
durch die Mächte überflüſſig wird. Die Konfe⸗ 
renz dauerte von 4 Uhr nachmittags bis gegen 
8 Uhr abends. 

Bukareſt, 6. Auguft. Die Unterzeichnung 
des Friedens erfolgte nach langen Beratungen, 
die während des ganzen Nachmittags dauerten. 
Namentlich hatte der rumäniſche Miniſterpräſi⸗ 
dent Majorescu die größte Mühe, eine Eini⸗ 
gung zu erzielen. Die offizielle Sitzung war ſehr 
Es wurde ein pwyiſoriſches Protokoll 
über die territorialen Grenzen verfaßt. 
wird das offizielle Friedensprotokoll ausgefer⸗ 
tigt. Die geſamte Arbeit wird zwei bis drei 
Tage währen. Die Bulgaren haben keinen offi⸗ 
ziellen Proteſt eingelegt, da ſonſt die übrigen 
Delegierten nicht unterzeichnet hätten; ſie wer⸗ 
den ſich mit der Form des Wunſch s oder den 
Hoffnung begnügen. Die bulgarſſchen Delegier⸗ 
ten ſind tief niedergeſchlagen, 
ihnen erklärte: „Ein ſchweres Unglück für uns!“ 
Die Bulgaren haben auf der ganzen Linie nach⸗ 
gegeben. Die neue Grenze wird ſomit gemäß 
dem gemeldeten letzten Angebot der Verbündeten 
verlaufen. Die Bulgaren entſchieden ſich, nach⸗ 


und einer von 


zugeben, da ſie von keiner Seite mehr Unters 
ſtützung fanden. Sie hoffen jedoch, in dem 
morgen zur Abfaſſung des Friedensprotokolls zu⸗ 
ſammentretenden Nedaktionskomitee die be⸗ 
kannte Vorbehaltsklauſel in irgendeiner Form 
zur Geltung zu bringen, 5 

Wien, 7. Auguſt. Die Wiener Blätter bes 
grüßen den Abſchluß des Balkaufriedens als Er⸗ 
eignis von außerordentlicher Tragweite, wobei 
die Bemühungen Rumäniens um das Zuſtande⸗ 
kommens des Friedens rühmend hervorgehoben 
werden. Den Abmachungen werden hoffentlich 
bald im Intereſſe der Kultur und der Menſch⸗ 
lichkeit ein dauernder Friede auf dem Balkan 
folgen. N ö 

Die Behandlung türliſcher Gefangener 
in Bulgarien. 

Konſtantinopel, 7. Auguſt. Der Wali 
von Adrianopel telegraphiert die Ausſagen 
dreier Türken, die ſich in Gefangenſchaft in Bul⸗ 
garten befanden und nach dem Zwiſchenfall Hon 
Stara Zagora entkommen find. Sie nennen 
eine große Zahl von Getöteten. Der Wali fügt 
hinzu, Bulgarien ſei für die Gefangenen ein 
Schlachthaus, und ſchlägt eine diplomatiſche Un⸗ 
terſuchung vor. f ’ 
Keine Erkrankung des bulgariſchen Thronfol⸗ 
x RE, gers. 

Berlin, Die bulgariſche Geſandtſchaft Des 
mentiert die in der Preſſe erſchienenen Meldun⸗ 
gen, daß der bulgariſche Thronfolger Prinz Bo: 


ris plötzlich erkrankt ſei und erklärt, der Prinz 
erfreue ſich des beſten Wohlſeins. 


en nn re 
Amtliche Notierungen der Danziger Produkten⸗ 
Börſe 
vom 7. Auguſt 1913. 8 
Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden außer dem 
notierten Preiſe 2 Mk. per Tonne fogenannte Faktorei⸗Proviſlon 
ufancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 1 
Wetter: warm. 
Weizen ohne Handel, per Tonne von 1000 Kar, 
Regulierungs⸗Preis 214 Mk. 
per September — Oktober 201 Mk. bez. 
per Oktober November 201 Mk. bez. 
per November — Dezember 201¼ Mk. bez. 
Roggen unv., per Tonne von 1000 Kgr. 
inländ. 661 — 726 Gr. 161 — 164% Mk. bez. 
Viegulierungspreis 166 Mk. 
per September — Oktober 162¼— 163 Mk. bez. 
per Oktober November 163 Mk. bez. 
per November — Dezember 163 / Mk. bez. 
Gerſte unv., per Tonne von 1000 Kgr. 
inländ. groß 680 Gr. 163 Mk. bez. 
tranſito groß 686 Gr. 156 Mk. bez. 
Hafer unv., ver Laune von 1000 Kgr. 
intänd. 154—162 Mk. bez. 
Noh zucker. Tendenz: ruhig. N 
Rendement 88 % fr. Meufahrw. 9,17 Mk. bez. inkl. S. 
Kleie per 100 Kgr. Weizen⸗ —,— Dit. bez. 
Roggen 9,65 10,30 Mk. bez. 
Der Boritand der Produkten⸗Vörſe. 


Berliner Vörſenbericht. 


7. Aug.] 6. Aug. 
Fonds: ER _— 
Hflerreihlfhe Banknolen "s 
Ruſſiſche Banknoten per Kaſſe 
Deuͤlſche Neichsanleihe 3½ %, 
Deulſche Reichsanleihe 3% . 
Preußiſche Konſols 3½ % = 
Preußiſche Konſols 3% „ 
Thorner Stadtanleihe 4% „ 
Thorner Stadtanleihe 3½ % 
Poſener Pfandbrleſe 4% . 
Poſener Pfandbriefe 3½ % » » 
Neue Weſlpreußiſche Pſandbrleſe 
Weſtpreußiſche Pfanbbrleſe 3½ % , . Y 
Weſtpreußlſche Pfandbriefe 3% „73,80 — j 
Ruſſiſche Staatsrente 4% „ 92,10 91.— 
Ruſſiſche Staatsrente 4½ von 1902 90,50 | 90,30 
Ruſſiſche Staatsrente 4½ / von 1805 | 99,70 99,60 
Polniſche Pfandbrieſe 4½ % „6 r 25 
Hamburg⸗Amerika Pakelfahri⸗Akllen . 138,75 | 140,— 
orddeulſche Lloyd⸗Aktien . 116,50 117.— 
Deulſche Bank⸗ Allen 246,— 245,50 
Diskont⸗Kommandlt⸗Anlelle . .| 183.10 | 182,60 
Norddeulſche Kredltauſtalt⸗Akllen .. 115,30 | 115,25 
Oſtbank für Handel und Gewerbe⸗Akl.] 117,50 | 117,25. 
Allgem. Elektrizilätsgeſellſchaft⸗ Alien | 243.90 | 242,60 
Aumetz Sriedes lien oo 2 0. . } $ 
Bochumer Gußſtahl⸗Akllen 221,10 | 220,— 
Luxemburger Bergwerks⸗Akllen . . . 146,10 | 144,25 
Geſell. für elektr. Unternehmen ⸗Akllen] 155,— | 154,30 
Harpener Bergwerks⸗Akllen . 192,20 191,— 
aurahülte⸗Aklien » 
Phönix Bergwerks⸗Aklien 
Rheinſtahl⸗Aklien .. 
Welzen loko in Newyork, 
„ Seplem der. 
„ Oktober . 
„ -Deaenberaree 
Roggen Seplemver 
„Digdern . 5 
„„Dedenibe n 1 168,59 | 168,50 


Bankdiskont 6%, Lombardzinsfuß 7%, Brivatdistont 4¾ % 
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In feſter Haltung und mit größerer Geſchäftsluſt eröffnete 
die geſtrige Berliner Börſe, zumal von den Auslands⸗ 
börſen zuverſichtliche Tendenz gemeldet wurde. Montanaktien 
zeigten ſteigende Kurſe, auch Schiffahrts⸗ und Transportwerte 
lagen feſter und waren von der Spekulation geſucht. Bis 
nach Schluß herrſchte feſte Stimmung. 

Danzig, 7. Auguſt. (Getreldemarkl.) Zufuhr am 
Legetor 207 inländiſche, 436 ruſſiſche Waggons. Neufahrwafler 
inläud. — Tonnen, ruſſ. — Tonnen. g 

Königsberg, 7. Auguſt. (Getreibemarkt.) Zufuh! 
10 inländiſche, 4 ruſſ. Waggons, exkl. 8 Waggon Kleie und 
9 Waggon Kuchen. . 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 
vom 7. Auguft, früh 7 Uhr. ‘ 
Lufttemperatur: + 12 Grad Celf. ; 
Wetter: trocken. Wind: Nordweſt. 
Barometerſtan d: 761 mm. Sad 
Vom 6. morgens bis 7. morgens höchſte Temperatur: 
+ 24 Grad Celf., niedrigfte + 10 Grad Celſ. 


ide der Weichſel, Brahe und Uetze. 


aſſerſtän 
0 0 None des Waſſers am Pege 
m Tag 


Chwalowice 5 
Zakroczun n 


Brahe bei Bromberg H. Pegel 


Netze bei Czarnikauu 
8. Auguſt: Sonnenaufgang 4.31 Uhr, 
ea Sonnenuntergang 7.38 Uhr, 
5 Mondaufgang 12.44 Uhr, 

Monduntergang 9.35 Uhr 


88S: 
85 85 
2 
222 
ggg 
a 


Bekanutmachung. Per eee Nye ? I MSN, Laden 
re Ka Stellenangebote . Stellenangebote 9 } 2 j = 25 Mürl. „Laden 
Mappen mit Bildern > lege ei = ar A Sonntag den 10. Auguſt; 


hi 


Freitag den 8. Auguſt 1913, abends TI: Ur: Kreis⸗Kriegerberbaud Thorn. | 


® oo 
Zur Fahrt nach Luben am 10. 
d. Mts. ſtehen Leiterwagen am End⸗ 
punkt der Straßenbahn, Culmer 
Chauffee, zur unentgeltlichen Be» 
nutzung für die Mitglieder bereit. 


Abfahrt 1 Uhr nachmittags. 


(Monſtre⸗Konzert) Der Vorſtand. 


der Stadt Thorn 3 u Mrhoiten 
ee t. Arbeit 
1 e . Tüchl. Arbeiter 


d in Sehmid, Baus ſucht ſofort bei hohem Lohn. 

rat und Provinzial⸗Konſervator von j j 
Weſtpreußen in Marienburg, zu⸗ A. Kessel, Salfjend Neinfabrit 
fammengeſtellt wurden, find für den 2 
1 5 5 0 N 3.00 Ma A t in 4 1 na 

er nuchg andlung von Justus oder kräftiger Laufburſche 
Wallis, Breiteftraße, beim ſofort e e 


K {1 
und im f u Jen gn zu Haben. Gin Paufburſche 


Der Vorſtand: 


ſämtlicher Militär⸗Muſikkorps der Garniſon zum beſten des Garniſon-Unterſtützungs⸗ Freer r in & 
f fonds, des Militär⸗Frauenvereins Thorn und des Militär-Hil ins Danzig. ) I 5 ) N ) 3] N, 
on 15 Magiſtrat m en Schuhmacherſtr. 12. Eintrittspreis: eine Person 50 Pf., Militärperſonen vom Feldwebel abwärts Son. Bin in ELINNEN R in 5 l EIDELEIN d. 1 1 
m Taufburſche 58 Wagen der Straßenbahn verkehren bis zum Schluß des Konzertes. ö Gruppe „Falke“. 8 915 8½ Uhr, 
5 von gleich geſucht. . R 2 dim Artushof: 
Zwangsvollſtreckung. 8e eg Sonntag den 10. Mag 


rl, Mitglied 
Versammli 


Tagesordnung: 
1. Aufnahmen, 
2. Einladung von Dt. Eylau, 
3. intern. Regatta, N 
4. Anſchaffung eines neuen Rennvylekes? 


5. Verſchiedenes. Ä 
Der Borftald 


Die im Jahre 1827 von dem edlen Menschenfreunde 
Ernst Wilhelm Arnoldi begründete 


| Gothaer 
Lebensversicherungsbank 
auf Gegenseitigkeit 


Spaziergang 
Barbarken. 


Abmarſch 21], Uhr von der elektr Zentrale. 
Rückkehr ca. 8 Uhr. 


Schützen haus. 


Täglich: 


Max Riedel’s iz 1 
Geſangs⸗, Burlesken⸗ und Schauſpiel — 
anal Kinematographen - Thealll 


filo 


Dezente Kunſt! — Stimmungs voll!] 
460 Siäpläge — Friedrichſtr. 7 
} Telephon 0 


—— 9 @» 
Sonnabend den 9. Auguſt 13, 6 ef Ih t 
werde ich an Wee hen, auf Il dl | IN 


von ſofort oder 1. September geſucht. 
9 des Fleiſchermelſters Homan Angebote unter E. M. an die Geſchäfts⸗ 


der „ 25 
den noggen von etwa meren 
7 Morgen, das grüne Ge⸗ 


® 
menge von. ca. 2 Morgen, K ſt 
die Kartoffeln von etwa de on Ori en 
3 Morgen, die Futterrüben 2 
von ca. ½ Morgen und Lehrling 
das Gemenge (Hafer und era 
Gerſte) von etwa 2 / Morgen, | n : 2tober ug 


ſodann nachmittags 6¼ Uhr bei dem Stärkefabrik, Thorn. 


Arbeiter Ad. Sehnltz in Wieſenburg: WI bald fil 8 
1 Bettgeftell mit Matratze, | gattabteitung mehrere ht, reprdſentable 
1 Uleiderſchrank, 1 Liſch, 


1 De 2 Schweine und Verkaufis- 


Wer ſich amüſieren will, der komme. 
Anfang 8 Uhr. 
Von 11 bis 2 Uhr nachts in den Reſtau⸗ 
rationsräumen: ; 


Heitere Rünftlerabende || 


Streng dezente 
435 


Samilien-Programme. | 


duh 
öffentlich verſteigern. 


ug, 
Gerichtsvollzieher in Thorn. 


Nffentlicher Veklauf 


Sonnabend den 9. d. Mts., 
vormittags 11 Uhr, 
werde ich in meinem Geſchäftszimmer: 


1 Waggon polniſche Roggen⸗ 
kleie, laut Type, per 100 Kilo 
netto geſackt, Frachtparität 
Friedeberg, im übrigen 
hieſige handelsübliche Bedin⸗ 
gungen, 

für Rechnung deſſen, den es angeht 

öffentlich an den Meijtbietenden verkaufen. 

Paul Engler, 


Damen. 


Branchekundige werden bevorzugt. Schrift⸗ 
liche, ausführliche Bewerbungen nebft 
Zeugnisabſchriften ſind zu richten an 


0. B. Dietrich & Lohn, 
G. m. b. H., 
Thorn, Breiteſtraße 35/37. 
6 ch „Stützen, Köchin, Stuben⸗ 
u E + mädch. u. Mädchen für alles. 
Wanda Kremin, gewerbsmäßige 
Stellenvermittlerin, Thorn, Bäckerſtr. 11. 


Schulfreies Mädchen 


für den ganzen Tag von ſofort geſucht 
Neuſtädt. Markt 24, 8. 


Sauberes Aufwartemädchen 
ſofort geſucht Talſtraße 31, 3. 


ladet hierdurch zum Beitritt ein. Anfang 1913 being \ 
ihr Versicherungsbestand 


1130 Millionen Mark 


Insgesamt wurden von ihr bis dahin 
Versicherungen abgeschlossen über 2062 Mill. Mark 
Versicherungssummen ausgezahlt . 634 „ 22 
als Dividenden zurückerstattet., 296 „ 

Die stets hohen Ceberechüsse kommen den 
Versicherungsnehmern unverkürzt zugute. 
Die sehr günstigen Versicherungsbedingungen gewähren 
Unanfeehtbarkelt 


Auskunft erteilen die Vertreter der Bank an allen 
grossen ke mittleren Plätzen sowie die Bank in Gotha. 


8 erſtklaſſige Kabarett⸗Typen 8. 


Eintritt frei. — Eintritt frei. 


Morgen 


auf dem Wochenmarkt, 


anf beiden Ständen: 


Hochprima Tafelpfirſiche, Pfd. 70 Pfg. 
Weintrauben, Pfd. 50 Pfg., Tomaten, 
Pfd. 25 Pfg., Bananen, Gurker, Pflaumen, 


Gravenſteiner Aepfel, Alronen. 


Ach. Kuss. 
6% jähriger, 1,75 m großer, ſchwerer! 


Fuchswallach 


(Reit- und Wagenpferd), und 5 jähriger, 


1,70 m großer, edelgezogener, hellbraun. 


mit hervorrag. Gängen, leicht zu reiten, 


; Programm vom 9.—11. Aug. 


Führe uns nicht in 
Verſuchung, 


Drama in 3 Akten, Spieldauer 
8%, Stunde. 


2 Der Triumph des 


8, 
Senſationsdrama in 2 Akten, 
Spieldauer 3/, Stunde. 


„Das neue Baby, Humor. 
Wenn die Roſen welken, Drama, 
Das Liebespulver, Humor. 

. Die Eiferſucht und der Mann, 
Komödle. 


pen 


3 in k. U t l 
vereldigter Handelsmakler. Aufwärterin n 


Von dar Helle zurück, r , Ard arte ach 


Brückenſtr. 4, 1. 


sanllälsrai Dr. Ginklewiez. | — Erf. Aufwärterin 


. Gaumontwode, neueſte Nach⸗ 


ftehen zum Verkauf. richten. 


8 2 Oberlt. Grunau, Mellenitr. 102. 
Die Kaffee⸗Röſterei von Mikroskop, Preiſe der Plätze: 
Def. Platz an Mk., 


J. G. ADO PH A ne 


Thorn, Breiteſtraße 25, billig zu verkaufen Talſtraße 21, pl., I. 
empfiehlt zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen anerkannte Geſtellaguarium, 


[> 


bei hohem Lohn ſofort verlangt 
Culmerſtr. 1, part. 


G In kaufen 


geſucht 


| 


- e | / 8 5 A . 3 Jeden 
Ju der am 8. und 9. August 1918| © = — Ualit äts-Röst-Raffees Te green 784 2 28 Dienstag und ane 
ftattfindenden Ziehung der 2. Klaſſe 229. = = Jortzugshalder \ 
a elegantes Speiſezimmer, nußb., Programmwechſel, 5 
N, 3 N, 18 Loſe u den Preiſen von Trümeaux, Schränke, Waſch⸗ „ . 
1 


3 | 
1.20, 1.40, 1.60, 1.80 u. 2.00 M. das Pfund. | Lolleite, Bilder, bin. Soden 


Täglich friſche Röſtung. in der Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Wollen Sie Ihre Zukunft 
wissen? 


Dir I lt größerem Ueberſchuß wird zu kaufen 

aà 80 40 20 10 Mark geſucht. Vermittler ee An⸗ 

zu haben, erbieten unter M. B. bef. die Geſchäfts⸗ 
Dombrowski, ſtelle der „Preſſe“. 


| GuMe größeres Iishaus 


bei nicht zu großer Anzahlung in Thorn 

zu kaufen. Kosidowski, Podgorz, 
O Magiſtratsſir. 97. 

Al (Damm), alt, zu kaufen 


zur Berliner Lotterie zugunſten Dre 
Fluges „Rund um Berlin“, Zieh, 6 
am 26. und 27. September, Haupld 


winn im Werte von 20 000 M. al ie 
zur 18. Roten Keenz-Geldlottek 


Mohnungspefuche 


Zum 1. Oktober 1913 eine 8 


bierſchule lacht. Ange ö sag 11 100000 5 39300 

iſt denn die vorteilhafteſte Bezugsquelle geſucht. Angeb. m. Preis 1 5 . 5 I auptgewinne „ d 3, 

REES jo m tl Bi, Mydnfeitiimgitgreemmi um | &DD w | 

Wie bekannt nur Culmerſtraße 1, am D 5 1 „ Ziehung am un D 

Altſtädt. Markt. Eu 5 Lotteriespiel u. s. w.? Senden Sie Ihre Adresse an das a BA er Kr 9105 zember d. Je. Hauptgewinn im Wal 

42 5 e B. . Klavier Büro für Astrologie in Hattersheim a. Maia een eee ai u al c r 

u . {1} . 

BEER zu kaufen geſucht. Angebote mit Preise F ; Buchholz, Bab Reichen al, Billa eee eee 
angabe u. A. I. 11, Culmſee poſil., erb. lüdsburg 5 D königl. Lotterie⸗Einnehm!“ 
— — AZHFrßn3——ñ—ñ—ññ᷑—Ä + ie 


Thorn, Katharinenſtr. 4 
Mädchen, 


Von morgen, 8 Uhr ab, kommen die Sch wa r ze 


In guter Geſchäftslage per 1. 1. 14 


NUINHITI 


des D. Sternberg'ſchen Waren⸗ 
lagers Baderſtraße 28 im v. Zeuner- 
ſchen Hauſe, Hof, rechts, für jeden an⸗ 
nehmbaren Preis zum Verkauf. 


H. Salomon 


Jun., 
Breiteſtraße 26. 


Student 
erteilt 


Nachhilfeftunden. 


Angebote erbeten unter T. L. an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 
A hi u. mehr im Hauſe tägl. 
9 his 10 . 3. verdien. Poſtk. genügt. 
R. Hinrichs, Hamburg 15. 


7 H. Jü 
Agent sofort geſucht. 6, Stare 
u. Zigarett.⸗Fabrik, Hamburg 22. 

lei Bnhaft, ſo⸗ 
Ein Herr, bn gage 
Verkauf don Zigarren an Wirte. Verg. 


250 Mk. pro Monat oder hohe Proviſion. 
A. Rieck & Co., Hamburg. 


Stege 


Kontoriſtin, 
in einfacher und doppelter Buchführung, 
ſowie Stenographie und Schreibmaſchine 
bewandert, ſucht v. 1.10. Stellung in Thorn. 
Angebote unter M. S. 100 an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


luhe u ö 


Zalte Bettgeſtelle mitliatragen, 


Johannisbeeren 


werden zu kaufen gewünſcht. 


Thorn⸗Mocker, | 


Lindenſtr. 47. 
— . 


Ein kleines Grundſtück, 

7 Morgen Land, Roggen⸗ und Kar⸗ 
toffelboden, für billigen Preis ſofort zu 
verkaufen, 3 km von Thorn entfernt, 
Anzahlung 1000 Mk., Reſt 31], Prozent 
dauernd feſt, an deutſche Käufer. Ang. 
unter A. 300 an die Geld. d. „Preſſe“. 
Ein eſchenes, gebrauchtes, guterhaltenes 


Büfett, 


welches fi beſonders zu Reſtaurations⸗ 
zwecken eignet, billig zu verkaufen. 


Paul Borkowski, Möbelfabrik. 


Durch plötzlſchen Todesfall ſehr gut er⸗ 
haltene 
Herrengarderoben 
zu verkaufen. Mittlere Figur. 
Strobaudſtraße 17, 2, I. 


Kinderwagen 


auf Gummirädern zu verkaufen 
Thorn⸗Mocker, Ritterſtr. 1, pt., l. 


Kleiderſchr. u. a. mehr 
billig zu verkaufen. Zu erfragen 
Mocker, Lindenſtr. 1, 3 Tr. 
Grundſtück, 71. Morg. groß. Grund⸗ 
Mir, 2 Morgen groß, mit 1000 Mark 
Anzahlung billig zu verkaufen. 
Schweikowski, Schönwalde 
bei Thorn. 


diese Mitteilung zuge- 


Zahlreiche Dankschreiben 
aus fast der ganzen Welt. 
Nicht verwechseln mit 
derartigen Angeboten 
aus London und Paris. 


N 0 
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Visitenkartex, 


Verlobungs- und 

‚Hodizeitskarten, 
BrieiDogen u. Kuverts 
liefert prompt und zu mäßigen Preisen die 


€. Dombromskise Budidrudierei, 


Hodizeitszeifungen, 


Menu- u. BallRarten, 


200090000080 0009 000000000000 0000060 00800009008 
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1. Einge geſucht 


oder großer Laden mit Nebenräumen. 
Angebote unter D. F. 10 an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 
Zimmer und Küche 
für alte Dame geſucht. Angebote unter 
J. K. 100 an die Geſch. der „Preſſe“, 
ee 


& !olungsangebole « 


Großes möbliertes Zimmer 

zu vermieten Menft. Markt 11, 3, r. 
1 oder 2 gut möblierte Zimmer zu 

vermieten Strobaudſtraße 17, 2, 1. 


3° 1) 2⸗Zimmerpohnung, 
helle Küche, 1. Etage, zum 1. 10. zu 
vermieten Mellienſtr. 134. 
a 3 Zi r, helle Kü it 
Wohnung, Fals in re a 
Araberſtr. 13, 1. Eig. 


„ 
für Mehl⸗ und Vorkoſthandlung geeignet, 
fofort oder ſpäter billig zu vermieten 
Culmerſir 12, Mauerſtraße 83. 


Genleritr. 6, 1: 


Wohnung, 5 Zimmer und Nebengelaß, 
vom 1. 10. billig zu vermieten. Beſicht. 
10—12 Uhr und 3—4 Uhr. 


Hofwohnung, 


gr. Stube u. gr. Küche, patterre, monatl. 
29 Mk., p. Okt. z. verm. Cohn, Schillerſtr. 7. 


ellerwohnung 


2 Zimmer und Küche, per 1. 10. 13 zu 
vermieten Gerſtenſtraße 16. 


9 Monate, als eigen abzugeben. 2 
F. N.. ee eee 
Miniatur-Bild im Bro 
Verloren rahmen u. kl. Schlüſſelbige 
Abzugeben gegen Belohnung in dern 


ſchäftsſtelle der „Preſſe“. — 
Gefunden 


eine ſilberne Damenuhr mit Kette. pal 
zuholen bei E. Kluge, RU 
bei Thorn 2. 


Gefunden 


1 Portemonnaie mit größerem zone 
inhalt und 2 Schlüſſel der Spat 
Thorn zum Safes. Abzuholen bei g, 
Tischlermeister Heise, S 
Habe am 5. d. Mts., vormittags, 
bem it nad Reftaurant genallf 
eßplatz⸗Lager, 
ll. 


goldene Uhr mit Kette verlat 


Gander d e H. mit Krone 
inder wird erſucht, gegen gu 11 
lohnung dieſelbe bei Lt. von Hofiman 
Ulanenſtr. 1, abzugeben. 2 


Tügliher Kalender. 
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Marissalsssulomhume: 1 


1 


Thorn, Freitag den 8. Auguft 1015. 


51. Jahrg. 


Das Ende des Balkankrieges. 


Friede auf dem Balkan. 

Nach mehr als zehn Monaten des Kampfes 
iſt geſtern in der Bukareſter Konferenz zum 
zweiten male ſeit Beginn der Feindſeligkeiten 
der Friede zwiſchen den ſtreitenden Balkanvöl⸗ 
kern geſchloſſen worden. Der Draht meldet 
heute morgen: ' 
Bukareſt, 7. Auguft. (Meldung der 
„Agence Roumaine“.) Der Friede iſt ge 
ſchloſſen. RT 

Eine weitere Meldung der „Agence Rou⸗ 
maine beſagt: „Der Friede iſt mündlich abge⸗ 
ſchloſſen worden auf der Grundlage, daß Stru⸗ 
mitza an Bulgarien und Kawalla an Griechen⸗ 
land fällt. Der Vertrag wird Donnerstag um 
11 Uhr vormittags unterzeichnet werden. Auch 
die Unterzeichnung des Demobiliſierungsabkom⸗ 
mens wird zugleich erfolgen. Der raſche Ab⸗ 
ſchluß des Friedenswerkes muß überraſchen, da 
noch geſtern ein völliger Stillſtand der Verhand⸗ 
lungen gemeldet wurde. Beiderſeitigem Ent⸗ 
gegenkommen wie der ruhigen und zugleich 
energiſchen Vermittlung der rumäniſchen Diplo⸗ 
matie werden nun die erfreulichen Erfolge zu 
danken ſein, die bereits wieder ſtark im Zweifel 
gezogen wurden. Ob auch eine 

Einwilligung der Mächte 

zu den Vereinbarungen abgewartet wird, 
erſcheint fraglich. Noch am Mittwoch hat man 
von ihr geſprochen, wie folgende Meldung des 
„Wiener k. k. Telegr. Korreſp. Bureaus“ beſagt: 
„Da auch die geſtrige Konferenzſitzung, die blos 
formellen Fragen gewidmet war, keine Annähe⸗ 
rung des Standpunktes der Kriegführenden 
brachte, ſind unterrichtete Kreiſe der Anſicht, daß 
Bulgarien die von den Verbündeten zuletzt vor⸗ 
geſchlagenen Grenzen mit eventuell noch eintre⸗ 
tenden Anderungen annehmen wird, gleichzeitig 
aber die Giltigkeit der Bukareſter Vereinbarun⸗ 
gen von der Annahme durch die Mächte abhän⸗ 
gig machen wird. Es iſt noch unbeſtimmt, in 
welcher Form der bulgariſche Vorbehalt abge⸗ 
faßt werden wird. Er kann entweder in den 
Friedensvertrag oder in das Sitzungsprotokoll 
aufgenommen werden. Man hegt die Erwar⸗ 
tung, daß der 
gegen den bulgariſchen Vorbehalt durch den Ein⸗ 
fluß Rumäniens behoben wird, deſſen wichtigſtes 
Jiel nach Erfüllung ſeiner Sonderwünſche die 

endigung des Krieges iſt. Die militäriſche 

ge, ſowie ſein moraliſches Gewicht laſſen ver⸗ 
muten, daß die Verbündeten einem diesbezüg⸗ 
lichen Wunſch Rumäniens entſprechen werden. 

Sonderverhandlungen um Thrazien? 

Aus Konſtantinopel wird am Mittwoch ge⸗ 
meldet: Es beſtätigt ſich, daß der bulgariſche 
Geſandte Ratſchewitſch der Pforte die Mittei⸗ 
lung gemacht hat, daß Bulgarien und die Tür⸗ 
kei ohne die Mithilfe der Mächte die Frage von 

razien regeln werden. In amtlichen Kreiſen 
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Kunftmaler Miritſchenko und die 


Seinen. 
Novelle aus Ruſſiſch⸗Polen. 
Von Cl. Naſt. 


(1. Fortſetzung.) 

7 A E machte Agafia Prokofjewna. „Hört 
Platon Pawlowitſch, das geht nicht, nein! So 
eid es mir auch tut, das kann ich nicht geſtat⸗ 
ten,“ erklärte ſie ſehr beſtimmt. 

Kiritſchenko zog die buſchigen, 

rauen hoch in die Stirn hinauf. 

„Ihr verſetzt mich in Erſtaunen, Agafia Pro⸗ 
kofjewna.“ 

„Gleichviel. Euer — — wie nanntet Ihr 
doch das Ding? — dürft Ihr nicht einrichten 
hier!“ verſicherte die Witwe des ſeligen Jefim 
a Bolondew mit aller Entſchieden⸗ 
heit. 

„Ich ſprach von meinem Atelier, Agafia 
Prokoffewna, ſagte Kiritſchenko ausdrucksvoll 
und richtete, mit unendlich hoheitsvoller Ge⸗ 
berde, ſeine hohe, hagere Geſtalt ſtraffer empor. 
„Ihr wißt, verzeiht, wie es ſcheint nicht recht, 
was ein Atelier iſt, glaubt am Ende gar, es ſei 
ein Laboratorium, ein Ort, in dem mit aller⸗ 
hand leichtentzündlichen Stoffen hantiert wird, 
Bomben verfertigt werden — “. Er lächelte 
nachſichtig. „Seid außer Sorge, Agafia Prokof⸗ 
jewna. Ich beſchäftige mich nicht mit Spreng⸗ 
ſtaffen, ſondern einzig mit Farben und Pinſeln, 
und wenn ich von meinem Atelier ſpreche, jo 
meine ich damit den Raum, in dem ich male. 
Kunſtwerke ſchaffe.“ 

Agafia Prokoffewnas fleiſchige Wangen er⸗ 
glühten. 

„Schon gut Platon Pawlowitſch, ſchon 
gut,“ murmelte ſie verwirrt und beſchämt. „Tut 


(Nachbruck verboten.) 


dunklen 


Widerſtand der Verbündeten D 


glaubt man, daß die Mächte mit dieſem Vor⸗ 
gehen Bulgariens wenig einverſtanden ſein 
werden und erwartet einen neuen dringenden 
Geſamtſchritt der Mächte beſonders, da der 
geſtrige Mißerfolg der Mächte bei der Pforte in 
den Kreiſen der ausländiſchen Diplomatie große 
Verſtimmung hervorgerufen hat. — Der frühere 
Miniſter Bakana Effendi hat geſtern die Stadt 
verlaſſen, um in beſonderer Miſſion nach Bu⸗ 
kareſt zu reiſen. Näheres iſt nicht bekannt. 
Der künftige Fürſt von Albanien, 

Wie die dem öſterreichiſchen Miniſterium des 
Außern naheſtehende „Zeit“ meldet, iſt die viel⸗ 
umſtrittene Frage über den kommenden Fürſten 
von Albanien ganz im Sinne des Dreibundes 
gelöſt worden. Zum Fürſten von Albanien iſt 
Prinz Moritz von Schaumburg⸗Lippe, der älteſte 
Bruder des Regenten von Schaumburg, be⸗ 
ſtimmt worden. Prinz Moritz iſt gegenwärtig 
preußiſcher Oberleutnant im Leibküraſſier⸗Re⸗ 
giment „Großer Kurfürſt“. E 285 

Neue Plünderungen. ’ 

Wie bei den militäriſchen Behörden in Sofia 
eingelaufene Nachrichten ergeben, haben die bei 
Kirkiliſſe in Stärke von einer Diviſion ſtehenden 
türkiſchen Truppen erklärt, daß ſie das beſetzte 
Gebiet erſt verlaſſen würden, nachdem ſie es 
vollſtändig verwüſtet hätten. Die ganze Ernte 
aus allen Dörfern wird nach der Richtung von 
Ichataldſcha fortgeſchafft. In Kirkiliſſe und 
Bunar Hiſſar wurden bei der bulgariſchen Be⸗ 
völkerung Plünderungen begangen. In Malko 
Tirnovo wurde eine Anzahl Perſonen mißhan⸗ 
delt und ermordet. In Muſtapha Paſcha hat der 
Leutnant Mehmed Scherif aus Kalkandelen ſo⸗ 
wie ſechs andere Offiziere eine Frau und ein 
junges Mädchen vergewaltigt. — Ferner wird 
aus Sofia berichtet, daß vorgeſtern aus der Rich⸗ 
tung Adrianopel—Kütſchük⸗Wak Geſchützdonner 
vernehmbar war. Die Türken haben ihr Lager 
im Oſten von Muſtafa Paſcha abgebrochen. 


Provinzialuachrichten. 


e Gollub, 6. Auguſt. (Beurlaubung.) Bürger⸗ 
meiſter Meinhardt iſt bis zum 2. September beurlaubt. 

e Brieſen, 6. Auguſt. (Verſchiedenes.) Der Arzt 
Dr. Szezepanski hat in n Wohnhauſe Einrich⸗ 
tungen für elektriſche Lich 
r. Schnee, elektriſche Waſſerbäder u. a. getroffen. — 
Den Vorſitz des hieſigen vaterländiſchen Kreisfrauen⸗ 
vereins hat Frau Landratsamtsverwalter Barkhauſen 
übernommen. Der Verein veranſtaltet am Sonntag 
ſein mit einem bunten, volkstümlichen Programm 
ausgeſtattetes Sommerfeſt, deſſen Ertrag für die ber 
kannten gemeinnützigen und wohltätigen Zwecke be⸗ 
ſtimmt iſt. — Die Wahl des Referendars Dr. Sand 
von hier zum Bürgermeiſter der Stadt Herrnſtadt in 
Schleſien iſt vom Regierungspräſidenten in Breslau 
beſtätigt worden. 

Culm, 6. Auguſt. (Einwohnerzahl. Gründung 
eines Taubſtummenvereins.) Die Einwohnerzahl der 
Stadt Culm betrug am 1. Auguſt 12 038 gegen 12 047 
am 1. Juli. — Ebenſo intereſſant als geräuſchlos 
verlief am Sonntag eine Verſammlung der Taub⸗ 
ſtummen aus Culm, Graudenz und Schwetz, wozu über 
dreißig Perſonen erſchienen waren. Zweck der Zu⸗ 
ſammenkunft war die Gründung eines Taubſtummen⸗ 


was Euch beliebt. Malt, wo Ihr wollt. Nur um 
eins möchte ich Euch noch gebeten haben: Nehmt 
Euch mit den Ölfarben in acht. Bekleckſt nicht 
die Wände. Sie haben Tapeten, wie Ihr ſeht.“ 

„Wenigſtens Fragmente von ſolchen“ warf 
Kiritſchenko leicht hin und ließ den Blick über 
die Wände gleiten, an denen hier und da ver⸗ 
blichene Fetzen einer wohlfeilen Tapete haf⸗ 
teten. 

Agafia Prokofjewna geriet von neuem in 
Verwirrung. 

Fragmente. Was das nun wohl ſchon wieder 
zu bebedeuten haben mochte. — Sie konnte es 
nicht ergründen, hütete ſich aber, ihre Angewiß⸗ 
heit abermals zur Schau zu ſtellen, ſondern war 
vielmehr bemüht, ſie hinter der Bemerkung zu 
verbergen, daß Jefim Jefimowitſch, ihr ver⸗ 
ſtorbener Gatte, ſeinerzeit beim Ankauf dieſer 
an durchaus keine Koſten geſcheut 

e. 

Kiritſchenko griff mit der Hand unter das 
Kinn, ſchob die Lippen vor und räuſperte ſich. 

„Ihr werdet keine Urſache haben, mir je den 
Vorwurf zu machen, daß ich Eurer Wohnung 
nicht die ihr gebührende Schonung angedeihen 
laſſe, Agafia Prokofjewna,“ ſagte er. 

Dann erkundigte er ſich leichthin nach dem 
Mietspreiſe. 

Agafia Prokoffſewna nannte ihn, und er 
fand ihn durchaus angemeſſen.“ 

„Und wann werdet Ihr einizehen, Platon 
Pawlowitſch?“ fragte die Witwe. 

„Auf der Stelle,“ erwiderte Kiritſchenko. 
„Ich bin geſtern Abend mit Sack und Pack 
in Preny eingetroffen und möchte nicht noch 
eine Nacht im Hotel zubringen. Ich bin kein 
Freund vom Gaſthausleben. Mir geht eine ge⸗ 
mütliche Häuslichkeit über alles. And dann 


\ 


(Sweltes Blatt) 


bäder, Vierzellenbäder nacht 


reſſe. 


vereins für die Kreiſe Culm und Schwetz, welcher ſich 
mit dem Taubſtummenverein Graudenz zu einem 
Bundesverein zuſammenſchließt. Geleitet wurde die 
Verſammlung von Lehrer Rehbein⸗Culm, der dieſelbe 
mit einem Kaiſerhoch eröffnete. Nach der Vorſtands⸗ 
wahl wurden die entworfenen Satzungen durchberaten. 
Zweck des Vereins iſt: Gottesdienſtliche Erbauung, 
Belehrung über ſtaatsbürgerliches Leben und Ar⸗ 
beiten, geſellige Unterhaltung und Erholung, Zuſam⸗ 
menſchluß und Schutz, wirtſchaftliche und ſoziale Unter⸗ 
ſtützung mit Rat und Tat. Sämtliche Anweſenden 
traten dem Verein bei. 

12 Schwetz, 6. Auguſt. (Verſchiedenes.) Der 
Gutsbeſitzer Paul Buchholz in Dulzig verkaufte ſein 
Grundſtück 1 72 000 Mark an den Landwirt Herbert 
Bloch daſelbſt. — Der Stellmacher Andreas Win⸗ 
dorpski aus Graudenz kaufte das Grundſtück des Be⸗ 
ſitzers Ludwig Rahn in Obergruppe für 18 500 Mark. 
— Der Beſitzer Wilhelm Himmler in Pruſt verkaufte 
ſein Grundſtück für 22 000 Mark an den Beſitzer 
Guſtav Liedke aus Butzig. — Von den Deichpflichtigen 
des Klein Schwetzer Deichverbandes werden 2% Mark, 
von denen der Schwetz⸗Neuenburger Niederung 2 Mark 
pro Normalhektar als Deichkaſſenbeitrag erhoben. — 
Der frühere Oberſchließer Rzondkowski, der im Mai 
den Bankbeamten der hieſigen Danziger Privat⸗ 
Aktienbank überfiel, iſt der Provinzial⸗Heil⸗ und 
Pflegeanſtalt in Conradſtein zugeführt worden. 

r Graudenz, 6. Auguſt. (Eine Wanderhaus⸗ 


haltungsſchule) wird hier vom vaterländiſchen Frauen⸗ 


verein errichtet. Der Hauptverein der vaterländiſchen 
Wa hat eine Beihilfe von 300 Mark be⸗ 
willigt. 

Graudenz, 6. Auguſt. (Ein Remontemarkt) fand 
am heutigen Mittwoch früh auf dem Pennerſchen 
Grundſtück in Michelau bei Graudenz ſtatt. Es 
wurden 30 Pferde vorgeführt, gegen 39 im vergan⸗ 
genen Jahre. Die Kommiſſion kaufte 7 Remonten 
an, und zwar je eine von Franz Kliewer⸗Montau 
Preis 1200 Mark), Bernhard Schröder⸗Weſtphalen 
1100 Mark), Foth⸗Weſtphalen (1150 Mark), Plehn⸗ 
opitkowo (1100 Mark). Walter Görtz⸗Montau 
ED Mark], Gadiſchke⸗Weſtphalen (1200 Mark), 
Stoyke⸗Altvorwerk (1000 Mark). Die erzielten Preiſe 
ſind gegen das Vorjahr erheblich höher. 

Marienburg, 5. Auguſt. (Der Transport von 
ruſſiſchen Magergänſen) hat bereits erheblichen Um- 
fang angenommen; denn es kommen täglich etwa 20 
bis 50 Wagenladungen zur e . Das Ziel 
diejer Transporte it faſt ausihlieglih Pommern und 
e a en: Sat ſich 

ing, 5. Auguſt. (Erhängt) Hat ſich in Jungfer 
das 19jährige Dienſtmäbchen ER Adler. Es ſtand 
bei dem Beſitzer Karſten in Stellung. Schwermut 
Dan das junge Mädchen in den Tod getrieben 
zu haben. 

Danzig, 6. Auguſt. (Verſchiedenes.) Für den 
Kronprinzen iſt unlängſt aus Potsdam aus ſeinem 
dortigen Beſitz ein norwegiſcher Kajak hier einge⸗ 
troffen. Das kanuartig gebaute Schiff mit geſchweif⸗ 
em Vorder⸗ und Hinterteil iſt ungemein leicht zu 
regieren; es dient dem Kronprinzen als Hilfsboot 
beim Baden in der See. — Der tragiſche Tod des 
Stadtrats Oeſtreich hat weite Kreiſe tief bewegt. Auf: 
richtige Anteilnahme ſpricht auch aus den Nachrufen, 
die Vereine, agiſtrat und Stadtverordneten⸗ 
verſammlung dem Verſtorbenen widmen. In der 
heute Vormittag abgehaltenen Magiſtratsſitzung ge⸗ 
dachte 1 Oberbürgermeiſter Scholtz, der ſchon 
geſtern Nachmittag der Witwe des Verunglückten ſein 
Beileid ausgeſprochen, des Toten in warmen Worten. 
Am Sarge des Dahingeſchiedenen wird der Magiſtrat 
einen Kranz niederlegen laſſen, außerdem iſt der 
Witwe ein in herzlichen Worten gehaltenes Kondo⸗ 
lenzſchreiben des Magiſtrats zugegangen. Auch der 
Kronprinz hat an dem Geſchehnis Anteil genommen. 
Ein bei Frau Stadtrat Oeſtreich eingelaufenes Tele⸗ 
gramm hat folgenden Wortlaut: „Ihnen und Ihren 
Kindern ſpreche ich meine aufrichtigſte Teilnahme an 
dem jo harten Schickſalsſchlage aus, den Sie durch den 
—— . ů3— ˙jn⅛—¾F EETEREEEEIEERITECSSEEE. 


drängt es mich ſchon mit aller Macht nach Be⸗ 
tätigung.“ 

Er ſpreizte zierlich die langen, mageren 
Finger der rechten Hand und warf mit einem 
eingebildeten Pinſel in aller Eile eine kleine 
Skizze hin, wie er ſagte, die unter Brüdern 
mindeſtens ihre hundert Rubel wert ſei. 

. Agafia Prokoffewna ſtand abermals vor 
einem Rätſel, denn in den achtundvierzig Jah⸗ 
ren ihres Lebens hatte ſie auch noch nicht ein 
einziges mal Gelegenheit gehabt, von einer 
Skizze ſprechen zu hören, geſchweige denn eine 
zu ſehen. Daher war es kein Wunder, wenn ſie 
um ihre Unkenntnis zu verbergen, die Bemer⸗ 
kung hinwarf: 

„Wenn Ihr mit dem Ding wirklich einen ſo 
guten Preis erzielen könnt, Platon Pawlo⸗ 
witſch, ſo ſchlagt es hurtig los und verkauft auch, 
115 Ihr ſonſt noch von dem Zeug auf Lager 
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Kiritſchenko verſicherte ſich durch einen raſchen 
Seitenblick, daß es der Witwe des ſeligen Jefim 
Jefimowitſch Bolondew vollkommen ernſt ſei mit 
ihrer Außerung, dann ſagte er: 

„Es gibt Sachen, von denen man ſich nur 
ehr ungern trennt, Agafia Prokoffſewna. Wir 
Künſtler ſind ein eigenes Völkchen, müßt Ihr 
wiſſen. Es kommt bei uns nicht eben ſelten 
vor, daß wir uns lieber kümmerlich mit Salz 
und Brot durchs Leben bringen, anſtatt Tau⸗ 
ſende für ein von uns geſchaffenes Kunſtwerk in 
die Taſche zu ſtecken und Auſtern und Sekt zu 
ſchlürfen. So habe ich beiſpielsweiſe ſchon jahre⸗ 
lang ein Gemälde bis auf den letzten Pinſelſtrich 
fertig, das zu veräußern mir einfach vollkom⸗ 
men unmöglich iſt. Es ſtellt einen von tiefen 
Furchen zerriſſenen, herbſtlich feuchten Land⸗ 
weg dar, der von Birken eingefaßt iſt. An ſich 


Tod Ihres lieben Gatten erlitten haben. Gott ſtärke 
Sie und gebe Ihnen Kraft in dieſen ſo ſchweren 
Stunden. Wilhelm, Kronprinz.“ ie Trauerfeier 
wird am Sreiiog Vormittag in der Kapelle des 
ſtädtiſchen Krankenhauses ſtattfinden. Im Anſchluß 
daran erfolgt die Überführung der Leiche zum Bahnhof 
und der Transport zur Einäſcherung in Berlin. — 
Ein großes Feuer entſtand in der vergangenen Nacht 
in der Gärtnerei von Tobias in Ohra. Da ein Teil 
des Grundſtücks auf ſtädtiſchem Gelände liegt, rückte 
auch die Danziger Feuerwehr aus. Durch das Feuer 
wurde ein Teil der Gärtnerei eingeäſchert. Der 
leitende Branddirektor Kudicke wurde unter einer ein⸗ 
en Fachwand begraben, aber nur unerheblich 
verle 

Putzig, 5. Auguſt. 58 Das Dominium 
Sulitz im hieſigen Kreiſe iſt verkauft worden. Beſitzer 
Reiffenrath hat die Beſitzung in Größe von 3200 Mor⸗ 
gen für 1250000 Mark an Leutnant Benneke aus 
Blankenburg i. H. verkauft. R., der die Beſitzung 
ſeinerzeit für 850 000 Mark erwarb, hat es in der 
kurzen Zeit verſtanden, darauf eine Muſterwirtſchaft 
emporblühen zu laſſen. Über 1000 Morgen hat er 
melioriert, teils zu Wieſen, teils zu Dauerweiden 
und Acker. R. beabſichtigt, ſich bei Danzig anzukaufen. 

Allenſtein, 6. Auguſt. ene eines Kindes.) 
Geſtern Nachmittag 4 Uhr brach in einem allein⸗ 
ſtehenden Hauſe in Allenſtein Feuer aus. Einem vor⸗ 
beigehenden Arbeiter gelang es, einen Knaben von 
ünf Jahren aus dem brennenden Haufe zu holen. 
Die dreijährige Schweſter dagegen iſt verbrannt. Die 
verkohlte Leiche wurde ſpäter von der Feuerwehr ge⸗ 
funden. Das verbrannte Haus gehörte der Stadt und 
wurde von dem Arbeiter Schuhmann bewohnt. Die 
Eltern waren zur Arbeit gegangen und hatten die 
Kinder in die Wohnung eingeſchloſſen. Sie verlieren 
ihr geſamtes Hab und Gut. 

Bartenſtein, 5. Auguſt. (Bei einer Rettungstat 
ums Leben gekommen) iſt die 7 Tochter Char⸗ 
lotte der Beſitzerwitwe Wahnfried. Beim Baden in 
der Alle kam die Tochter Berta des Tiſchlers Weck 
in die Gefahr des Ertrinkens. Bei dem Verſuch, ihr 
zu aut zu eilen, geriet Charlotte Wahnfried in den 
an dieſer Stelle re Strom und ertrank. 

Goldap, 5, Auguſt. (Todesfall.) Kaufmann Jo⸗ 
hann Holzmann iſt im faſt vollendeten 70. Lebens⸗ 
jahre geſtorben. Er war Senior der Stadtverordneten 
und der Kaufmannſchaft. Der Verſtorbene hat ſeit dem 
Jahre 1874 als Stadtverordneter und als Mitglied 
vieler ſtädtiſcher Kommiſſionen bis zu ſeinem Tode 
für das Wohl der Stadt gearbeitet. N 

Frauſtadt, 5. Auguſt. (Selbſtmord im Eiſenbahn⸗ 
zuge) verübte während der Fahrt in einem Abteil 
zweiter Klaſſe ein Reiſender. In Sagan fand ihn der 
Schaffner beim Offnen des Abteils mit Blut bedeckt 
tot in ſitzender Stellung vor. Er hatte ſich eine Kugel 
in die Schläfe gejagt. 2 

Frauenburg, 4. Auguſt. (Zum 50jährigen Prieſter⸗ 
jubiläum) des Dompropſtes Dr. Dittrich gingen dem 
Jubilar über 200 Telegramme Mu U. a. hatten Glück⸗ 
wünſche geſandt: Kardinal pp, Fürſtbiſchof von 
Breslau, Biſchof Dr. Bertram von Hildesheim, Biſchof 
Dr. Schäfer, apoſtoliſcher Vikar von Sachſen; von 
Parlamentariern der Präſident des Abgeordnelen⸗ 
hauſes, Graf von Schwerin⸗Löwitz der Vizepräſident 
Geheimrat Dr. von Krauſe, der Porſitzer der konſer⸗ 
vativen Fraktion, Dr. von Heydebrand und der Laſe, 
der Vorſitzer der nationalliberalen Fraktion, Geheim⸗ 
rat Dr. Friedberg, der Vorſitzer der fortſchrittlichen 
Volkspartei Dr 1 und die Vorſitzer der anderen 
kleineren bürgerlichen Fraktionen. Ferner hatten 
Glückwünſche überſandt der Oberpräſident von Dit: 
preußen von Windheim, Regierungspräſident Graf 
Keyſerlingk, Oberpräſidialrat Graf Lambsdorff, 

Königsberg, 4. Auguſt. (Todesſturz.) Der Keſſel⸗ 
ſchmied Guß, Oberhaberberg 72, iſt heute früh bei 
118855 Arbeit in der ſtädtiſchen Gasanſtalt von zehn 

eter Höhe abgeſtürzt und war auf der Stelle tot. 
Nakel (Netze), 5. Auguſt. (Schwer verunglückt) 
iſt geſtern der Yjährige Sohn des Arbeiters Müller 


ein einfaches Motiv, wie Ihr ſeht. Aber die 
Ausführung, Agafia Prokofjewna, die Ausfüh⸗ 
rung! Die flotte Pinſelführung, die geradezu 
köſtliche Zuſammenſtellung der Farben! Und 
dann die Fülle der Gedanken, die in dieſem 
Werk enthalten iſt!“ 

Er ſtieß von Entzücken überwältigt, einen 
tiefen Seufzer aus. 


Auch Agafia Petrowna ſeufzte, aber leiſe und 
beklommen und einzig deshalb, weil dieſer ihr 


kaum zur Hälfte verſtändliche Redeſchwall, der 
ſich über ſie ergoß, ſie in Angſt verſetzte und ihr 
Schwindel verurſachte. Sie bemühte ſich darum, 
das Geſpräch in ihr vertrautere Bahnen zu 
lenken. ö 

„Ihr beabſichtigt alſo die Wohnung zu mies 
ten, Platon Pawlowitſch?“ 

„Allerdings, Agafia Prokofjewna,“ erklärte 
Kiritſchenko. 

„Dann laßt uns, falls es Euch recht iſt, bevor 
ihr aufbrecht, noch ein Glas Tee zuſammen trin⸗ 
ken,“ ſchlug Agafia Prokofjewna vor. 

„Meine freie Zeit iſt heute noch kärglicher 
als ſonſt bemeſſen, doch iſt es mir gleichwohl 
nicht möglich, eine ſo freundliche Einla⸗ 
dung auszuſchlagen,“ verſicherte Kiriſtchenke. 
„Trinken wir alſo Tee miteinander, meine Ver⸗ 
ehrte.“ 8 

Die Witwe des ſeligen Bolondew, die, wenn 
es ans Eſſen und Trinken ging, ſich ſo recht in 
ihrem eigenſten Element befand, ſegelte ſo raſch 
ihre Leibesfülle es irgend geſtattete, gefolgt vor 
Kiritſchenko, in ihre Wohnung zurücÿk. 

„Bitte, nehmt Platz, Platon Pawlowitſch, 
nötigte ſie den Gaſt auf das altmodiſche Sofa. 
Es wird ſogliech alles zur Stelle ſein.“ 

Sie eilte in die Küche hinaus, und während 
von dort ein Geklirr und Geklapper von Gläſern 


k 


. 
3 


aus der Vorſtadt. Er kletterte auf dem Seitenbogen 


der Exiner Eiſenbahn⸗Netzbrücke herum und vergnügte 
ich mit dem Hinabgleiten auf den glatten Bogen. 


Das Spiel dauerte ſolange, bis der um 6 Uhr fällige 
Perſonenzug ihn auf der Brücke überraſchte. Dem 
Knaben blieb kein anderer Ausweg, wenn er nicht 
überfahren werden wollte, als von der Brücke herab⸗ 
zuſpringen. Er fiel dabei auf die unten aufgeſtapelten 
Eiſenbahnſchwellen und blieb blutüberſtrömt liegen; 
u. a. ſtellte der Arzt Gehirnerſchütterung feſt. Es iſt 
wenig Ausſicht vorhanden, den Knaben am Leben 
zu erhalten. 

4 Strelno, 6. Auguſt. (Eine Ai cen aer deten 
iſt in der Anſiedelungsgemeinde Ruſchingen ins Leben 


getreten. 

t Gneſen, 6. Auguſt. ar Beſuch des 
Oberpräſtdenten.) Zum heutigen Großviehmarkt 
waren 366 Stück Großvieh und 97 Stück Kleinvieh 
aufgetrieben. Trotz der hohen Preiſe — der Zentner 
wurde mit 50 Mark und darüber bezahlt — wurde 
der Markt bald geräumt. Nach auswärts wurden 
23 Waggons verſchickt. — Der Oberpräſident D. Dr. 
Schwarßzkopff ſtattete mit dem Regierungspräſidenten 
von Günther aus Bromberg dem Oberpräſidialrat 
Grafen Pückler und Landrat Dr. Dionyſius der Stadt 
Kletzko im Kreiſe Gneſen einen Beſuch ab. Nach Be⸗ 
ſichtigung der beiden Kirchen und der ſtädtiſchen An⸗ 
lagen erfolgte die Rückfahrt nach Gneſen. 

Poſen, 5. Auguſt. (Beim Baden ertrunken. In 
Zahlungsſchwierigkeiten geraten.) In Anterberg 
tummelten ſich geſtern Abend unterhalb der Bade⸗ 
anſtalt zwei Briefträger im Waſſer. Von einer ziem⸗ 
lich ſeichten Stelle aus verſuchte der Briefträger Erich 
Gärtner aus Unterberg in das tiefere Waſſer bei einer 
Buhne zu gehen. Plößlich verlor er den Boden unter 
den Füßen und ſchrie laut um Hilfe. Sein im Waſſer 
weilender Kollege war vor Schreck wie gelähmt, und 
die wenigen Zuſchauer waren des Schwimmens nicht 
kundig. In wenigen Augenblicken war der Anglück⸗ 
liche von der Strömung fortgeriſſen und verſchwand 
in den Fluten. Dem traurigen Schauspiel mußten 
u. a. die junge Frau und das etwa 5 Jahre alte Kind 
des Verunglückten vom Ufer aus zuſehen. Trotz allen 
Suchens wurde die Leiche des Ertrunkenen nicht ge⸗ 
funden. — Die Konfektionsfirma 9. Moſes, geb. 
Schönfeld in Poſen iſt. wie der „Confectionair“ mit⸗ 
teilt, in Zahlungsſchwierigkeiten geraten. Die Paſſiven 
betragen 463 000 Mark, die Aktiven 181 000 Mark. 
Es werden 50 Prozent geboten. Hauptbeteiligt ſind 
Berliner Ronfeftiorsgroffirmen. 

* Bojen, 6. Auguſt. (Zum Konkurs des Brauerei- 
beſitzers Kislinger) ſchreibt man uns: Die Sachlage 
ſtellt ſich ungünſtiger heraus, als man dachte. Die 
Schulden belaufen ſich außer den Hypotheken auf etwa 
159 000 Mark, denen gegenüber nur ungefähr 5000 
Mark Aktiven jtehen. Kislinger hat vor nicht langer 
Zeit noch 50 000 Mark von einem Arzte in Jena 
geborgt. Die Grundſtücke werden wahrſcheinlich frei⸗ 
händig verkauft werden. Kislinger ſollte für die 
Hypotheken, welche auf den Namen ſeines Vorbeſitzers 
eingetragen ſind, und zwar in Höhe von 190 000 Mark, 
außer den Zinſen Raten von 20 000 Mark abzahlen, 
was aber nicht 8 it. Außerdem find hinter 
den 190 000 Mark Hypothekenſchulden noch 57 000 
Mark weitere Hypothekenſchulden vorhanden. Da 
Kislinger den Brauereibetrieb mit Neujahr eingeſtellt 
hat, ſo mu 555 in den nächſten Monaten eine Klä⸗ 
rung der Sachlage erfolgen, damit ſpäter ein neuer 
Brauereibeſitzer den Betrieb wieder aufnehmen kann, 
da ſonſt die Brauereigerechtigkeit verloren geht. In 
der Maſſe liegt nicht 1 Prozent. 

Schrimm, 4. Auguft. (Ein entmenſchter Vater.) 


Zu dem bereits gemeldeten Mord in Kolacin wird 


noch folgendes berichtet: Der Ausgedinger Anton h 


Rosczar in Kolacin bewohnte zuſammen mit feiner 
e ſeiner Mutter und der jetzt ermordeten 
Tochter Konſtanzia und deren Ehemann Bat ein Haus. 
Die Tochter war erſt ſeit Oktober vorigen Jahres 
verheiratet. Bald nach der Hochzeit bemerkte der 
junge Ehemann. daß ſein Schwiegervater mit ſeiner 
Frau ein Liebesverhältnis unterhielt. Es kam infolge⸗ 
deſſen zu ee die Tochter vermochte ſich 
jedoch der Gewalt ihres Vaters nicht zu entziehen 
und es widerwillig den ſträflichen Verkehr 0 
ſetzen. Am ſte den Nachſtellungen des verbrecheriſchen 
Vaters zu entziehen, ſiedelte Bak mit ſeiner Frau nach 
der Scheune über. Nosczak war damit nicht einver⸗ 
ſtanden, und aus Wut und Haß ſteckte er eines Nachts 
die Scheune in Brand. Dem Ehepaar Bak, das in 
größter Gefahr ſchwebte, gelang es, ſich in Sicherheit 


und Tellern herüberſcholl, untermiſcht mit zornig 
erteilten Befehlen und halb unterdrückten 
Klagelauten, ließ Kiritſchenko den Blick auf⸗ 
merkſam durch das Gemach wandern. 

Die Einrichtung war einfach und nicht ge⸗ 
rade übermäßig ſauber gehalten und der ein⸗ 
zige Luxus beſtand in einer übergroßen Anzahl 
weicher, mit Baumwollſtoffen von verſchiedener 
Farbe beklleideter Kiſſen, die auf dem harten 
Sofa und den Stühlen und dem weiten, beque⸗ 
men, altmodiſchen Lehnſtuhl, dem Lieblingsplatz 
Agafia Prokofjewnas, lagen, ſowie in einem 
kleinen grellbunten Teppich, der vor dieſen 
Lehnſtuhl ausgebreitet war. i 

„Hm!“ machte Kiritſchenko. „Ich glaube mich 
nicht zu irren, wenn ich annehme, daß meine zu⸗ 
künftige Hauswirtin eine ebenſo nüchtern den⸗ 
kende wie bequeme Frau iſt. — Ihr habt keine 
Kinder, Agafia Prokofjewna?“ wandte er ſich 
fragend an die Witwe, die in dieſem Augenblick 
Brot, Butter, geräucherte Fiſche und Käſe her⸗ 
einbrachte. 

„Nein, Platon Pawlowitſch,“ erwiderte 
Agafia Prokofjewna und ordnete das Mitge⸗ 
brachte auf dem Tiſch, „was mein iſt, geht der⸗ 
einſt alles in den Beſitz meines frühverwaiſten 
Neffen Rodiwon Nikolajewitſch Sſafonow über. 
Das Haus iſt nur klein. Man kann, wie Ihr 
Euch ſehr wohl werdet denken können, von dem 
Mietszins des Giebelſtübchens, in dem die Putz⸗ 
arbeiterin Kenia Waſſiljewna Lubotſchkin hauſt, 
und dem Eurer künftigen Wohnung nicht leben, 
allein ich beſitze außerdem noch etwas Kapital.“ 

„Ach, in der Tat, dieſer Neffe iſt zu benei⸗ 


den!“ rief Kiritſchenko. 


einer ſeid, Platon Pawlowitſch?“ erwiderte 

„Doch nicht etwa von einem Manne, wie Ihr 
Agafia Prokoffewna und nahm Baſcha, die ſo⸗ 
eben in das Zimmer hereinpolterte, den Sſa⸗ 
mowar ab. Wer nur mit der Hand ein paar 
Striche in der Luft zu machen braucht und da⸗ 
für jedesmal hundert Rubel erhält, hat es nicht 
nötig, neidiſch zu ſein.“ 


zu bringen. In der Folge wurde nun gegen Nosczak 
die Anterſuchüng wegen Brandſtiftung eingeleitet; 
dabei kam aber auch ſein ſträfliches Verhältnis zu 
ſeiner Tochter ans Tageslicht, und die Folge war ein 
weiteres Verfahren wegen Blutſchande. Nun wurde 
das Verhältnis zu dem jungen Ehepaar u en 
Am Mordtage, dem 30. Juli, war Rosczak in ions 
und Emchen und kam abends angetrunken heim Vor 
dem Harte traf er die Tochter. r Augenblick ſchien 
dem Verbrecher zur Ausführung der anſcheinend ſchon 
lange vorbereiteten Tat günſtig. Er ergriff ein Beil, 
das er ſeinem den een vor etwa 14 Tagen ge⸗ 
ſtohlen und ſeitdem ſorgſam verſteckt hatte, und zer- 
ſchmetterte der Tochter den Kopf, Die Unglücliche 
war auf der Stelle tot. Der Mörder egen dann 
und iſt bis zur Stunde nicht mehr geſehen worden. 
Da ſich die Frau des Mörders bei ihrer gerichtlichen 
Vernehmung in Widerſprüche verwickelte, wurde ſie 
wegen Verdachts der Mitwiſſerſchaft an dem Ver⸗ 
brechen in Haft genommen. 


Lokalnachrichten. 


ur Erinnerung. 8. August. 1912 Großes Gruben: 
unglück auf der Zeche „Lothringen“ in Gerthe bei 
Bochum. 1912 F Lukas Meyer, bekannter Buren⸗ 
general. 1897 Ermordung des ſpaniſchen Minijter- 
präſidenten Canovas de Caſtillo. 1832 * König Georg 
von Sachſen. 1824 f F. A. Wolf, der genialſte Alter⸗ 
tumsforſcher ſeiner Zeit. 1813 Glänzende Begehung 
des Geburtstages Napoleons I. durch die napoleoniſche 
Armee in Deutſchland. 1797 b Franz Alexander von 
Kleiſt, bekannter lyriſcher und dramatiſcher Dichter. 
1759 f Karl Graun, hervorragender Komponiſt. 1588 
Niederlage der ſpaniſchen Armada. 1570 Religions⸗ 
friede zu Saint Germain⸗en⸗Laye zwiſchen Karl IV. 
und den Hugenotten. 936 Kaiſerkrönung Ottos I. zu 
Aachen. 870 Vertrag zu Merſen. Teilung Lotharin⸗ 
giens. Anfall des Elſaß an Deutſchland. 


Thorn, 7. Auguſt 1913. 
— (Auszeichnung.) Nach 40jähriger Dienſt⸗ 
zeit iſt Herrn Oberſchaffner Jordan vom hieſigen 
kaiſerlichen Telegraphenamt das allgemeine Ehren⸗ 
eichen verliehen worden. Herr Telegraphendirektor 
tom überreichte geſtern Vormittag dem bewährten 
Beamten in Gegenwart der Beamten und Anter⸗ 

beamten das Ehrenzeichen mit einer Anſprache. 
— (Berjonalien aus dem Landkreiſe 
Thorn.) Der königliche Landrat hat die Wieder⸗ 
wahl des Beſitzers Alfred Zittlau zu Roßgarten als 

Gemeindevorſteher beſtätigt. 8 
— (Zur Meiſterprüfung für weibliche 
Gewerbetreibende) ſchreibt der 2 Verband 
deutſcher Waren⸗ und Kaufhäuser, e. V.“. Vom 
1. Oktober d. Is. ab dürfen nur diejenigen Kleider⸗ 
macherinnen, Schneiderinnen, Putzmacherinnen, Weiß⸗ 
näherinnen uſw. Lehrmädchen ausbilden, die minde⸗ 
ſtand 24 Jahre alt und die Meiſterprüfung be⸗ 
tanden haben. Zu dieſer werden fie aber nur zuge⸗ 
laſſen, wenn ſie vorher eine Gehilfinnenprüfung mit 
Erfolg beſtanden haben und in dem Gewerbe, für das 


55 die F wollen, mindeſtens 
rei yabre lang als Gehilfinnen tätig geweſen find. 
Für die Zulaſſung zur Gehilfinnenprüfung iſt eine 


zwei⸗ bis dreijährige Lehrzeit Vorausſetzung. Bis 
zum 1. Oktober gelten jedoch mildere Übergangs⸗ 
beſtimmungen, die die Zulaſſung zur Meiſterprüfung 
nicht von der Gehilfinnenprüfung und der vorge⸗ 
ſchriebenen Lehrzeit abhängig machen. Verlangt wird 
nur, daß die Prüflinge überhaupt drei Jahre eine 
Gehilfinnen⸗ oder ſelbſtändige Tätigkeit ausgeübt 
aben und die Zurücklegung einer Lehrzeit nachweiſen 
können. Für alle weiblichen Gewerbetreibenden in 
leitender Stellung, die auch für die Folge die Aus⸗ 


bildung von Lehrlingen betreiben wollen, obige 


ſtrengen Anforderungen aber nicht zu erfüllen ver⸗ 
mögen, iſt es daher von größter Bedeutung, vor dem 
1. Oktober die Meiſterprüfung zu beſtehen. Man er⸗ 
ſieht hieraus, wie tief dieſe Beſtimmungen in unſer 
gewerbliches Leben eingreifen. Sie ſind zwar vom 
Geſetzgeber nur für eigentliche Handwerker gedacht 
geweſen, man verſucht ſie aber auch auf den Handel 
auszudehnen, der ſolche Werkſtätten nebenbei unter⸗ 
hält. Dieſer unterſcheidet ſich aber weſentlich vom 
Handwerk. Denn Handwerker iſt nur derjenige 
Betriebsinhaber, der ſich an dem techniſchen Hergang 
der Warenerzeugung beteiligt, ſei es durch Mitarbeit, 
ſei es wenigſtens durch Leitung und Aufſichtsführung. 


Kiritſchenko blickte, wie ſchon vorhin einmal 
die Witwe forſchend von der Seite an, um zu 
ſehen, ob fie im Ernſt ſpräche, und erſt als er ſich 
davon überzeugt hatte, daß es wirklich ſo ſei, 
ſagte er: 

„Ihr habt vollkommen recht, Agafia Prokof⸗ 
jewna.“ Dann nahm er verbindlich dankend das 
Glas Tee entgegen, das die Witwe ihm reichte 
und ſprach auch auf ihr dringendes Nötigen hin 
dem aufgetragenen Imbiß zu. 

Er genoß jedoch nur wenig davon. 

„Künſtler, und ganz beſonders die Kunſt⸗ 
maler pflegen im Eſſen äußert mäßig zu ſein,“ 
erklärte er. „Ob Ihr's mir nun glaubt oder 
nicht, Agafia Prokofjewna, ich eſſe nie mehr als 
ein dreijähriges Kind und kaum halb ſoviel als 
ein ſolches, wenn ich ein neues Werk unter dem 
Pinſel habe oder mich auch nur erſt mit der Idee 
zu einem ſolchen trage.“ 

„Da könnt Ihr viel Geld ſparen, Platon 
Pawlowitſch, bemerkte die Witwe, weil ſie nichts 
anderes zu ſagen wußte. „Daß ich mehr brauche 
als ein dreijähriges Kind, um ſatt zu werden, 
werdet Ihr mir wohl anſehen. Ich wiege ganz 
gewiß viermal ſo viel als Ihr. Aber darf ich 
mir zu fragen erlauben, wie groß Eure Fa⸗ 
milie iſt?“ 

„Ich beſitze zwei Kinder, einen Sohn Dmitri, 
der dreiundzwanzig Jahre zählt, und eine Toch⸗ 
ter Froſinka, die kürzlich ihren zwanzigſten Na⸗ 
menstag gefeiert hat. Außerdem lebt no 
Eupraxia Jakowlewna, eine ältliche Verwandte. 
eine Kuſine meiner verſtorbenen Frau bei mir. 
Sie führt das Hausweſen.“ 

„And womit beſchäftigt ſich Eure Tochter? 
Geht ſie Eupraxia Jakowlewna in der Wirt⸗ 
ſchaft zur Hand?“ forſchte Agafia Prokofjewna 
neugierig, das runde, volle Geſicht hochrot und 
mit Schweißperlen bedeckt, von dem Tee, den ſie 
glühendheiß Glas auf Glas in die Kehle hinabgoß. 

„Wo denkt Ihr hin, Agafia Prokofjewna,“ 
wies Kiritſchenko ſichtlich entrüſtet dieſe Vermu⸗ 
tung zurück, mit verächtlicher Geberde den lan⸗ 


Betreibt er nebenbei ein Handelsgewerbe, jo bleibt 
er Handwerker; liegt es umgekehrt, 5 5 ein 
Kaufmann nebenbei Werkſtätten oder Arbeitsſtuben, 
ſo wird er dadurch nicht Handwerker; er wird es 
jöchſtens nur dann, wenn er dieſe Werkstätten oder 
rbeitsſtuben ſelbſt leitet und beaufſichtigt. Iſt das 
jedoch nicht der Fall, ſo dürfen Kaufleute den Hand⸗ 
werkerbeſtimmungen der Gewerbeordnung und den 
ne nicht unterſtellt und zu den 
wangsinnungen nicht herangezogen werden. 

— (Das Jahrbuch des oſtdeutſchen 
Jünglingsbundes für 1913) iſt ſoeben er⸗ 
chienen. Es enthält im erſten Teil einen Vortrag 
von Superintendent Stämmler⸗Poſen über: „Unſer 
ee Dieſer Vortrag ſtellt Weſen und 

ethoden der evangeliſchen Jugendpflege in ihrer 
Berechtigung für unſere Zeit dar und verteidigt ſie. 
Der zweite Teil bringt den Jahresbericht des Bundes 
über 1912, ſowie Statiſtiſches über den Stand der 
evangeliſchen Jugendpflege in Deutſchland, Europa 
und der ganzen Welt. Dem oſtdeutſchen Jünglings⸗ 
bunde haben ſich im Berichtsjahre 37 Vereine neu⸗ 
angeſchloſſen; die Zahl der itglieder hat das 
28. Tauſend alt für Das Jahrbuch, das mit 
ſeinem reichen Inhalt für jeden der ſich für Jugend⸗ 
pflege eit ein oder in ihr mitarbeitet, von großer 
Wichtigkeit ſein dürfte, iſt zu beziehen von der Ge⸗ 
ſchäftsſtelle des oſtdeutſchen Jünglingsbundes Berlin 
O., Sophienſtraße 19. 

— (Begueme Paket⸗ Einlieferung.) Es 
iſt noch nicht genügend bekannt, daß die Poſt abzu⸗ 
ſendende Pakete auf Beſtellung aus den Wohnungen 
innerhalb der Stadt (Ortsbeſtellbezirk) abholen läßt. 
Zu dieſem Zwecke braucht man nur ein offenes 
Schreiben, eine Karte oder einen Zettel mit den 
Worten: „Paket abzuholen bei (Name und Woh⸗ 
nung)“ unfrankiert in einen Poſtbriefkaſten zu werfen 
oder einem Briefträger mitzugeben, und die Sendung 
wird bei der nächſten Paketbeſtellfahrt gegen die be⸗ 
kannte Gebühr vom Hauſe des Abſenders abgeholt. 

— (Die neuen Abkürzungen der Maß⸗ 
und Gewichtsbe zeichnungen in der 
Schule.) Die neue Maß⸗ und Gewichtsordnung 
bringt eine Reihe von anderen Abkürzungen als bis⸗ 
her üblich und ſeit 1878 auch in den Schulen vorge⸗ 
geſchrieben ſind. Der Anterrichtsminiſter hat jetzt 
die Einführung der neuen Bezeichnungen angeordnet. 
Die Abkürzungen Dezimeter = dm, Millimeter = 
ml, Doppelzentner = dz, Duadratdezimeter = adm, 
Kubikdezimeter = edm und Hektogramm = hg find 
neben den bisher gebräuchlichen Bezeichnungen in An⸗ 
wendung zu bringen. Die für den Schulgebrauch zu⸗ 
gelaſſenen Rechenbücher und Lehrbücher anderer Art 
haben in den Neuauflagen auf die Einübung der 
neuen Bezeichnungen bedacht zu nehmen. Für eine 
Reihe von Flächen⸗ und Körpermaßen iſt jetzt die 
Potenzſchreibung zugelaſſen. Es ſind dies die Ab⸗ 
kürzungen km? = qkm, m? = am ufw. Dieſe find 
nur in den Schulen zu üben, zu deren Lehraufgabe 
die Potenzlehre gehört, und auch hier nur von der 


— 


Stufe an, auf der die Schüler und Schülerinnen mit V 


dem Potenzbegriff und der Potenzſchreibung vertraut 
gemacht worden find. 

— (Zur Vorſicht beim Schließen der 
Abteiltüren) mahnt eine Verfügung der Staats⸗ 
eiſenbahnverwaltung, da in letzter Zeit wieder häufig 
Reiſende verletzt worden ſind, die unvorſichtigerweiſe 
ihre Hände an die Türrahmen gelegt hatten. Die 
beim Türſchließen beteiligten Bedienſteten werden 
aufs neue angewieſen, ſich ſorgfältig darüber zu ver⸗ 
gewiſſern ob nicht jemand ſich mit der d am Tür⸗ 
rahmen feſthält und durch den Warnungsruf „Vor⸗ 
ſicht!“ auf das bevorſtehende Schließen der Tür auf⸗ 
merkſam machen. Auch ſoll das unnötige Türenwerfen 
möglichſt vermieden werden. 

— (Die Generalverſammlungs⸗Mit⸗ 
Fa der allgemeinen Ortskranken⸗ 

aſſe zu Thorn) hielten am Mittwoch Abend bei 
Nicolai eine Verſammlung ab. Der Vorſitzer, Herr 
Buchdrucker Gebert, bedauert den ſchwachen Beſuch: 
außer den wenigen Arbeitnehmern ſei nur ein Arbeit⸗ 
geber anweſend. Nachdem zu Beiſitzern die Herren 
Moremz und Kowalkowski beſtinmt und das Protokoll 
der letzten Sitzung verleſen erſtattete der Vorſitzer 
die Jahresrechnung für 1912. Danach betrugen die 
Einnahmen: Barbeſtand am 1. Januar 1912 
18 892.23 Mark, Beiträge 132 972,40 Mark, Zinſen 
von Kapitalien 6233,75 Mark, Eintrittsgelder 1656,55 
Mark, Erſatzleiſtungen an Berufsgenoſſenſchaften und 
Landesverſicherungsanſtalten 1229,36 Mark, Erſatz⸗ 


gen, dürren Kopf ſchüttelnd. Froſinka iſt 
Künſtlerin.“ 

„Ach!“ ſagte Agafia Prokofjewna erftaunt. 
Künſtlerin iſt ſte? — Ach! — Da hilft ſie Euch 
wohl malen, Platon Pawlowitſch?“ 

„Durchaus nicht. — Froſinka mimt.“ 

Agafia Prokofjewna ſtarrte hilflos ihr Ge⸗ 
genüber an. 

„Was tut Eure Tochter?“ ſtammelte ſie. 

„Sie mimt, Agafia Prokofjewna,“ wieder⸗ 
holte Kiritſchenko. „Mit anderen Worten: 
Froſinka iſt Schauſpielerin.“ 


„O du mein lieber Himmel!“ ächzte die 
Witwe. 
„Warum erſchreckt ihr, Agafia Prokof⸗ 


jewna“, verwunderte ſich Kiritſchenko. „Ihr 
macht wahrhaftig ein Geſicht, als wäre es ein 
Unglück, Schauspielerin zu ſein. 

„Ach, Platon Pawlowitſch, und iſt es das 
etwa nicht?“ ſeufzte Agafia Prokoffewna. „Ich 
habe mir ſagen laſſen, daß die Theaterleute ein 
wahres Hungerleidenleben führen.“ 

„Nicht alle, Agafia Prokofjewna, nur die 
minderwertigen, und zu denen gehört meine 
Froſinka nicht,“ erklärte Kiritſchenko mit großer 
Beſtimmtheit und zupfte die bunte, fadenſchei⸗ 
nige Weſte abwärts und den Papierkragen auf⸗ 
wärts. „Froſinka beſitzt allein in dem kleinen 
Finger ihrer rechten Hand Talent genug, um 
Millionen zu verdienen, ſage ich Euch. Sie trat 
im verfloſſenen Winter mit Zalewskys Truppe 
in Kowna auf, und es ſollte mich ſehr wundern, 
wenn ihr Ruf nicht bis hierher gedrungen wäre, 
Agafia Prokofjewna, denn Preny it ja kaum 
vierzig Werſt von Kowna entfernt,“ ſchloß er 
mit einem ſtrengen Blick auf die Witwe des 
ſeligen Jefim Jefimowitſch Bolondew. 

„Verzeiht, Platon Pawlowitſch,“ ſtammelte 
Agafia Prokofjewna verwirrt und beſchämt, 
„abet es iſt nichts bis zu mir gedrungen, kein 
Wort — kein Ruf — nichts —! Ich —“ 

„Ja, verläßt Ihr denn nie Eure vier Wände, 
meine Teure? — Kommt Ihr denn nie mit an⸗ 


leiſtungen für gewährte Krankenunterſtützung 4009,19 
Mark, ſon 15 Einnahmen 586,48 Mark, insgeſam 
165 579,89 Mark. Die Ausgaben ſetzen ſich folgender⸗ 
maßen zuſammen: Arztliche Behandlung 25 379,18 
Mark, Arznei und Heilmittel 15 678,35 Mark, 
Krankengelder an itglieder 54 423,15 Mark 
A N an Angehörige der Mitglieder 1351,88 
Mark, Unterſtützungen an Wöchnerinnen 151 rk, 
Sterbegelder 3388,05 Mark, Kur⸗ und Verpflegungs⸗ 
koſten an Krankenanſtalten 8278,09 Mark, Erſatz⸗ 
leiſtungen für gemachte SE end e 824,70 
Mark, Au Beiträge und Eintrittsgelder 
59,96 Mark, dem Neſervefonds überwieſen 20 090 
Mark, perſönliche Verwaltungskoſten 10 071.25 
Mark, ſächliche Verwaltungskoſten 2306,57 Mark 
onſtige Ausgaben 869,44 Mark, insgeſamt 142 781,02 

ark. Der Uberſchuß beträgt ſonach 22 798,72 Mark. 
505 1 1 der 855 em Br Eon 
ypotheken un rtpapieren, hat die Höhe vor 
172 798,22 Mark. Der Mitgliederbeſtand erreichte 1912 
im Durchſchnitt 5758 (1911: 5715), Erkrankungsfälle 
waren 6273 (5589), Krankheitstage 44 981 (41 189), 
Sterbefälle 44 (58) zu verzeichnen. An Krankengeld 
wurden gezahlt 55 775,03 (48 910,00) Mark; das iſt 
pro Mitglied 4,41 (45) Mark. Neſervefonds 
ſollte nach der Mitgliederzahl 120 215 Mark auf 
weiſen; er iſt aber bedeutend überſchritten und hat 
die Höhe von 150 000 Mark. Der Vorſitzer bemerkt 
hierzu, daß ſchon das Jahr 1913 für die Kaffe finan⸗ 
ziell bisher ungünſtig verlaufen ſei und daß mit dem 
Inkrafttreten der Reichsverſicherungsordnung am 
1. Januar 1914 ſich der Kreis der Verſicherten bedeu⸗ 
tend erweitere, alſo auch die Ausgaben bedeutend 
ſteigen werden. Infolge der Höhe des Neſervefonds 
werde man vielleicht in der Lage fein, von einer Er 
höhung der Beiträge abzuſehen. Weiter gab der Vor⸗ 
iger ſeiner Genugtuung darüber Ausdruck, Def das 
1 Regreßweſen, welches auch in dieſem Jahre 
die Kaſſe wieder erhöht beschäftigt und viel Arbeit 
und Scherereien im Gefolge habe, bei der Reichs 
verſicherungsordnung wegfalle. Alles zuſammen⸗ 
faſſend könne man mit dem Jahre 1912, wenn es auch 
nicht gleich günſtig wie 1911 abſchließe, zufrieden jein. 
Falſch ſei aber die Behauptung der Arzte, die Kaſſe 
ätte ro durch fe erholt. Wenn man von einer Er⸗ 
olung ſpreche, ſo dürfte ſie auf die ganz erhebliche 
rhöhung der Beiträge und auf die allgemein günſtige 
wirtſchafkliche Konjunktur zurückzuführen ſein. Der 
anweſende Rechnungsprüfer Herr 81. Age belt er⸗ 
klärt, daß die Prüfung der Kaſſe zu Ausſtellungen 
keinen Anlaß gegeben und die Entlaſtung des Ken 
danten ausgeſprochen werden könne. Herr Hinz 
bemängelt die höheren ärztlichen Forderungen, die be⸗ 
reits die Hälfte der eingekommenen Beiträge aus⸗ 
machten. un die Arztehonorare wieder erhöht 
werden ſollten, dann werde die Kaſſe in den nächſten 
Jahren noch ungünſtiger e ſein. Redner glaubt, 


at 


daß die finanziellen Verhältniſſe durch Einziehen der 
Beiträge durch Boten ſich auch etwas beſſern werden, 
und bittet, dieſer Frage Beachtung zu ſchenken. Der 
orſitzer erwidert, daß in Sachen der Einziehung 
der Beiträge bereits Verhandlungen ſchwebten. Herr 
Richard bedauert das Fortfallen der Regreſſe. Nach 
der Reichsverſicherungsordnung könne ein Arbeit⸗ 
geber zwar 1 Nichtzahlung von Beiträgen big 
zu 300 Mark Geldſtrafe erhalten. Da dies aber doch 
nicht in dem Amfange geſchehen werde, würden die 
Beiträge trotz der angedrohten Strafen wie bisher 
nicht ſämtlich eingehen, und man ſei mit den Regreſſen 
immer noch beſſer lch bel Der Redner erklärte 
weiter, daß die Arzte ſich beſtrebten, die 1 für 
die Kaſſe zu vermehren, als ſie manches Mitglied, 
das gern wieder arbeiten möchte, nicht geſund⸗ 
ſchreiben. Nachdem der Vorſi i118 dem Rendanten 
und den übrigen Beamten für ihre Geſchäftsführung 
gedankt, wird dem Rendanten einſtimmig 


„Verſchledenes“ geſchritten. Der Vorſitzer verlieſt 
ein Schreiben des Rendanten, in dem dieſer bittet, 
ihm 36 Stunden Mehrarbeit bei Durcharbeitung der 
Satzungen zu vergüten. In der Ausſprache find 
5 8 Redner gegen eine Vergütung; der Beamte 
müſſe, wenn er die Intereſſen der Kaffe wahrnehme, 
dieſe Mehrarbeit koſtenlos übernehmen. 
Redner find der Anſicht, daß man dem Rendanten 
eine Vergütung für die 36 Stunden, die für die ſehr 
umfangreiche Arbeit reichlich niedrig bemeſſen ſeien, 
gewähren müſſe; denn die Arbeitnehmer ſelbſt ver⸗ 
angten und bekämen die geleiſteten Überftunden auch 


Andere 


deren Menſchen zuſammen, als mit Eurer 
Dienſtbotin?“ rief Kiritſchenko, augenſcheinlich 
vollkommen außer ſich vor Überraſchung und 
Verwunderung. 

„Ich gehe ſelten aus und bekomme auch nicht 
gerade oft Beſuch, Platon Pawlowitſch,“ ſagte 
Agafia Prokofjewna im Tone demütiger Ent? 
ſchuldigung. „And die Leute, die zu mir kom⸗ 
men, erzählen mir wohl mancherlei; doch von 
Eurer Tochter hat bisher auch noch nicht einer 
von ihnen zu mir geſprochen. Ja, ſelbſt mein 
Neffe hat ihrer nicht erwähnt, den ich doch täg⸗ 
lich ſehe, da er bei mir wohnt, und der als An⸗ 
geſtellter in einem faufmännikhen Geſchäft durch 
die Kunden ſeines Herrn ſonſt jede Neuigkeit 
erfährt.“ 

„Nach dem, was ich ſoeben gehört habe, kann 
ich nur ſagen, daß dieſes Preny das gottver⸗ 
laſſenſte Neſt iſt, deſſen Pflaſter jemals die 
Sohle meines Schuhs berührt hat,“ entſchied Ki⸗ 
ritſchenko, mit einer Miene, die keinen Wider⸗ 
ſpruch zuließ. „Ach, Agafia Prokofjewna, ich 
glaube, ich habe einen ſchweren Fehler gemacht, 
mich hier niederzulaſſen,“ fuhr er mit ſchmerz⸗ 
erfüllter Geberde fort. „Allein die Kinder woll⸗ 


ten den Sommer nicht in einer Großſtadt zu⸗ | 


bringen. Froſinka glaubte, ſich von den Stra? 
pazen des Winterengagements an einem mög“ 
lichſt kleinen Orte gründlicher erholen zu 
können als in Kowno, und Dmitri war der Mei⸗ 
nung, daß er der größten Stille, Ruhe und Ein⸗ 
ſamkeit bedürfe, um feine Arbeit tüchtig zu för 
dern. So zogen wir denn hierher.“ 

Er ſeufzte und ſtarrte düſter in das vor ihm 
ſtehende Teeglas. 

Agafia Prokofjewna brach das Schweigen, 
um den Gaſt ſeiner trüben Stimmung zu ent 
reißen. „Iſt es erlaubt zu fragen, mit was für 
einer Arbeit Euer Sohn beſchäftigt iſt, Platon 
Pawlowitſch?“ ö 

Kiritſchenkos Stirn glättete ſich und ein ſtol⸗ 
zes Lächeln erſchien auf ſeinem hageren Geſicht⸗ 


Corſſetzung folgt) 
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ntlaſtung 
erteilt. Da der zweite Gegenſtand, Anträge des Vor⸗ 
ſtandes, ſich inzwiſchen erledigt hat, wird zu Punkt 


an 


— 


dem Projekt eines 


bezahlt. Nachdem di 
aeßahlt. dem die Verſammlungsteilnehmer über 
Aide unde Eine erregte Debatte ber 155 Für und 
persönlicher Bewilligung gepflogen, die oft in häßliche 
A liche Angriffe ſich verirrte und ſtellenweiſe in 
8 Ar ee auszuarten drohte, wurde der anfangs 
Kette Antrag, dem Rendanten 36 Mark für die 
anten unden zu bewilligen, mit 12 gegen 5 Stimmen 
dite nme. Der Rendant erklärte, daß er ſeine 
mußt = gt ausgeſprochen hätte, wenn er vorher ge⸗ 
Sund aß man über eine ſolche Bagatelle eine 
Diele 8 ſich unterhalte. Er verzichte daher jetzt auf 
Aus ergütung. Herr Richard erklärte, daß dieſer 
10 eng für die Verſammlung eine Schande ſei und 
Da eitgeberkreiſen ausgenutzt werden würde. Die 
fenden falle aber nur auf einen Teil der 
Herr 5 en. Der Gegenſtand iſt hiermit erledigt. 
Rollen Huls ſpricht hierauf über das Fehlen eines 
be an es, das für Thorn dringend notwendig ſei. 
Ander le feinere Ga = ſehr im Argen. 
unde e Städte hätten bereits Bade⸗ 
Tone. ann hen ne — nee 9 der 1 
„116; giſtrat eine diesbezügliche Ein 
zu machen. Herr = 1 5 805 teilt nag ur 5 
\ olksbades im Magiſtrat gear⸗ 
Ser werde und auch die Platzfrage hon erörtert fe. 
orſi G0 r erklärt, die Angelegenheit verfolgen 


zu wolle i 
Bella en 411 Uhr wurde die Verſammlung 


Die Jugendwehr) hielt geſtern Abe 
f 40 3 5 en 
Herr“ Sürgergarten eine e en > 
mies damen B anſa eröffnete die Si ung und 
15 5 hin, daß die Abende die am ittwoch 
h 11 a jeden Monats ſtattfinden, dazu da 
9 n y 155 Geſang und ernſte bezw. heitere 
16. Yu zu fördern. Es wurde beſchloſſen, am 
15 beg 1 Finen Nachtmarſch nach Bromberg zu unter⸗ 
von . une un gung unge Lieder und Vortrag 
10% 15 Sie, e die Verſammlung um 
Gere(Anterſuchun s gefangene) dürfen de 
nicht em ige nur noch in eigener er alle 
Die Unt T in Gefängniskleidung, vorgeführt werden 
Ver handleſuchungegefangenen, deren Schuld erſt in der 
füngniskleiduieſen werden muß, ſollen durch die 
werden. dung nicht moraliſch herabgedrückt 


Glut eng, a. 


Abend 0 beendeter bun 


e gutbe 
x fen 
der 1 one in den Tagen vom 5. bis 7. 

Man Lorfißer, Bürgermeiſter inneren Hat. 
teilnehme n und Steiger und Schriftführer Klemp 
einig, das dlollen. Alsdann wurde man ſich dahin 
daffir Anfang Ohre Sommerfeſt ausfallen zu laſſen, 
inweih Oktober ein i verbunden mit 

110 feiern ang des Kaiſer Wilhelm⸗Spritenhauſes, 
it einem Keingeführt wurde ein neues Mitglied. 


. sein 
Arie When Sul den Protektor fümtlicher Wehren 


lung. — „ſchloß der 1. Vorſitzer die Verſamm⸗ 
M einem dient Birnenpflücken iſt heute Vormittag 

ume abgehen Kärtchen ein Mann von einem 
trozdem kam itzt. Die Höhe beträgt eima 5 Meter; 


= der Mann ohne jede Verletzung davon. 


Die Jagd i 
Zu agd im Auguſt. 
Männer agg des Monats geht die Jagd auf 
tur jedoch Mo und Damwild auf. Da Mutter 
Lieblinge zu de rſorge sn daß ihre beſonderen 
zählt, nicht alltuen fe wohl das heimische Rotwild 
wetden, läßt fie del auf dem Ausſterbeetat geſetzt 
zubige der € € ben Zeiten der Fortpflanzung meilt 
küngszeit in bung vorangehen. Die lange Ent⸗ 


genomn Winter hat auch das Rotwild mit⸗ 
Abmur dann folgte bei den männlichen Hirſchen 
bildung ef der Stangen im Hornung und die Neu⸗ 


Mena des Geweihes, was begreiflicherweiſe eine 
Urne 115 Kräften ebfordiere en Ne 
ſich die fegen werden. Bei guter ung erholen 
uind ſie 5 eren Stücke zwar bald, aber trozdem 
Hire Ruhe bedürftig, und gerade beſonders 
ſondern ſich r vom Rudel ab, ihnen 
ich dann gelegentlich jüngere „Beihirſche“ 
un saufwohltuen Erholungszeit bei reichlicher 
te nahme bewirkt dann 2 bald, daß die 
anſetzen ildbret ſich beſſern, ja bald ſogar Feiſt 
N eis an nennt daher dieſe Übergangsperiode: 
Geneffene 80 Der „Feiſthirſch“ lernt die einmal 
Röglichſt ſebede egen bald schoben, und juht, um 
Redierteiſ törung aus dem e zu gehen, 
e 8 8 auf, in denen er vor allen EEE 
eilig gen ift; er wird heimlich, unheimlich 
eit die (Bun etzt verläßt er meiſt nur zur Nacht⸗ 
cher EN ützende Deckung, er ſucht a den als 
ern Aft keinem Geſchmack nach gut beftellten Fel⸗ 
licht f 978 und iſt längſt vor beginnendem Büchſen⸗ 
Fährte 5 wieder verſchwunden. Nur die ftarte 
mende B igt dem Jäger an, daß der für die kom⸗ 
Revier tunit äußerſt wertvolle Kapitale ſich noch im 
Waldes. inder. Welche Vorſicht ſo ein alter 
viellei cht e in der S. Git gebraucht, um den ihm 
gen zu von anderer Seiten geltenden Nachſtellun⸗ 
Klugheit gehen beweiſen die oft mit erſtaunlicher 
weise 7 ausgeführten Widergänge. Begreiflicher⸗ 
vierbeſt egt es aber oft auch im Intereſſe des Ye 
vor 8 den einen oder anderen „Schadhirſch“ 
Auftrag Zunft zu strecken, und wem dieſer ehrenvolle 
zu f cha dann zuteil wird, der weiß die Gunſt wohl 
erlegen tt Gelingt es ihm den „Heimlichen“ zu 
dere 15 ſo darf ſich der glückliche Schütze wohl mit 
ſchwere gtem Stolz „hirſchgerecht“ nennen, und je 
deſto r es dabei war, den Feiſthirſch zu überliſten, 
wei on oller iſt dem Jäger dann auch das Ge⸗ 
Schutz on den anderen Wildarten, die im Auguſt 
Schnenfit haben, ſeien noch Rehböcke, wilde Enken, 
We chte ‚wilde Schwäne, Kraniche, Brachvögel, 
und eltönige und alle anderen jagdbaren Sumpf⸗ 
Gänse aſſervd genannt, ausgenommen wilde 
25 Rebhühner Dr in Preußen zwar noch 
A; Guß een Auguſt T e doch wird der 
Ent uß je nach dem Vorſchteiten der Ernte und der 
pingen klang der Hühner, in den einzelnen Pro⸗ 
im 12 freigegeben, ſodaß die Hühnerjagd gleichfalls 
etzten Drittel des Monats auff en auer 
v. W. 


—.. . 
Stiefmütterchen. 


Erinnerungen an die Fürſtin von Liegnitz. 
Als Köni 8 iedrich Wilhel (Nachdruck de boten.) 
dem 50 g rie rich ilhe m III. von Preußen, 
Aiſe r Tod ſeine Gemahlin, die edle Königin 
1 Hi in der Blüte ihrer Schönheit und ihrer 
N 1 115 geraubt hatte, ſich am 9. November 1824 
have er Stille die Gräfin Auguſte von Harrach an⸗ 
al ließ und fie zur Fürſtin von Liegnitz und 
iin von Hohenzollern erhob, erregte dieſer 
one wie wir aus den Aufzeichnungen zahl⸗ 
cher Zeitgenoſſen wiſſen, in Berlin, am Hofe wie 


der Bürgerſchaft, nicht geringes Aufſehen. Hatte 


re 


im gleichen Monat des Vorjahres. 


man den König doch gerade deshalb vergöttert, weil 


er untröſtlich ſchien und kein Tag verging, an dem 
er nicht ſeiner unvergeßlichen Luiſe mit Schmerzen 
und Tränen gedachte. Der König hatte dieſe Wir⸗ 
kung wohl ſelbſt vorhergeſehen, denn er führte ſeine 
neue Lebensgefährtin ganz unauffällig in ſeine 
Familie ein und es dauerte lange, bis er ihr den 
Platz anwies, der ihr gebührte. General Eduard 
von Franſecky, der tapfere Heerführer in den 
Kriegen von 1866 und 1870⸗71, berichtet in ſeinen 
Denkwürdigkeiten, von denen der Oberftleninant 
z. D. Walter von Bremen jetzt eine neue und ver⸗ 
mehrte Ausgabe beſorgt hat (Verlag von Boll u. 
Pickardt, Berlin. Preis 5,70 Mark), daß er, der 
damals Kadett und außerdem Hofpage war, die 
Nachricht im tiefiten Vertrauen von ſeinem Mit⸗ 
ſchüler, dem Prinzen Alexander zu Solms⸗Braun⸗ 


fels erfuhr, der als ein Sohn der Herzogin von 


Cumberland, der Schweſter der Königin Luiſe, des 
Königs Neffe war. Eduard von Franſecky war der 
damaligen Kronprinzeſſin, der ſpäteren Königin Eli⸗ 
ſabeth, als Leibpage zugeteilt und hatte am 29. No⸗ 
vember bei einer Feſttafel, die zu Ehren der An⸗ 
weſenheit der Großfürſtin Charlotte, der Tochter des 
Königs, ſtattfand, Gelegenheit, die Fürſtin von 
Liegnitz aus nächſter Nähe zu ſehen und ſich von 
der unfreundlichen Gefinnung zu überzeugen, die 
man ihr entgegenbrachte. Während der König die 
Kronprinzeſſin und der Kronprinz die Großfürſtin 
zu Tiſch führte, ſchritt die Fürſtin von Liegnitz als 
letzte mit den beiden jüngſten Prinzen, Albrecht 
und Adalbert. Auf ſie richteten ſich die meiſten 
Augen. „Sie trug“, ſo ſchreibt Eduard von Fran⸗ 
ſecky, „eine helle Promenadentoilette mit weißem 
Atlashut, aus deſſen — nach damaliger Mode — 
weit hervortretenden Krempen ihr anmutiges Ge⸗ 
ſicht mit dem friſchen Rot der Wangen, den leb⸗ 
haften, dunklen Augen und den tiefbraunen, vollen 
Locken, entzückend hervorleuchtete, während in dem 
hellen Kleide eine nicht hohe, aber ſehr feine und 
zarte, überaus graziöſe Geſtalt auf das vorteil⸗ 
hafteſte zu erkennen war.“ Die Großfürſtin würdigte 
die junge Fürſtin keines Blickes, noch weniger eines 
Wortes, zeigte ihr vielmehr ein Benehmen, das, 
nach den Worten Franſeckys: „ſelbſt den eifrigſten 
Gegner der königlichen Wahl nur tief verletzen 
konnte.“ Noch weniger beachtet wurde der Graf von 
Harrach, der Vater der Fürſtin von Liegnitz, der 
ebenfalls anweſend war. Franſecky ſchreibt: „Der 
Monn konnte ſich wohl nicht anders als recht ge⸗ 
drückt fühlen, da fi keiner um ihn bekümmerte und 
das, was feiner Tochter widerfuhr, ihm natürlich 
wehe tun mußte.“ In Berlin erzählte man, er wäre 
ein Spieler und der König hätte ihm bedeutet, daß 
ſeine längere Anweſenheit nicht erwünſcht wäre, 
worauf er denn auch nicht wiederkam. Dem Zauber 
ihrer Perſönlichkeit und ihrem feinen Takte ver: 
dankte es die Fürſtin von Liegnitz, daß fie allmählich 
ihre Gegner entwaffnete. Am achtungsvollſten kam 
ihr, von Anfang an, der Kronprinz entgegen. Bis 
an ſein Ende hielt König Friedrich Wilhelm IV. 
ſein „Stiefmütterchen“ hoch in Ehren, und Eduard 
von Franſecky hörte aus dem Munde des Feld⸗ 
marſchalls Grafen Wrangel, dem er jahrelang 
dienſtlich naheſtand, daß der König der Witwe ſeines 
Vaters in den 50er Jahren einſt zum Geburtstag 
ein Schmuckſtück ſchenkte, deſſen Mitte ein Stief⸗ 
mütterchen aus koſtbaren Steinen bildete, begleitet 
von einem Billett, das in heiteren Worten die herz⸗ 
liche Beziehung des Königs zur Fürſtin ausdrückte. 
2 nge. 
— . — —— — ͤ ͤ élé— 


Mannigfaltiges. 


(Berlins Bevölkerungsziffer 
ſinkt weiter.) Wie aus dem Monatsbe⸗ 
richt des ſtädtiſchen ſtatiſtiſchen Amtes hervor⸗ 
geht, belief ſich die Bevölkerung Berlins An⸗ 
fang Juli d. Is. auf 2 072 694 gegen 2 078 047 
Alſo hat 
ſich die Kopfzahl in der Reichshauptſtadt um 
über 5000 verringert. Insgeſamt ſind im Juni 
19 799 Perſonen zugezogen, während 24 754 
Perſonen fortzogen. Dieſe Verminderung der 
Bevölkerungszahl im Innern Berlins hängt 
bekanntlich damit zuſammen, daß wie in Lon⸗ 
don immer mehr Häuſer ausſchließlich für 
Bureauzwecke verwendet werden und dement⸗ 
ſprechend eine immer ſtärkere Abwanderung in 
die mächtig anwachſenden Vororte ſich vollzieht. 


(Zu der Verſchüttung eines Ath⸗ 
leten) am letzten Sonntag in einer Zirkus⸗ 
Arena in der Jungfernheide bei Berlin wird 
mitgeteilt, daß der Artiſt nicht tot iſt, ſondern 
daß es ſich nur um einen Ohnmachtsanfall 
handelte. 

(Liebestragödie.) Der Drogiſt Alfes 
in Duisburg vergiftete ſeine Geliebte, eine 
Verkäuferin, und dann ſich ſelbſt durch Strych⸗ 
nin. 

(Von Strolchen in den Rheinge⸗ 
worfen.) Bei Hohenbudberg am Rhein 
wurde eine jungverheiratete, in den Rhein⸗ 
wieſen mit Grasſchneiden beſchäftigte Frau 
von zwei Strolchen überfallen und in den 
Rhein geworfen. Die Frau konnte ſich mit 
Mühe wieder heraushelfen, um Hilfe rufen und 
einem herbeieilenden Verwandten den Vorgang 
erzählen; dann ſtarb ſie. Von den Tätern hat 
man bisher nur den einen ergreifen können. 

(Ein bekannter Rechtsanwalt 
geſtor ben.) Im Alter von 63 Jahren ver⸗ 
ſtarb in Mannheim der Rechtsanwalt Dr. Wil⸗ 
helm Köhler. Er war einer der geſuchteſten 
Rechtsanwälte Badens, hervorragender Schrift⸗ 
ſteller und im Privatleben ein Original, von 


dem viele heitere Anekdoten exiſtieren. Dr. 
Köhler führte ſeinerzeit einen viel beachteten 
Scheidungsprozeß gegen den inzwiſchen verſtor⸗ 
benen Großherzog Ludwig von Heſſen, wobei 
er die Rechte der dem Großherzog morganatiſch 
angetrauten Schauſpielerin Frau v. Kolemine 
vertrat. 

(Eine „Waſſertour“ von Mün⸗ 
chen nach Wien.) Der Erfinder der Waſſer⸗ 
ſchuhe, der Münchener Maſſeur Keiler, hat 
Dienstag früh 9 Uhr von Bogenhauſen aus 
eine Waſſerreiſe auf der Iſar zur Donau auf 
ſeinen Waſſerſchuhen nach Wien angetreten. 
Er will ſo am erſten Tage bis Paſſau, am zwei⸗ 
ten bis Linz, am dritten bis Wien gelangen. 
In ſeiner Begleitung befindet ſich ein Kajak⸗ 
fahrer. 


Pilſener.) Vom 1. Auguſt ab haben die 
böhmiſchen Brauereien eine Erhöhung der 
Bierpreiſe eintreten laſſen. Die Erhöhung be⸗ 
trägt durchſchnittlich vier Heller für das Liter. 
Hervorgerufen wurde die Erhöhung durch die 
neue Bierſteuer. 

(Schlechte Ausſichten für die 
Gläubiger der Prinzeſſin Luiſe.) 
Aus Brüſſel wird gemeldet, daß König Albert 
von Belgien jetzt endgiltig die Bitte der Prin⸗ 
ziſſin Luiſe von Koburg, ihr aus dem Familien⸗ 
vermögen dreieinhalb Millionen zu gewähren, 
um eine Einigung mit den Gläubigern herbei⸗ 
führen zu können, abgelehnt hat. 

(Autounfall der Iſadora Dun⸗ 
can.) Die bekannte Tänzerin Iſadora Dun⸗ 
can, deren Kinder bekanntlich vor kurzem durch 
einen Autounfall ums Leben kamen und die 
jetzt aus Albanien nach Paris zurückgekehrt iſt, 
wäre beinahe ſelbſt das Opfer eines Automo⸗ 
bilunfalles geworden. Sie befand ſich mit 
ihrem Automobil auf der Rückreiſe von einer 
Theateraufführung. Der Wagen fuhr auf der 
Landſtraße in eine geſchloſſene Eiſenbahn⸗ 
barriere. Glücklicherweiſe konnte das Auto⸗ 
mobil noch befreit werden, bevor ein Schnell⸗ 
zug heranbrauſte. 


(Ein Standal in franzöſiſchenſoh 


Aviatikerkreiſen.) Seit langer Zeit 
hat man in Frankreich einen Skandal in Avia⸗ 
tikerkreiſen angekündigt. Jetzt wurde der be⸗ 
kannte Flugzeugkonſtrukteur Deperduſſin in 
ſeiner Wohnung verhaftet in dem Augenblick, 
als er von einer Auslandsreiſe zurückkehrte. 
Es handelt ſich um eine Finanzſache und ſoll 
der Betrug einige Millionen überſteigen. 
Deperduſſin ſagt, daß man ihm für geleiſtete 
Vorſchüſſe 25 Prozent abgefordert habe. Sein 
Geſchäft gehe augenblicklich ſehr gut. Er habe 
gehofft, in dieſem Jahre 1 Million Reingewinn 
zu erzielen, und außerdem habe er noch 800 000 
Franks vom Kriegsminiſterium zu bekommen. 
Deperduſſin iſt 65 Jahre alt und Ritter der 
Ehrenlegion. Die Verhaftung erfolgte auf die 
Strafanzeige des Präſtdenten der Bank Comp⸗ 
toire⸗Induſtrielle⸗Coloniale, für deren Rech⸗ 
nung Deperduſſin ſeit etwa 16 Jahren die Sei⸗ 
deneinkäufe und Verkäufe von Beträgen bis zu 
vier Millionen Frank vorgenommen hatte. 
Deperduſſin ſoll durch fiktive Käufe und Ver⸗ 
käufe die genannte Bank um 32 Millionen 
Frank geſchädigt haben. Es heißt, daß noch 
mehrere andere Banken gegen Deperduſſin 
ſtrafrechtlich vorgehen wollen. 2 
Auch ein Geburtstagsgeſche 
Ge werden nicht A del alen ae 
Gelegenheiten von allen möglichen Leuten antele- 
graphiert, ſie müſſen mitunter auch recht ſonderbare 
Geburtstagsgeſchenke über ſich ergehen laſſen. Da⸗ 
von kann Prinz Oskar von Preußen eine Geſchehte 
erzählen, der vor kurzem ſeinen 25. Geburtstag 
feierte. Unter ſeinen Geburtstagsgeſchenken befand 
ſich eine entwertete — alte Fahrkarte, mit der es 
folgende Bewandtnis hatte. Vor ca. 25. Jahren 
machte ein biederer Einwohner des Fleckens Hüls 


ber Kempen a. Rh. eine Geſchäftsreiſe nach Berlin. 


Nach Exledigung ſeiner geſchäftlichen Angelegen⸗ 
heiten beſichtigte er die Sehenswürdigkeiten der 
Reichshauptſtadt und befand ſich am 27. Juli 1888 
im alten Kaiſerſchloſſe, als der übliche Salut die 
Geburt eines Prinzen ankündigte, eben des Prinzen 
Oskar von Preußen. Von patriotiſchen Gefühlen 
bewegt, fuhr der Mann nachhauſe, wo ihm durch 
einen Zufall die Eiſenbahnfahrkarte mit dem Da⸗ 
tum der Prinzengeburt nicht abgenommen wurde. 
Dieſe Karte hütete der glückliche Inhaber durch die 
langen 25 Jahre, und als der 25. Geburtstag des 
Prinzen herannahte, ſetzte er ſich hin und ſchrieb 
einen ſäuberlichen Geburtstagsbrief, in dem er dem 
Prinzen jeine Glückwünſche ausſprach und zugleich 
die „hiſtoriſche“ Eiſenb U late überreichte. Der 
Prinz hatte genügend Verſtändnis für die gute 
Meinung der Abſendung, und jo ließ er dem braven 
Mann durch ſeinen Adjutanten ein Dankſchreiben 
und ſein Bild mit eigener Anterſchrift zugehen. 
(„Und in Jene lebt ſichs benel“) Trotz 
der Finanzrlemfe, in der ſich die Muſenſtadt an der 
Saale befindet, iſt den Stadtvätern der Humor nicht 
ausgegangen. Zur letzten Gemeinderatsſitzung legte 
der Vorſitzer, Inſtitutsdirektor Branckmann, den 
Mitgliedern des hohen Rates die folgende Ein⸗ 
ladung vor: „Die Wohledlen Mitglieder beider 
Kollegien des hohen Rates, Bürgermeiſter und 
Ratsherren, ingleichen zugehörige Oberſte der Ver⸗ 
waltung unſerer ehrenfeſten Stadt, als da ſind Bau⸗ 
und Waſſerleiter, Gas⸗ und Biererzeuger, Schatz⸗ 
walter und Stadtſchreiber endlich der ganzen Ver⸗ 
waltung rechtskundige Stützen, jo ſich nennen Ver⸗ 
ſicherungs⸗Amtmann und Aſſeſſorius, werden hier⸗ 
mit geladen teilzunehmen an einem Abend⸗ 
trunke, jo der ſtattfinden ſoll. Donnerstag, den 
31. Julius, abends 7.30 Uhr, nach geſchehener Rats⸗ 
ſitzung auf dem Marktplatz beim plätſchernden 
Brunnen. Ein Faß beſten Stadtbieres ſoll bereit 
liegen. Atzung anderer Art hält die Sonnenwirtin 
bereit. Jeder, der zu reden ſich veranlaßt fieht im 
hohen le des 2, ſoll an dieſem Tage kurz 


(Vier Heller mehr für das Liter 


und friedlich ſprechen, daß er nicht durch Fortnahme 
der Zeit gefährde und beſchränke die wohltütige 
und verdiente Ruhe der Stadtväter in der Abend⸗ 
kühle, und joll fich gewärtig halten, daß die 
beſten Gedanken immer BEL DEEN 
at. Man 


jmansigjährigmn Sohne und einer neunzehnjährigen 


gefunden. Denn die Familien find zuſammengezogen. 
N allen Grund 


Bromberg, 6. Auguft. Handelskammer = Bericht. 
Weizen o. H., weißer Weizen mind. 128 Pfd. holl. wiegend, 
brand» und bezugfrei, — Mk., do. bunt und rot mind. 128 
Pfund ball. wſegend, brand⸗ und bezugfrel, — Mk., do. 
mind. 120 Pfd. holländiſch wiegend, brand⸗ und bezugfrel, — 
Mark, do. mindeſtens 115 Pfd. holl. wiegend, brand⸗ und 
bezugfrei, — Mk., do. mindeſtens 112 Pfd. holl. wiegend, 
brand» und bezugfrei,. — Mk., geringere Qualitäten unter Notiz. 


Berlin, 6. Auguſt. (Butterbericht von Müller & Braun 
Berlin N. 54, Brunnenſtraße 14.) Die Offerten von Holland 
ſind etwas höher, auch die inländiſche Produktion läßt nach, 
die Aufträge auch aus der Provinz laufen reichlicher ein, ſo⸗ 
daß ſich die Eingänge feiner Qualitäten zu veränderten 1 . 
räumen ließen. Da mit Anfang nächſter Woche die Ferien 
aufhören, fo wird allgemein angenommen, daß wir mit Mitt⸗ 
woch nächſter Woche eine um einige Merk höhere Notiz zu 
erwarten haben. 


L Qualſt.tt „nn 

II. Quali te. . 113—116 Mk. 

Ian, ne ee +. 104—108 Mk. 
Magdeburg, 6. Auguſt. Zuckerbericht. Kornzucker 
88 Grad ohne Sack 9,25 —9,35. Nachprodukte 75 Grad 


ahne Sack —.— 
ohne Faß 

Gem. Nafſinade mit Sack —.—. 
Sack 19,12 ½—19,25. Stimmung: ſtetig. 


Hamburg, 6. Auguſt. Riüböl ſtetig, berzollt GBU, 
Leinöl ſeſt, loco 55½, per September 56%... Wetter: bewölkl. 


Hamburg, 6. F081 Stetig. Kaffee good average 
55 per Dez. 46 Gd., per März 


Stimmung: ſtelig. 
Rriftallzuder 1 mi ad 


—.—. 


Santos per Sept. 451 
46", Gd., per Mai 46%, Gd. 


Wetter⸗Ueberſicht 


der Deulſchen Seewarle. 
Hamburg, 7. Auguſt 1918. 


Name 322 8 8 2 823 Willerungs⸗ 
; E 2 1 8888 verlauf 

ver lee, s f f ee 

9 9 = 3 8 2 24 Stunden 
Borkum 760,3 NW. halb bed. 14] 0,4lvorm. Nied. 
Hamburg 759, WSW halb bed 2) 2, Nied. i. Sch.“) 
Swinemünde 757,3 W heiter 13 — zzleml. heiter 
Neufahrwaſſer 756,2 WS Wſwoltenl. 15] 0,4 zieml. heiter 
Memel 755,5 W wolkig 17 — Imeift bewölkl 
Hannover 760.7 heiter 12 — ſmeiſt bewölkt! 
Berlin 759,4 W̃ wolkenl. 13] — ſzzieml. heiter 
Dresden 760,3 WNW wolkig 13) — meiſt bewölkt 
Breslau 758,4 NW bbedeckt 13] 2,4 nachm. Nied. 
Bromberg 757,0 W wolkenl. 14 — Imeijt bewölkt 
Me 708,3 N wolkenl. 9 — zieml. heiter 
Frankfurt, M.] 762,7 N wolkig 12] — meiſt bewölk! 
Karlsruhe 762,6 NO wolkenl. 13] — Imeilt bewölkt 
Miluchen 761,6 NW wolkig 180 12,4 Gewitter 
Paris 764,0 — hhalb bed. 12 — — 
Bliffingen 763.3 NNW halb bed.“ 13 2,4 nachm. Nied. 
Kopenhagen 755,3 W wolkig 12) 12,4 vorm. Nied. 
Stockholm 752,1 WS Wyöwolkenl. 14 0,4 vorw. heiter 
Haparanda 749,4 N Regen 110 12,4 nachm. Nied, 
Archangel 754,7 SW halb bed. 15 2,4 nachts Nied. 
Pelersburg 758,60 SSO wolkenl. 14] — Wetterleucht. 
Warſchau 755, RRW Regen 13] 6,4 zieml. heiter 
Wien 758,1 WNW bedeckt 16) 44,4 zieml. heiter 
Rom — — — — — dporw. heiter 
Hermannftabi]“ — — — — — — 
Belgrad — — — — — Wetterleucht. 
Biarritz 763,2 NW — — — lanhalt. Nied. 
Nizza — — — — 


) Niederſchlag in Schauern. 


Wetteraufſage. 
(Mitteilung des Wetterdienſtes in Bromberg.) 
Vorausſichtliche Witterung für Freitag den 8. Auguſt: 
heiter, ziemlich kühl, vorwiegend trocken. 
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Bekanntmachung. 


Einſtellung von dreijährig 
Frei zilligen für die Maſchiniſten⸗ 

laufbahn bei der 1. Torpedo⸗ 

Dibiſion in Kiel. 5 

Einſtellung erfolgt am 1. Oktober 
1913, 1. Januar und 1. April 1914] 
als dreijährig freiwilliger Heizer oder 
Maſchiniſtenanwärter. Bedingungen:! 
Mindeſtens 17½ Jahre alt, körperlich \ 
gut entwickelt und geſunde Zähne. I 

Zur Kapitulation für die Maſchi⸗ [g 
niſtenlaufbahn iſt erforderlich: 1 

1. Das Beſtehen einer Vorprüfung 
nach dem Eintritt im Deulſchen, im A 
einfachen Rechnen und im Skizzieren 
ganz einfacher Maſchinenteile. 2 

2. Ein Zeugnis über dreijährige 
Lehr⸗ oder Arbeitszeit als Maſchinen⸗ 
bauer, Schloſſer oder in ähnlichen 
Berufen. EAN: 
Dem Einfiellungsgefuh find bei= Id MM 
zufügen: 

1. Ein vom Zivilvorſitzeſden der] 
Erſatzkommiſſion des Aushebungsbes |} 
zirks ausgeſtellter Meldeſchein. 

2. Ein ſelbſtgeſchriebener und ſelbſt⸗ 
verfaßter Lebenslauf. 

3. Sämlliche Lehr⸗ und Arbeits⸗ 
1 5 eventl. Seefahrispapiere. 

4. Genaue Wohnungsangabe. 

Beförderungen erfolgen bei guter 
Führung und Geeignetheit für den] 
Dienſt nach Maßgabe des Etats und 
finden nach den bisherigen Erfahrungen 
ſtatt: 

Zum Torpedo ⸗Obermaſchiniſten. IM] | 
anwärter nach 15 bis 18 Monaten. |} 

Zum Torpedo⸗Maſchiniſtenmaaten iR 
nach eiwa 2 Jahren. (Dienſteinkommen f 
an Land als Kapitulant ca. 70 Mk., 
an Bord ca. 100 Mk. monallich). N 

Zum Torpedo =» Obermafchiniften= |1 N 
maaten nach etwa 6 Jahren. (An 
Land ca. 100 Mk., an Bord ca. 130 
Mark Kalſerliche 

Kaiſerliches Kommando 


der 1. Torpedo⸗Diviſion in Kiel, 


Verdingung 


von Erd⸗, nd und 9. | LS 
befeftigun: 3: zꝛc. Arbeiten für AV 
die Erweiterung der Gleisans |} 
lagen auf der Uferbahn in Thorn. b 
Unterlagen können für 50 Pfg. vom 
Bauamt bezogen werden. Zeichnungen 
ſind hier einzuſehen. Angebote ſind 
bis zum 13. Auguſt d. Js., 11 Uhr] 
vormittags, mit der Bezeichnung N 
„Uferbahnverdingung“ beim ſtädt. Li I 
Bauamt einzureichen, woſelbſt die Erz |} 0 
öffnung der Angebote in Gegenwart! 
der etwa erſchienenen Bietern erfolgt. 
Thorn 5 1. Auguſt 1913. 


Der Magiſtrat. 


Bnvier-Änterridh 


hat 
wieder begonnen. 
Meth. Prof. Klindworth-Scharwenka. 
Betty Kauffmann, 


lonſetvatog . N 
erfi h 


Kleider, 


bringenden Fomo⸗ 


Fällen 
Himbeerſaft 


a 82 a c 1.05 M. 
iſt die Benutzung des Fern⸗ 5 Kirſchſaft 


ſorechers zur Uebermittelung di Snsat 1, 05 


vo igen 1 
dung blechen Annen, Flbdingyuloer, > zur 1 5 


5 Aufgabe entſtehen leicht Fehler 5 Kunſthonig, Pfund 
Schweineſchmalz, und 0,70 


5 und Mißverſtändniſſe, für die 05 
wir gleich and Zeit 5 0 
ki: eine ee cler 50 Vratenſchmalz. rein, Pfund 0, 72 „ 
1 mit Flomen, 
Ä Gleichzeltigbitten wir, größere ill 6000 1 0 
Pfund 5 


müſſen. 
5 Inzeigen im Intereſſe einer 8 
at n Tage del Medebe de. Dominpflanzenduller, ar. 0,62 . 

Sanin, mnLẽs 9,00 


erſt am Tage der Ausgabe der 
betr. Ztgsnr., ſondern ſchon 
ags vorher beſtellen zu wollen. 


Geſchäftsſtelle 
„Die preſſe“. 


PR denselatwunft, Suan. 1.0 
Teewurſt, u 130 
= Sanerzervelatwurl, zn | N, 


7 ge 
„Ich litt ſeit 3 Jahren an gelblichem N 


Ausihlag mit furchtbarem S teno 10 u; 
ir ucken. Anfängerin, der polu. ypiltin, 


wünſcht bei beſcheidenen Anſprüchen 

21 8 une n be 5 Stellung. Gefl. Zuſchriften e 
— ® E “u 

I Das übel nötig g 9- ©, Roi, | . e an bie Bei. der „Brefie* erh, 


Serg.“ à Stück 50 Pf. (15 „ ich u. 1,50 Alleinſtehende Fran 
N. 635 % ig, ſtärkſte Form). Dazu | welche perfekt kocht, ſucht Stellung für 


Zuckoch- Creme (a 50 und 75 
Pf. ꝛc.) in der Ratsapotheke, bei Anders 
& Co., Ad, Majer, J. M. 1 Nachf., 
M. Baralkiewiez, Faul Weber, H 
und K. Stryezyuski. 


Student erteilt gründlichen 


Rachhilfeunterricht. 


Angebote erbitte u. 200 an die 
Geſchäſtsſtelle der Wee 


kleinen Haushalt. Meld. bei Frau Emma 
Nitschmann, gewerbsmäßige Stellen⸗ 

W Thor, Bäckerſtr. 29, Tel. 382. 
„ Claass 7 FCC ARSTER 


& Stellenangebote | 


Tic fing. Schuh machergeſele 
kann fofort 5 55 ten. 
Pohl, Parkſtraße 18. 


„Felwurfe ua 1.00 u. 120 . 


i ſofort . 


Morgenröcke, 


5 ; 


Montag den d. August dis zum Donnersiag den A. Aust 


Kostüme in jeder Preislage, Röcke, Paletots, Staub- 
mäntel, Blusen in Wolle, Voile, Seide und Baumwolle, 
Matinges und Unterröcke. 


Stoffe 


ein grosser Posten für Kleider und Blusen sehr billig. 
—Wollene Kleider- und Blusenstoffe, 


sowie eine grosse Auswahl 


Waschstolfe, weiss und bedruckt. 
Wollmousseline Meter von 60 Pig. an, 


ganz bedeutend zurückgesetzt. 


| III n 


ucht von ſofort. L. 
| Baberſttahe 22. 1 


. Nonſunzeſchäft, Vaderſraße 20. Maurer und 


Arbeiter 


ſtellt ein 


Erich Jerusalem, 


 Baugeigäft, Thorn, Thorn. 


Lehrling 


von ofort verlangt 


S. Meyer, Steinmetzupiſter, 
Kirchhofſtr. 14. 
8 4 


zur gegen als Hilfsformer werden 
ſofort eingeſtellt 


PR afcinenfabrif E.Drewitz, 


9040 Atbeitker 


ae in der Nähe Thorns bei einem Stun⸗ 

enlohn von 39—40 Pfennig dauernde 

Beſchäftigung am Knalbau. Meld. 
Waldanerſtr. 12, 2, 1. 


Jungen, nüchternen 


Arbeiter 


en ſtellt ſofort ein 
1 Matthes. Seglerſtraße. 


Bootsmann 


. Huhn, Junkerhof. 


Tulpe. Eaufdurie 


wird von fofort geſucht. Fort Bülow. 


Auf sämtliche nicht im Ausverkauf befindliche Waren 
gebe ich während dieser Tage 10 % Rabatt. 
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8 em evangl., b. 52 Lohn 
utat zu Martini den 11. No⸗ 
8 nr geſucht, wenn auc mit 

1 Scharwerker. Perſönliche Vor⸗ 
8 Kling erwünſcht, doch nicht Ve⸗ 
ingung. 

E. Fiessel, 0 

® Kreis Eul 
® 
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Ein Hausdiener 


kann ſich melden 
Schützenhaus, Schloßſtr. 9. 
Gbſt⸗ und Gemüſe⸗, 
Bau: u. verwertungsgenoſſen⸗ 
ſchaft Weihhof: Thorn, 


ſucht zum 1. Septenber 1913 einen 


Kutscher. 


Meldungen mit Papieren bei 
Obergärtner Flemming, Weißhof. 


1 orbenit, Kaufburde 


kann ſich ſofort Welten 
Olez⸗Petroleumgeſellſchaſt m. b. H. 
. Tborn-Mocker, Eichbergſtr. Mocker, Eichbergſtr. 


9 
. 


Mcp haltern, 


perfekt in beo u, Sarnen, 
von fofort geſuch 


Fritz Kaun, Haleſhift 


II. Buchhalterin 


verlangt F. Zielinski. Mellienſtr. 92. 


Aufwartemädchen 
ſucht. Parkſtr. 18, 8, 1. 


Aufwartemädchen 
ſofort geſucht Mocker, Lindenſtr. 75, pt. 


2 
6 


Resie 
Gardinen, Teppiche und Tischdecken 


nn 


Eine 15 


Pellet 


wird geſucht. ki 
Berlowitz. 


e 


Zur Erlernung des 


/ Supiferiegeihäfts > 


# junge Dune“ 
ange UNE 


polniſch prechen kann, in die 


Lehre treten. 
Schriftliche Meldungen ſind 
zu richten an 


N Schlokfte, 9 — Schützen band. „A 


d 40 
Geübte Stickerin, Wäſche⸗ 
nähterin und Lehrdamen 


verlangt Verein zur Unterſtützung 
durch Arbeit, Bäckerſtraße. 


5 „Suche und empfehle: 


Wirtin für Stadt und Land, Kochmam⸗ 
ſells, Köchin, Stützen, Stubenmädchen, 
Dienſtmädchen, Kinderfrl. und Bonnen 
(dieſe auch nach Rußland), Büfettfrl., auch 
zum Bedienen, Hausdiener, Kutſcher u. 
anderes Perſonal. Carl Arendt, 
gewerbsmäßiger Stellenvermittler, Thorn, 
Strobandſtr. 13, Fernruf 544. 


Kräftiges 


e 
Kindermädchen, 


das bereits in Stellung geweſen und 
etwas nähen kann, ſofort zu 2 Kindern 
geſucht. Josef Grzebinasch. 


Aufwartemädchen 
von ſofort geſucht. 
Frau Salberg, Parkſtr. 29. 


5 u | = 122 
auf 2. Hypothek. 6 1 


e I 
ebote unter W. a 
telle der „Preſſe“, Yan durch 8 


3000 WIE, u. 5000 M 


[2 
werden geſucht zur rag einer 155 
thek hinter 6000 Mk. 1. Stelle an 
150 Morgen großes Lanbgrunbfät ih ate 
Angebote unter Z. B. 
ſtelle der „Preſſe“ ede Ti 

Suche auf men Mühlengentdl 

von ſogleich oder 1. Oktober 


Marl 


nter 

om 155 te othek. Angebote MN 

. 56 an dle Geſchäftsſtele de 
Preſſe⸗ erbeten. 


4000 


zur 1. Stelle werden ane gen. 

Wert ca. 40000 Mk. Gefl. Ang. 

M. 70 an die Geſch. der . 
ur erit. Stelle werd. v 

8000 Ml. IE 1. Septbr. geſucht. De a 

30 000 Mk. Gefl. Ang. bitte u. B. 

die Geſchäftsſt. der „Preſſe“. — 


12000 Mar 


au 1 1 8 15005 5 0 
ert L gerichtl. Taxe 4 
Angebote unter Z. 10 an die Ge ion 


ftelle der „Preſſe“. . 


en . 


Wogen vierde al 


ſtehen ge zum Verkauf 


Thorn, Lindenſtr. 49% 
F 


Telephon 438. 
4 Stück 6 Monate alte 


ber 
hat abzugeben R. Finke, gulkal 


Hühnerhund 
e ee 


Eotl. Vorführung. — 


Wolfshund, 


Aude, 10½ Monate alt, langhaang 
ſelten ſchönes Tier, wachſam, finbent f 
dreſſiert, auch als Polizeihund, blu ne 
verkaufen. Angebote unter F. 4 a 


Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. — 


Landgrundſtück, 


1 1 
hi 


Thorner mogen 74 Morgen i { 


48 Jahre im a 15 aitrshaler 

zu verlaufen u erfragen be 

Fr. Goertz, Thorn 15 Holla 
Noßwe 


ein- und zweiſpännig, er Au ver 


Schmiedemeiſter Szarzews# 


Mocker, Schwerinſtr. — 
Regulſer⸗ Ofen, 1 


faſt neu, 100 a 3 170 
billig zu verkaufen. 
Friedrichſtr. 10013 Hof, v. 


A Webtech 


‘ rm · 
0 Himmer Geese 5 


1 oder 2 gut möblierte Ain, 


v. 1. Auguſt z. verm. Rathaudautom 


2 Zimmer⸗Wohnungen 
zu verm Magga, Bäckerſtr. 8, 2 


20 an 


70 


Eine Hof⸗ ln | 


2 Zimmer, Küche u. Zubehör v. 
zu vermieten ER 5 


Dohnung, 


3 große Zimmer, in DEAL 

mit allem Zubehör, zum 1. 5 

vermieten e 50 

Zimmer, Füche und v. 5 

1 Zimmer, Küche, vom 1.102 

Weiss, Waldſtr. ?“ 
an Ulanenkaſerne⸗ 


Leibitſcherſtr. 25 10 


3 Zimmerwohnung 10 en 
2. Etage, links, vom 1. 10. z „ae 
Näheres daſelbſt. 


2 immer, iche u. BuDel. 


10 
von 1. 10. zu verm. Coppernikus Ir 


Fin hl. mobl. Daneben 
Cite vermieten Strobandſtr. 15. 


Wohnungen, 


2 und 3 Zimmer, mit Ane al 
hör von II Dr 5 7 5 zu 


b 0 ung 


von 6 heizbaren Zimmern, 
Licht und Zubehör, vom 1. Oktober 15 
1 


07 

I. Beutler: Alt. War 
2⸗immerwohnung 

von ſofort zu vermieten. 97 en 23 

Schulſir. 5, 2, Z 


Wohnungen 


von 5 Zimmern, renoviert, von 
in der 2. Etage, in der 3. 10 
5 Zimmern, per 1. Oktober, mit, geallem 
Balkon (nach Garten gelegen) u 5 
Zubehör, der Neuzeit eule 2 
vermieten. 


a 252 


Beh 


De 


vermieten. 


ich 
19 7 


Ein Lager keller, Aue 
pl. BR 


paſſend für beg billig 32 1 
Zu e Tuchmacherſtr. 1 
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Thorn, Freitag den 8. Auguſt 1913. 


51. Jahrg. 


n 


N re 


7 Auslandsschulen. 
zu denſenigen Einrichtungen, die für die 
En alandelsbeziezungen Deulſchlond⸗ im fn dle 
05 ung und Stärkung unſeres Volkstums von 
1 deiedentung ſind, gehören die deutſchen 
mdsſchulen. Ihr Wachstum und ihre Förde⸗ 


rung iſt daher eine Angelegenheit, für die ſich in 


nationalgeſi i i i 
1 0 RR Kreiſen ein ſteigendes Intereſſe 
ie Auslandsſchulen find überall aus ei 

ae enem 
Ruler Sb: am Orte lebenden Deutſchen ent⸗ 
Nen ie aner großartigen Opfern eine ſich an 
ſtätte für d. Anſchauungen anlehnende Bildungs⸗ 
En 5 ihre Jugend ſchaffen wollten. Meiſtens 
nam a nur unter langwierigen und hart⸗ 
8 0 Leiten mit allerlei entgegenſtehenden 
f an ee und Vorurteilen erreicht werden. 
1109 en fremden Völkern, in deren Gebiet die 
unde Schule errichtet werden ſollte, wurde ſolche 
en ung vielfach mit Unrecht als ein Vorſtoß 
N ie eigene Nationalität aufgefaßt. In 
5 1 handelte es ſich bei den betreffenden 
deut gründungen immer nur um die Erhaltung 
chen Volkstums, deutſcher Sprache und Sitte 


und um die Bewahrung d 
1 es Zuſamme 
mit dem Mutterlande. r 5 ne 


eude i 
zu 
aum Geburts: und Heimatlande der Eltern. Welch 


w 55 
er Art für zweckloſe Dinge nichts übrig haben, 
n denn auch den Nutzen der deutſchen 
ſchulen durch reiche Spenden, die ſie dieſen 
e wiſ zuwenden, gern und bereitwillig an. 
Erzeugnift ſehr wohl, daß der Abſatz deutſcher 
treffli je in den deutſchen Auslandsſchulen eine 


mittel bett e und ein wertvolles Förderungs⸗ 


Di ei 
sher eine King der deutſchen Auslandsſchulen iſt 
geweſen Sobaus praktiſche und zweckentſprechende 
wird man oll es auch in Zukunft ſo bleiben, ſo 
müſſen, et ſich vor allen Dingen davor hüten 
niſierun wa von der Heimat aus eine Schablo⸗ 
Ausland der Schulverhältniſſe in den einzelnen 
die di inſtituten anſtreben zu wollen. Dazu find 
deut Re in den betreffenden Ländern, in denen 
ſchieden Auslandsſchulen exiſtieren, gar zu ver⸗ 
wennenartig, und dieſer Verſchiedenartigkeit muß, 
Lehrfäc ders die Schulen gedeihen wollen, in den 
ande ern, im Unterrichtsgange und in vielen 
dns N Beziehungen Rechnung getragen werden. 
bean Wort „eines ſchickt fi nicht für alle“ 
landeducht gerade auch auf dem Gebiete der Aus⸗ 
sſchulen mit Recht volle Geltung. 

Auslan dem großen Nutzen, den die deutſchen 
erkenn dsſchulen für Vaterland und Nation un⸗ 
hbar bejigen, kann es nicht fehlen, daß 
Offizier le Reichsregierung wie überhaupt die 
Aufm en Kreiſe Deutſchlands denſelben ihre 
dem erkſamkeit und ihr Wohlwollen in ſteigen⸗ 
aße zuwenden. So dürfte jenen Schulen 


Aus dem Culmer Lande. 


Von E. Wolff⸗ Bromberg. 
F (Nachdruck verboten.) 


Steinor 
1 

Uns ift in alten maeren, wunders vil geſeit, 

von helden lobebaeren, von grozzer küenheit, 

von froeuden, hochgeziten, von weinen und 

von klagen, 

von küener recken ſtriten muget ir nu wunder 
g hoeren ſagen. 
mung munter in die Zeiten der Völkerwande⸗ 
ö ee ſoll uns die Reife heut am grünen Weich⸗ 
de rande führen. Eine der ſchönſten Fußwan⸗ 

rungen iſt ſicherlich ein Marſch über Steinort 
ma em Fährhaus von Czarnowo, von dem 
f " nach berſchiffung der Weichſel von Schu⸗ 
W mit der Bahn heimkehrt. Den Thorner 
naunderer würde die Kleinbahn Thorn⸗Schar⸗ 
au heimbringen. 
ie on den verſchiedenen Möglichkeiten, nach 

em Fährhaus zu gelangen, nämlich vom 
orfe Strieſau, Kreis Bromberg, am Ende der 
ber oder von Oſtrometzko in geraden Linien 
5 r Forſthaus Steinort, oder von Strieſau 
zw. von der halben Weichſelbrücke in einem 
ee Halbkreis über Thorner Steinort wäh⸗ 
län, Wir die letzte. Zwar iſt der Weg bedeutend 


8 under, da Thorner Steinort 5 Kilometer weſt⸗ 


5 an Forſthaus liegt, doch iſt er überreich 

Eindandſchaftlicher chönheit und wechſelnden 

mer den jeder Art. Er wirkt trotz eines 
ehrſtündigen Marſches auch nicht ermüdend, 

Sa fortwährend von einer friſchen vom 
enen herüberkommenden Briſe umweht, Ge⸗ 
genheit hat, an verſchiedenen Punkten wie 
i der Höhe von Steinort und im Scharnauer 
hrhaus Raſt zu machen. 


0 


Die 


(rite 


noch eine bedeutungsvolle und ſegensreiche Zu⸗ 
kunft geſichert fein. W. 


Deutſcher Anthropologentag. 
Nürnberg, 5. Auguſt. 

In den wiſſenſchaftlichen Referaten des geſtrigen 
zweiten Tages gab Prof. Ku ner 
Freiburg i. Br. eine Schilderung der Ergebniſſe 
ſeiner letzten Reiſe zum Orino ko. Es handelt ſich 
um den Beſuch von Völkerſtämmen, die zumteil noch 
nie einen Weißen geſehen hatten. Der Referent hat 
intereſſante Flötenſpiele und Zaubergeſänge der 
Eingeborenen aufgenommen und gab davon inter⸗ 
eſſante Proben. Prof. Krämer ⸗ Stuttgart legte 
im Verein mit ſeiner Gattin und mit v. Genneb 
Muſter von Webereien von den Karolinen vor. 
Aniverſitätsprofeſſor Schermann, der Direktor 
des Ethnographiſchen Muſeums in München, ſprach 
über die Wohnhaustypen in Britiſch⸗Hinterindien. 
Der Redner hat im Jahre 1911 eine Reiſe nach ver⸗ 
ſchiedenen Teilen von Britiſch⸗Indien gemacht. Als 
typiſch iſt nach dem Redner für Birma der Pfahlbau 
anzuſehen, und dadurch ſcheidet es ſich von den bei⸗ 
den großen Kulturzonen, in die es ſeiner geo⸗ 
graphiſchen Lage nach als Britiſch Indo⸗China ein⸗ 
gekeilt iſt, nämlich gegen China und Vorderindien. 
Das Hauptmaterial für den Wohnungsbau iſt der 
Bambus. Die Hausbauten erfolgen nach alter Tra⸗ 
dition ohne Verwendung von Nägeln. Die Erör⸗ 
terung über Material und Benutzung der einzelnen 
Räume verdeutlichten Lichtbilder. Es iſt inter⸗ 
eſſant, zu beobachten, wie der Volksſtamm. der 
außer Birmanen das Land bevölkert, die Shen, die 
Sitte des Pfahlbaues angenommen haben. Daß ſie 
in ihrem Heimatland, dem ſüdweſtlichen China, 
dieſen nicht gekannt haben, beweiſen nicht nur die 
jetzigen Verhältniſſe jenſeits der chineſiſch⸗bir⸗ 
maniſchen Grenze, ſondern namentlich die allmäh⸗ 
liche Aſſimilation im Hausbau ſeitens der Schan⸗ 
Stämme, die nach Birma eingewandert ſind und noch 
viele Beziehungen zur chineſiſchen Heimat aufrecht⸗ 
erhalten. Auch an der nordweſtlichen Grenze, gegen 
Aſſam zu, iſt Pfahlbau vorherrſchend, und nur ein⸗ 
zelne Gruppen, beſonders die Naga, ſchließen ſich 
davon aus. Lehreich ift. das Vordringen der vor⸗ 
derindiſchen Kultur gegen Aſſam zu. Sie zeigt 
merkwürdige Anlehnungen namentlich im Dachtyp. 
Prof Aichel⸗Halle ſprach über die Entſtehung 
des Mäandermotivs. Den anſchließenden und in⸗ 
tereſſanteſten Vortrag hielt Proſeſſor Boznanskvy⸗ 
St. Jago, Chile, über ſeine zehnjährigen Forſchun⸗ 
gen auf dem Hochplateau von Teauanacu. Dort hat 
man bekanntlich die Spuren der alten Inkakultur 
aufgedeckt. Der Redner verbreitete ſich ſpeziell über 
die Motive des Treppenzeichens und andere cha⸗ 
rakteriſtiſche Formen dieſer Kultur, die ſich ſpäter 
über ganz Amerika verbreitete. An der Hand von 
Lichtbfldern erläuterte der Redner das Treppen⸗ 
zeichen, die Sonne, ee ee ene ee der 
Inka und führte aus, daß der Titicaca⸗See, der fetzt 
40 Kilometer vom Hochplateau entfernt liegt, früher 
an dieſes herangereicht haben müſſe. Denn die ge⸗ 
waltigen Monoliten, welche das Hochplateau noch 
heute aufweiſt, könnten nur mit den Binſenbooten 
der Inka nach dem Plateau geſchafft worden fein. 
Die Wohnungen der Inkas befanden ſich in der 
Erde, aber in gemauerten Räumen, und führten 
durch die Treppe, die ein Charakteriſtikum gewor⸗ 
den iſt, nach oben. Der Inka wurde alſo auf Um⸗ 
wegen vom Höhlenmenſchen zum Bewohner des 
freien Landes. Bei der Eroberung des Landes 
wurde die hochentwickelte Kultur vernichtet. Der 
Redner zeigte Lichtbilder über die ehemaligen Zu⸗ 
ſtände und führte aus, daß die noch heute in ganz 
Südamerika 5 zerſtreut findenden Reſte keinen 
Zweifel darüber aufkommen ließen, daß von dem 
genannten Hochplateau aus die Kultur von ganz 
— . 


Wer Freiherr ſeiner Zeit und kein Kilo⸗ 
meterfreſſer iſt, nimmt am beſten den Fordoner 
Frühzug um 9.22, diniert um 2 Uhr vorzüglich 
im genannten Fährkrug und fährt mit dem 
6 Uhr⸗Zug von Schulitz nachhauſe, da auf das 
letzte Ende des ungewiſſen Trajektes halber 
1 bis 1½ Stunde gerechnet werden muß. 
Rüſtige Fußgänger können jedoch auch um 12.39 
oder 1.51 abfahren und um 6.37 zurückkommen. 

Auf der halben Weichſelbrücke wie beim 
vorigen Ausflug ins Culmerland die mit einer 
Sperre verſehene Wendeltreppe hinabſteigend, 
wenden wir uns unter der Brücke hindurch nach 
dem Fährhaus, das in den langen Jahrhunder⸗ 
ten ſeines eigenen und ſeiner Vorgänger Be⸗ 
ſtehens ſo manchen Gaſt von Anſehen in ſeinen 
Mauern beherbergt hat. Denn über dieſe Fähre 
führte ſeit alten Zeiten der Hauptverbindungs⸗ 
weg nach Preußen, den baltiſchen Ländern und 
ſpäter nach St. Petersburg. Kreuzfahrer und 
Weißmäntel, Schlachzizen und ſchöne Frauen, 
Prälaten und Heerführer und grimme Kriegs⸗ 
ſcharen, zahlreiche Fürſten und gekrönte Häup⸗ 
ter, darunter unſer Königspaar auf ſeiner 
Flucht haben hier geraſtet, oft tagelang, wenn 
wilder Sturm das Waſſer peitſchte, der Eis⸗ 
gang und die Flut die Überfahrt unmöglich 
machten. In der Außenwand der alten Gaſt⸗ 
ſtube ſind Eiſentafeln eingelaſſen, welche den 
Stand beſonders ſtarker Hochwaſſer markieren. 
So erreichte der Strom vor 100 Jahren am 
13. September 1813 die ſtattliche Höhe von 19 
Fuß 7% Zoll. So weit das Auge ſchweifte, 
ſelbſt noch um vieles weiter als heute die Brücke 
reicht, toſte die wilde Waſſerflut. Der höchſte 
Stand aber ſeit Menſchengedenken war der an 
jenem denkwürdigen 27. März 1855, der ſtets 
als einer der unheilvollſten in der Geſchichte 


Preſſe. 


Blatt.) | 


Südamerika ausgegangen jei. Die Monolithen ent⸗ 
ſtanden an einem am Titicaca⸗See gelegenen Vul⸗ 
kan und ſind von Gletſchern nach dem See ge⸗ 
ſchwemmt worden. Der Redner ſchloß mit iater⸗ 
eſſanten Ausführungen über das Treppenzeichen. Am 
Nachmittage machte der Kongreß einen Ausflug 
nach Erlangen, um die dortigen Sammlungen aller 
Art zu beſichtigen. Ein en l nahm die Kon⸗ 
greßmitglieder auf, in den ein Salonwagen für die 
Prinzeſſin Thereſe von Bayern eingeſtellt war. Am 
Bahnhof in Erlangen hießen SOberbürgermeiſter 
Peine ein und Ex⸗Prorektor Bachmann die 
Prinzeſſin ſowie die übrigen Teilnehmer an dem 
Ausfluge namens der Stadt bezw. der Aniverſität 
willkommen. Zwei kleine Mädchen überreichten der 
Prinzeſſin Blumenſträuße. Dann begab man ſich in 
die Aula der Aniverſität. Nachmittags fanden dann 
Beſichtigungen verſchiedener Aniverſitätsinſtitute 
ſowie der Reiniger Gebbert⸗ und Schallwerke ſtatt. 
Abends gab die Stadt Erlangen zu Ehren des Kon⸗ 
greſſes ein Kellerfeft auf dem Berg. 
6. Auguſt. 
Die heutige dritte Hauptverſammlung leitete ein 
Vortrag des Muſeumsdirektors Hörmann - Nürn- 
berg über „Hirtenkunſt und Herdengeläute“ ein. 
Der Redner legte eine überaus reichhaltige Samm⸗ 
lung volkskundlicher Ornamente auf den ſogenann⸗ 
ten Schellenbögen vor, die die Hirten den Tieren 
auf der Weide umhängen. Dieſe Ornamente wer⸗ 
den, ebenſo wie die Schellenbogen ſelbſt, von den 
Wirten hergeſtellt und weiſen eine erſtaunliche Fülle 
von eigenartigen Motiven auf. Der Redner zeigte 
die Verſchiedenartigkeit dieſer Ornamente, beren 
Urſprung ſich zum größten Teil im Dunkel der Vor⸗ 
zeit verliert. Im Anſchluß daran erläuterte er dann 
die Schellenbogenformen, die ebenfalls wie die 
Schellenbogenornamente intereſſante Variationen 
aufweiſen, und glaubte zum Schluß die Behaup⸗ 
tung aufitellen zu können, Deutſchland auf 
uffn Gebiete De ann und ſeltenſten Muſter 
aufzuweiſen hat. W. Rehlen⸗Nürnberg ſprach 
über die Urgeſchichte Japans, die zumteil noch in 
Dunkel liegt. Die Streitfrage, ob die Ainos das 
Urvolk von Japan ſind, iſt bis heute noch nicht 
entſchieden. Es wird jedoch angenommen, daß auch 
fie eingewandert ſind. Bis jetzt hat man in Sapan 
Funde von Paäolithiſchen Menſchen und Werkzeugen 
noch nicht gemacht. Die gemachten Steinfunde zeigen 
eine eigenartige Plaſtik und Keramik, wie ſie in 
Europa noch nicht bekannt find. auf. Kieke⸗ 
buſch⸗ Berlin berichtete über eine ſteinzeitliche 
Anſiedlung und altgermaniſche Dörfer taciteiſcher 
Zeit aus der Mark. Es wurden dabei Weizenkörner 
gefunden, eine bisher einzig daſtehende Tatſache. 
Redner behandelte die ſogenannten Eiſerlinjen an 
den Gefäßen, die ev. einen Rückſchluß auf die Zeit 
der Siedlung zulaſſen. Langhans⸗Gotha ſprach 
über die Notwendigkeit, vorgeſchichtlich und ethno⸗ 
graphiſch wichtige Orte auf die Landkarten einzu⸗ 
zeichnen und gab Fingerzeige, wie die örden da⸗ 
zu veranlaßt werden könnten. Feyerabend 
Görlitz überbrachte eine Einladung zur Feier des 
25jährigen Beſtehens der Geſellſchaft für Anthro⸗ 
1 und AUrgeſchichte der Oberlauſitz zu Görlitz. 
nläßlich der Feier iſt geplant, eine Wagenfahrt 
nach Oſtro zu unternehmen, wo man vor einiger 
Zeit vorgeſchichtliche Aberreſte entdeckt hat. Dar⸗ 
unter befindet ſich namentlich ein großer Doppel⸗ 
wall, der ca. 15 Meter hoch iſt. Die bisher ge⸗ 
machten Funde ſtammen aus der ſogenannten 
jüngſten Lauſitzer Zeit. In Anweſenheit der Jubi⸗ 
läumsgäſte ſollen weitere Ausgrabungen vor⸗ 
genommen werden Schlitz⸗ Heilbronn berichtete 
über die Pfahlbau⸗Kultur und Much⸗Wien über 
die Veneterfrage. Der Redner lehnte die ſog. Kelten⸗ 
zu, daß die illyriſche Veneter⸗Theorie zutrifft. 
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der Weichſelniederungen zu betrachten iſt. Da⸗ 
mals ſtieg das Waſſer auf 22 Fuß 11 Zoll, d. i. 
über Augenhöhe am Fährhaus gemeſſen, und 
drang ſelbſt in die Fenſter des hochgelegenen 
Gebäudes, nachdem der große Gaſtſtall von 
Pferd und Wagen längſt geräumt war. Nicht 
weſentlich geringer war die Not am 26. April 
1829 bei 22 Fuß 4 Zoll. Heutzutage vermag 
man wenigſtens den ſchlimmſten Gefahren der 
Frühlingswaſſer dadurch zu begegnen, daß Eis⸗ 
verſtopfungen durch die Tätigkeit der Eis⸗ 
brecher vermieden werden. — Außerſt maleriſch 
und wert, von einem Heimatskünſtler, der uns 
ſehr fehlt, im Bilde feſtgehalten zu werden, iſt 
dieſe gieblichte, von Rieſenbäumen überragte, 
von ſtrauchumwehrten Vordergründen einge⸗ 
rahmte Häuſergruppe, ob man ſich ihr nun von 
der Brücke naht oder ſie vom Damme auf der 
Rückſeite betrachtet: Beherrſcht wird das Ge⸗ 
mälde von dem koloſſalen Bau der ſeitlich 
ragenden Brücke, deren mächtige Pfeiler wie 
auf einem langgedehnten Frieſe eine Reihe 
wechſelnder Landſchaftsausſchnitte umrahmen. 

Wie anders ſtellte ſich das Weichſelbild hier 
noch vor 20 Jahren dem Beſchauer dar, bevor 
der Brückenbau erfolgte. Frei ſchweifte da das 
Auge über den gewaltigen Strom, auf deſſen 
Uferrand das Städtchen Fordon, das heute im 
Hintergrund verſchwindet, dominierend 
thronte. Die älteren Leſer werden ſich noch der 
ungefügen Fähre erinnern, die meiſt mit Men⸗ 
ſchenhaufen und Fuhrwerk aller Art beſetzt, 
von einer ſcheinbar ohne Ende den Fluß hin⸗ 
aufgeſtreckten Reihe kleiner Kähne gehalten 
unermüdlich auf und nieder pendelte. — 

Auf ſchmalem Fußweg auf der Krone des 
niedrigen, zuweilen recht verfallenen Dammes 
treten wir nun unſeren Vormarſch an, beglei⸗ 


34. deutſcher Buchbindertag. 
Nürnberg, 6. Auguſt. 
Unter zahlreicher Beteiligung von Delegierten 
aus dem ganzen Reiche trat geſtern hier der Verband 
deutſcher Buchbinder⸗Innungen zu ſeiner 34. Haupt⸗ 
verſammlung zuſammen, die mit einem Be⸗ 
grüßungsabend eingeleitet wurde. Die erſte ge⸗ 
ſchäftliche Sitzung eröffnete der Verbandsporſitzer 
Slaby⸗Berlin, der die Erſchienenen willkommen 
hieß und ein Hoch auf den Kaiſer und den Prinz⸗ 
regenten ausbrachte. Nach weiteren Begrüßungs⸗ 
aue wurde der Geſchäftsbericht für das ab- 
gelaufene Geſchäftsjahr entgegengenommen, den 
Grell⸗Berlin erſtattete. Sir die graphiſche und 
Buchgewerbeausſtellung in Leipzig im Jahre 1914 
iſt ein Arbeitsausſchuß gewählt worden. Der Ver⸗ 
band wird auf der Ausſtellung den Betrieb einer 
Großbuchbinderei und einer Handbuchbinderer 
zeigen. Der Vorſtand hat eine lebhafte Tätigkeit 
gegen die Konkurrenz der Gefängniſſe und der Schul⸗ 
angeſtellten entfaltet. Gegenwärtig umfaßt der 
Verband über 5000 Mitglieder. Die Ausgaben des 
verfloſſenen Jahres beliefen ſich auf ca. 3600, die 
Einnahmen auf ca. 6200 Mark, ſodaß ein Kaſſen⸗ 
beſtand von 2600 Mark vorhanden iſt. Der Etat für 
das kommende Geſchäftsjahr wurde in Einnahmen 
mit 3900, in Ausgaben mit 3500 Mark ſeſtgeſetzt. 
Hierauf nahm die Verſammlung eine Reihe von 
Berichten entgegen, die ſich auf die Werbetätigkeit 
in den einzelnen Bezirken bezogen. Zum Schrift⸗ 
leiter des Verbandsorgans wurde Unraſch⸗ 
Dresden wiedergewählt. Im Anſchluß an die ge⸗ 
ſchäftliche Sitzung fanden verſchiedene Feſtlichkeiten 
ſtatt. In den heutigen Beratungen wurde zunächſt 


der Bericht über die Sterbekaſſe des Bundes ente 


gegengenommen, deren Vermögen ſich auf über 27 000 
Mark beläuft. Anraſch⸗Dresden berichtete über die 
für das Jahr 1915 in Dresden geplante deutſche 
Handwerkerausſtellung, für die ſich in den betei⸗ 
ligten Kreiſen ein lebhaftes Intereſſe kundgibt. Die 
ſtädtiſchen Behörden von Dresden haben bereits 
* Zwecken der Ausſtellung die Summe von 100 000 

ark bewilligt, und es beſteht Ausficht, daß auch 
Staat und Reich größere Beträge bereit ſtellen wer⸗ 
den. Zu der Frage der eee von Mindeſt⸗ 
leiſtungen bei Geſellen⸗ und eiſterprüfungen 
wurde ein Antrag angenommen, wonach ſich eine 
beſondere Kommiſſion mit der Angelegenheit weiter 
beſchäftigen ſoll. Zu demſelben Thema gelangte ein 
Unterantrag zur Annahme, wonach der Geſellen⸗ 
titel denſelben Schutz genießen ſolle wie der Meiſter⸗ 
titel. Bezüglich der Konkurrenz durch die Ge⸗ 
fängnisarbeit wurde beſchloſſen, daß die Ir Make, 
mitglieder uta dem Bundesvorſtand mehr Mate⸗ 
rial zustellen ſollen, worauf dieſer mit präziſen Vor⸗ 
chlägen hervortreten wird. Nach einigen fachtech⸗ 
niſchen Referaten wurde der alte Vorſtand wieder⸗ 
gewählt und W durch Freisdorf⸗Han⸗ 
nover, Behrens⸗ 


— 


ort iſt Leipzig 


Deutſcher Norbmachertag. 


Leipzig, 5. Auguſt. 

Um die ſchon ſeit längerer Zeit ſchwebende 
Frage einer einheitlichen Su c s Ge⸗ 
jomten Korbmachergewerbes zum Abſchluß zu brin⸗ 
gen, traten hier der Zentralverband ſelbſtändiger 
Korbmacher Deutſchlands und der Bund deutſcher 
Korbmacher⸗Innungen zu einer gemeinſamen Ta⸗ 
gung zuſammen. Die beiden Verbände tagten zu⸗ 
nächſt geſondert, um die bereits ausgearbeiteten 
Statuten zu erörtern, denen die Zuſtimmung erteilt 
wurde. In der gemeinſamen Sitzung wurden dieſe 
Statuten genehmigt und dann der Juſammenſchluß 
vollzogen. Die vereinigten Organiſationen nahmen 
den Namen an: Verband ſelbſtändiger Korbmacher 
————ů — FRE . ——— —ͤ 2 — 
tet von einem Arm der kleinen oder toten 
Weichſel. Die Szenerie iſt freilich nicht ſo 
großartig wie die vor kurzem paſſierte längs 
der Allee im Norden der Bracke, hat aber man⸗ 
nigfache und umſo intimere Reize. Zur Lin⸗ 
ken dehnt ſich ein weiter grüner blumenüber⸗ 
ſäter Wieſenplan, von buntgefleckten Herden 
dicht bevölkert. Dahinter wird der Horizont 
von der dunkelbewaldeten Höhenlinie ge⸗ 
ſchloſſen, die die Grenze des Aberſchwemmungs⸗ 
gebietes bezeichnet, und längs deren die alters⸗ 
grauen Häuſer des Dorfes Strieſau in ſicherer 
Hut gelagert ſind. Rechts überm Strom das 
gelbe Steilufer von Kujawien, die Häuſer und 
Fabrikſchlote von Fordon und Fordonek, der 
grüne Wall der alten Feſte Wyczogrod. And 
um uns her ein einziges Gewirr von Ranken, 
von Rosmarin und Rotdorn, von blühendem 
Gebüſch und Schlinggewächſen aller Arten, da⸗ 
zwiſchen Weidendickichte und fruchtbehangene 
Birn⸗ und Apfelbäume. And in dem dichten 
Blätterwalde jubiliert der Vöglein Chor das 
hohe Lied der Liebe. Die Nachtigallen ſchlagen, 
der Kuckuck ruft, Faſanen krähen dazwiſchen, 
Wildenten ſtreichen über die Lagune. Der 
ſchmale Weg führt unverdroſſen durch Wieſen, 


Buſch und Wald; der Sonnenſchein blinkt durch 


das grüne Blätterdach; es kommen Stellen, ſo 
wunderſchön, ſo einſam friedlich, daß man ſich 
niederlaſſen möchte, um zu ſchwärmen. Ein 
heißes Sehnen quillt in dir empor: Ach könnt 
ich hier ein kleines Häuschen bauen, und auf 
der Schwelle ſitzen und ins Weite ſchauen, und 
keine Menſchenſeele ſehn und hören, nur Mär⸗ 
chenträume träumen, die den Sinn betören. 

N Nach einer Viertelſtunde führt der Weg in 
die Nähe eines Gehöftes, das am ſaubergefloch⸗ 
tenen Weidenzaun allein ſchon als Holländerei 
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erlin wurde zum Ehrenmit⸗ 
gliede des Bundes ernannt. — Der nächſte Tagungs⸗ 
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ſchlands. Bei den Vorſtandswahlen wurden 
gewählt: zum 1. Vorſitzer Obermeiſter Bergmann⸗ 
Berlin, zum 2. Vorſitzer Obermeiſter Kraft⸗Leipzig, 
zum Kaſſierer Wild⸗Leipzig und zu Schriftführern 
Schäfer⸗Berlin und Bauer⸗Liegnitz. — Die Ver⸗ 
ſammlung beſchäftigte dann ein Antrag, der ver⸗ 
langte, daß der Preis ſämtlicher Korbwaren um 20 
Prozent erhöht werden ſoll. Die Angelegenheit 
wurde dem Vorſtande zur weiteren Erörterung über⸗ 
wieſen. — Ein weiterer Antrag beſchäftigte ſich mit 
der Tatſache, daß die 24 Jahre alten Zöglinge der 
Korbflechtſchule in Lichtenfels die Befugnis haben, 
Lehrlinge auszubilden. Der Vorſtand wurde beauf⸗ 
tragt, auf eine Abänderung der Gewerbeordnung 
nach der Richtung hin zu wirken, daß die Lehr⸗ 
lingsausbildung nur denjenigen Perſonen zuſtehen 
ſoll, welche die Meiſterprüfung beſtanden haben. — 
Als Ort der nächſten Tagung wurde Bielefeld 
gewählt. 


Hauptverſammlung des deutſchen 
Geſchichts⸗ und Altertums⸗ Vereins. 


Breslau, 6. Auguſt. 

Unter dem Vorſitze des Geheimen Archivrats 
Bailleu⸗ Berlin, Direktors der preußiſchen 
Staatsarchive, trat hier der Geſamtverein der deur⸗ 
ſchen Geſchichts⸗ und Altertumsvereine zu ſeiner 
diesjährigen Hauptperſammlung zuſammen, die 
zahlreich von Gelehrten der einſchlägigen Disziplinen 
bejuht war. In ſeiner Begrüßungsanſprache hob 
1 — Zorſitzer hervor, daß dem Geſamtverein nun⸗ 
mehr 195 
eine erfreuliche Entwicklung zeige. 


ntervereine angeſchloſſen find, und daß er 
Freiherr von 


Tſchammer⸗Breslau hieß die Erſchienenen im 


Namen des Oberpräfidenten willkommen. Weitere 
Begrüßungsanſprachen hielten Vertreter der Uni- 
verſität, der Stadt und des Vereins für die Ge⸗ 
ſchichte Schleſtens. Als hy Vortragender ſprach 
ſodann Profeſſor Preuß ⸗ Breslau über „die 
Quellen des Nationalgeiſtes der Freiheitskriege“. 
Der Redner erblickte die Urſache jener Begeiſterung 
in den Taten Friedrichs des Großen, der erſt den 
Begriff des preußiſchen Staates geſchaffen, und durch 
deſſen Kriegstaten der Zuſammenhang zwiſchen 
Kriegsruhm und Nationalgefühl lebendig geworden 
fei. Ein neues Moment in die nationale Bewegung 
brachten die et Fichtes, der Freiheit für das 
Volk forderte. Reformatoren auf militäriſchem und 
ſtaatlichem Gebiet bereiteten weiter den Boden vor, 
auf dem dann die Bewegung von 1813 erwuchs, die 
im weſentlichen von religiöſen Motiven getragen 
war. Der Redner ſchloß mit dem Wunſche, daß das 
deutſche Volk nur größer werden möge im fried⸗ 
lichen . mit den übrigen Nationen. — 
Profeſſor Dr. chrader⸗ Breslau ſprach über 
„Germanen und Indogermanen“. Der Redner er⸗ 
örterte zunächſt die Frage nach der Urheimat der 
Indogermanen und verwarf die Theſe, daß deten 
iege im heutigen Deutſchland und der ſtandr⸗ 
naviſchen Länder geſtanden habe. Von Germanen 
im ſprachlichen Sinne könne man erſt ungefähr ſeit 
Mitte des erſten Jahrhunderts vor Chriſti 
ſprechen. Zuerſt nachweisbar ſeien die Germanen 
als Bewohner der Küſten der Nordſee und Oſtſee. 
Es ſei wahrſcheinlich daß ſie nach dieſen Gegenden 
eingewandert ſind. Der Referent verlegt aus ver⸗ 
ſchiedenen wiſſenſchaftlichen Gründen ihre Urheimar 
an die ne den Unterlauf der Donau. 
Den folgenden rträgen wohnten auch die Mit⸗ 
glieder des zu gleicher Zeit hier tagenden 13 deut⸗ 
ſchen Archivtages bei. Archivar Dr. h we⸗ 
Breslau behandelte den Anterſchied zwiſchen Archiv 
und Bibliothek und ſchilderte dann die einſchla⸗ 
gigen Verhältniſſe im Auslande, namentlich in 
England und Frankreich. — Aniverſttätsprofeſſor 
Dr. Nehme⸗Halle ſprach über „Stadtbücher“, die 
zuerſt im 13. Jahrhundert auftauchten und zunächſt 
die Stelle von Chroniken ſpielen. Manche von ihnen 
trugen merkwürdige Namen, ſo ein Breslauer 
Stadtbuch die Bezeichnung „Nackter Lorenz“. — In 
der zweiten Verſammlung machte Paſtor D. Soff⸗ 
mann- Breslau intereſſante Mitteilungen über 
den Lebenslauf des Breslauer Theologen Hermes, 
der unter den Roſenkreuzen eine Rolle ſpielte und 
der zuſammen mit den berüchtigten Wollner und 
Biſchofswerder beim König Friedrich Wilhelm II. 
das Religionsedikt durchzuſetzen wußte. — Studen⸗ 
ten der Univerſität boten dann den Teilnehmern 
an der Tagung eine Aufführung des Schwanks von 
er ſchleſiſchen Dichter Andreas Gryphius „Peter 
quenz“. 


erkennbar iſt. Man bleibe hier ruhig weiter 
auf dem Damme, da man auf ihm bereits nach 
100 Schritten die ebenfalls vom Fährhaus her⸗ 
ankommende Niederungsſtraße erreicht, die uns 
nunmehr zur „kleinen Kämpe“ auf der ande⸗ 
ren Seite der kleinen Weichſel führt. Was 
rechts von dieſer liegt, iſt Bauernland; was 
links des Waſſerarmes bleibt, gehört zur Graf⸗ 
ſchaft Oſtrometzko. Im Weiten wird der Hori⸗ 
zont durch eine lange Pappelreihe längs des 
Stromes geſperrt. Die einzelnen Gehöfte tau⸗ 
chen wie Inſeln aus der Wieſenfläche auf. Sie 
liegen alle auf Erhöhungen, zumeiſt nach 
Süden gegen die Gewalt des Waſſers bei Über- 
flutung noch beſonders durch einen höheren 
Damm geſchützt. Die Pappeln oben ſollen ihm 
mit ihrem weitverzweigten Wurzelwerk erhöhte 
Feſtigkeit und dem Gehöft mit ihren breiten 
Kronen Schutz gegen Blitzſchlag geben. Ge⸗ 
ſchirmt von dieſen Höhen ſchließt ſich nach Nor⸗ 
den, ſtromab gekehrt, der Fruchtgarten an, das 
Ganze von geflochtenem braunen Weidenzaune 
einheitlich zu einem anmutsvollen Bild um⸗ 
ſchloſſen. 

Der Weg läuft auf der kleinen Kämpe wei⸗ 
ter längs des blauen blanken Waſſerſpiegels, 
darauf des Himmels Wolken hoch hernieder⸗ 
ſchauen. Am Rande ſtehen Weidenbäume, 
Mummeln, Schilf und Dickicht; die Fröſche 
quaken, verfolgte Fiſche ſpringen klatſchend aus 
der Flut, Fiſchreiher ziehen majeſtätiſch ihre 
Kreiſe. Nach dem Paſſieren dieſes Defilees 
gewinnt die Landſchaft den Charakter eines 
ungeheuren engliſchen Parks. Zur Linken 
treten die bewaldeten Aferberge ſteil und dun⸗ 
kel bis dicht an die kleine Weichſel heran. Wir 
widerſtehen der Verſuchung, nach dorthin ab⸗ 
zubiegen, denn die Parallelſtraße auf der Höhe 
iſt ſandig und ermüdend und trifft in kurzem 
doch mit der unſerigen zuſammen. Inmitten 


Wiſſenſchaft und Kunft. 


800 000 Franks für ein Gemälde. Das be⸗ 
rühmte „Tryptichon des Herzogs von Weſtmin⸗ 
ſter“ von dem Maler Roger v. d. Weyden iſt 
vom Louvre für 800 000 Franks angekauft 
worden. Lady Gueſt, die Beſitzerin des Gemäl⸗ 
des, eine Tochter und Erbin des Herzogs von 
Weſtminſter, hatte bereits vor einiger Zeit den 
geplanten Verkauf des Kunſtwerkes angekün⸗ 
digt. Da das Louvremuſeum erſt zwei kleine 
Bilder von v. d. Wenden beſitzt, ſchlug der 
Muſeumsausſchuß den Ankauf des Bildes vor. 
800 000 Francs iſt die höchſte Summe, die das 
Louvre je für ein Bild gezahlt hat. Das 
Tryptichon iſt ein dreiteiliges Gemälde, deſſen 
Mittelbild Chriſtus mit der heiligen Jungfrau 
und dem Evangeliſten Johannes zeigt. Auf 
dem rechten Flügel befindet ſich Maria Magda⸗ 
lena, auf dem linken Johannes der Täufer. 

Heilung von Schwerhörigkeit. Der Braun⸗ 
ſchweiger Arzt Dr. Hamm hat, der „Umſchau“ 
zufolge, zur Heilung vieler Fälle von Schwer⸗ 
hörigkeit, die als Folge von Mittelohr⸗Erkran⸗ 
kungen zurückbleiben und bisher als unheilbar 
galten, ein von ihm gefundenes neues Mittel 
mit Erfolg angewendet. Es beſteht in einer 
Durchhitzung des Ohres mittels elektriſch er⸗ 
zeugter Wärmeſtrahlung. Das hierbei benutzte 
Inſtrument wird „Ototherm“ genannt. 

Die dritte internationale Kommiſſion zur 
Erforſchung der Krebskrankheit in Brüſſel hat 
ihre Arbeiten vollendet und beſchloſſen, in drei 
Jahren in Kopenhagen zu tagen. 

Internationaler Arztekongreß. In London 
begann geſtern der internationale Arztekon⸗ 
greß, zu dem 200 deutſche Mediziner in einem 
eigenen Dampfer von Hamburg gekommen 
waren, 600 Vorträge werden in 23 dafür ge⸗ 
mieteten Hallen veranſtaltet. 


Theater und Muſik. 


Von der Generalintendantur der könig⸗ 
lichen Schauſpiele in Berlin wird der „B. 3. 
a. M.“ mitgeteilt, daß nach einer perſönlichen 
Nachricht des Grafen v. Hülſen⸗Haeſeler, der 
geſtern Vormittag von der Nordlandreiſe in 
Swinemünde eingetroffen iſt, alle Gerüchte 
über ſeinen bevorſtehenden Rücktritt unzu⸗ 
treffend ſind. 


Sport. 

Der Grand⸗Prix de Vichy, das mit 100 000 
Franks ausgeſtattete erſte große Rennen der 
franzöſiſchen Bäder⸗Saiſon kam am Sonntag 
zur Entſcheidung. An der über 2600 Meter 
führenden Konkurrenz nahmen 12 Pferde teil. 
Der Favoriſierte Huningue wurde von Vomte 
de Boisgelings Tripolette (O'Connor) nach 
Kampf mit einer halben Länge geſchlagen, 
während drei Längen zurück Rouble als Dritter 
vor Cedric endete. Tot: 17: 10; Platz: 20, 27, 
18: 10. 

Die Gewinnſumme des Stalles Oppenheim 
hat in dieſer Saiſon bereits die halbe Million 
überſchritten und beträgt zurzeit 538 450 Mark, 
wovon allein auf „Cſardas“ 199 000 Mark ent⸗ 
fallen. Nur wenig zurück folgt „Majeſtic“ mit 
150 300 Mark. 


Luftſchiffahrt. 
Das neue Marineluftſchiff „L. 3. 2“ ift auf 
der Zeppelinwerft fertig und ſoll in der näch⸗ 
ſten Woche flugbereit ſein. Ende dieſes Monats 


des Rieſenparkes, von einer hohen Pappel 
überragt, liegt ein Gehöft, das auf der letzten 
Generalſtabskarte noch als „Kruſchkenkrug“ be⸗ 
zeichnet iſt, obwohl kein Menſch mehr dieſen 
Namen kennt. „Soweit die wilde Kruſchke 
wächſt, iſt alles polniſches Land“. Dieſer be⸗ 
kannte Satz hat hier inſofern einen bedingten 
Sinn, als das Culmerland, in dem wir uns 
ſeit überſchreiten der Weichſelbrücke befinden, 
zwar nicht urſprünglich zu Polen gehörte, viel⸗ 
mehr den elften Gau des Preußenlandes bil⸗ 
dete, wohl aber ſeit den Tagen Boleslaus', 
d. i. 800 Jahre lang, mit einer nur 230jährigen 
Anterbrechung durch den deutſchen Ritterorden, 
aufs intenſivſte poloniſtert worden iſt. Hin⸗ 
gegen völlig zu unſerem heimatlichen Kuja⸗ 
wien, deſſen blaue Berge in der Ferne jenſeits 
der Weichſel von rechts herüberwinken, gehört 
noch heute wie in alter Zeit die nunmehr fol⸗ 
gende, einſchließlich Waſſer an 400 Morgen 
große baumbeſtandene Landſchaft, die den 
Namen „Schloßkämpe“ führt und von dem 
prachtvollen ſauberen Gehöft in ſeiner Mitte, 
dem Muſter einer wohlhabenden Holländerei, 
die ſich an Wert mit manchem ſandigen Ritter⸗ 
gute auf der Höhe meſſen kann, beherrſcht wird. 
Seltſamerweiſe befindet ſich zwiſchen der klei⸗ 
nen und der Schloßkämpe nicht die geringſte 
Senkung oder ſonſt ein Zeichen dafür, daß 
zwiſchen beiden jemals eine natürliche Tren⸗ 
nung vorhanden geweſen wäre. Dieſer zwiſchen 
den beiden Weichſelarmen langgedehnte Wer⸗ 


der (auf polniſch zulawa) ſcheint alſo eine ein- 


zige zuſammenhängende Inſel geweſen zu ſein, 
die zwiſchen den beiderſeitigen Uferſtaaten der 
Quere nach geteilt war. Im allgemeinen bil⸗ 
dete ja das Tiefbett des Hauptarmes die 
Grenze zwiſchen Kujawien und dem Culmer⸗ 
land; hier war alſo eine Abweichung von die⸗ 
ſem Grundſatz. 


erfolgt die Ablieferung an die Marineverwal⸗ 
tung. Das Luftſchiff wird zunächſt in Johan⸗ 
nisthal bei Berlin ſtationiert werden. Im 
Frühjahr ſollen dann die beiden Marineluft⸗ 
chiffe nach der bis dahin zu vollendenden 
Doppeldrehhalle bei Cuxhaven gebracht werden 
und dort den ſtändigen Hafen erhalten. 

Eine gefährliche Luftreiſe. Mittwoch Mor⸗ 
gen um ½10 Uhr erhob ſich das Militärluft⸗ 
ſchiff „Z. 2“ in Köln zu einer Übungsfahrt. 
Des heftigen Windes wegen mußte es nach 
einer halben Stunde wieder vor der Luftſchiff⸗ 
halle landen. Der Wind rüttelte aber ſo ſtark 
an dem Schiff, daß das Kommando „Loslaſſen“ 
gegeben wurde. „Z. 2“ erhob ſich wieder und 
ein Soldat, der ein Tau nicht rechtzeitig losge⸗ 
laſſen hatte, wurde mit in die Höhe geriſſen. 
In 200 Meter Höhe gelang es den Beſatzungs⸗ 
mannſchaften ihn in die Gondel zu ziehen. 

Das Luftſchiff „Sachſen“ hat Mittwoch 
Morgen 5 Uhr eine Fahrt von Hamburg über 
See nach der Inſel Weſterland angetreten. An 
Bord befinden ſich 14 Paſſagiere. 

Ein Nebelflug. Der Fliegeroffizier Leut⸗ 
nant Coerper, der mit Oberleutnant Beiers⸗ 
dorf Dienstag Abend auf einer Albatros⸗Taube 
von Döberitz nach Großenhain geflogen war, 
iſt Mittwoch früh 5 Uhr von Großenhain abge⸗ 
flogen. Im Nebel ging die Orientierung ver⸗ 
loren und erſt nach längerem Amherirren konn⸗ 
ten die Flieger kurz nach 6 Ahr auf dem Chem⸗ 
nitzer Exerzierplatze landen. Mittwoch Abend 
erfolgte der Weiterflug nach Altenburg und 
Gotha. 


— 


Mannigfaltiges. 


(Die Berliner Einbrecher) ſtehlen 
mit Vorliebe Kleider⸗ und Seidenſtoffe. In 
der Bluſenfabrik von Aſcher erbeuteten Ein⸗ 
brecher für 10 000 Mark Kleider und Stoffe. 
Sie ſchafften die geſtohlene Ware in Hand⸗ 
wagen fort. Daß der Transport ſo unauffällig 
vor ſich gehen konnte, iſt ein hübſcher Beweis 
für die Gedankenloſigkeit des Berliner Publi⸗ 
kums. Die betreffende Straße iſt auch zur 
Nachtzeit ziemlich belebt. 

(Überſpannte Jugend.) In einem 
Berliner Krankenhauſe wurde ein Student 
Weil mit ſchweren Schußverletzungen einge⸗ 
liefert. Weil gab folgendes an: Er ſowohl wie 
ein Freund von ihm ſeien beide in ein und die⸗ 
ſelbe Dame verliebt geweſen, und um einen 
Ausweg aus dieſem Dilemma zu finden, hätten 
ſie nach Art der amerikaniſchen Duelle be⸗ 
ſchloſſen, eine Begegnung mit der jungen Dame 
herbeizuführen. Wen die Dame dabei zuerſt 
anſprechen würde, der ſollte ſich erſchießen. Sie 
trafen denn auch die Dame, die zuerſt Weil und 
erſt dann ſeinem Begleiter die Hand gab und 
guten Abend wünſchte. Nach einigen nichts⸗ 
ſagenden Reden entfernten ſich beide ſchleunigſt 
und gingen weiter in die unbebaute Straße 
hinein, wo Weil der Abrede gemäß ſeinen Re⸗ 
volver zog und ſich durch zwei Schüſſe zu töten 
verſuchte. 

(Eine ſchwere Kriſis) macht jetzt die 
Berliner Bautiſchlerei durch. Sie leidet nicht 
nur unter den Folgen der geringen Bautätig⸗ 
keit, ſondern faſt noch mehr unter der ſtändig 
zunehmenden auswärtigen Konkurrenz. Schon 
werden, wie durch Baukontrollen feſtgeſtellt 
wurde, über 30 v. H. aller in Großberlin aus⸗ 
geführten Bautiſchlerarbeiten von auswärti⸗ 
gen Firmen ausgeführt. In den Berliner 
Bautiſchlereibetrieben ſind rund 50 v. H. der 
vorhandenen Arbeitsplätze heute nicht beſetzt. 
In den letzten 7 Jahren hat ſich die Zahl der 
Betriebe um 35 mit rund 680 Arbeitsplätzen 
verringert, obgleich die Bevölkerung zugenom⸗ 
115 hat und in dieſer Zeit flott gebaut worden 
ur. 

Zujammenbruh einer Holz⸗ 
firma.) Die Laubholzhandlung Gebrüder 
Scheier, Charlottenburg, Dahlmannſtraße 7, 
hat ihre Zahlungen eingeſtellt. Sie bietet 
einen Akkord von 25 Prozent unter Garantie 
von Verwandten. Die Gläubiger ſcheinen ge⸗ 
neigt, dieſen Vorſchlag anzunehmen. Der Zu⸗ 
ſammenbruch iſt auf große Verpflichtungen in 
Rußland und Zahlungen von Vorſchüſſen an 
ſchwache Lieferanten zurückzuführen. Beteiligt 
find an dem Falliſſement Firmen in Berlin, 
Dit und Weſtpreußen, ſowie Oberſchleſten. 

(Beim Bootsfahren ertrunken.) 
Geſtern Nachmittag gegen 5 Uhr kenterte auf 
dem Tegernſee ein Boot, in dem ſich 
der Kammerſänger Slezak und der Sänger 
Sturmfeld befanden. Slezak konnte ſich retten, 
während Sturmfeld ertrunken iſt. 

[(Jagdunglück.) Der Jagdpächter An⸗ 
dreas aus Berlin hielt ein Treiben auf Hirſche 
in der Schwichtenberger Forſt bei Paſewalk ab. 
Nachdem der Jagdpächter einen Jagdteilneh⸗ 
mer am Wagen aufgeſtellt hatte, fiel plötzlich 
ein Schuß, und der auf dem Wagen ſitzende 
Bruder des Jagdpächters war am Arm und in 
der Lunge getroffen. Später ſtellte ſich heraus, 
daß der Schuß nur aus dem Gewehr des neben 
dem Wagen aufgeſtellten Schützen, eines Kom⸗ 
merzienrats, herrühren konnte. Der Verletzte 
iſt nach einer Stunde den Verletzungen erlegen. 

(Schlechte Obſternte in Branden⸗ 
burg.) Die vorliegenden Berichte über die 
zu erwartende ſchlechte Kernobſternte in Bran⸗ 
denburg haben die Landwirtſchaftskammer ver⸗ 


anlaßt, von der Veranſtaltung der für die Zeit 
vom 1. Oktober bis 9. September geplanten 
Jubiläums⸗Obſt⸗ und Gartenbau⸗Ausſtellung 
in Berlin Abſtand zu nehmen. Die Obſt⸗ und 
Gartenbau⸗Ausſtellung ſoll, eine gute Obſt⸗ und 
Gemüſeernte vorausgeſetzt, im Herbſt nächſten 
Jahres ſtattfinden. # 

(Zum Konkurs Weiß.) In nächſter 
Zeit ſoll im Konkurs Weiß in Reichenbach eine 
Abſchlagszahlung erfolgen. Zur Verfügung 
ſtehen 840 000 Mark. Zu berückſichtigen 15 
551,61 Mark bevorrechtigte und 6 645 349 Mar 
nicht bevorrechtigte Forderungen. 525 

(400000 Mark für wohltätige 
Zwecke.) Der jüngſt verſtorbene Kaufmann 
Jäde in Lübeck hat ſein Vermögen zum größten 
Teil zu wohltätigen Stiftungen beſtimmt. Die 
Geſamtſumme beträgt 415 000 Mark. 2 

(Den Gegner erſchoſſen.) In Kirch⸗ 
heim bei Heidelberg wurde in der Nacht zum 
Mittwoch der Zimmergeſelle Michael Kochert 
von dem Küfer Friedrich Beiſel mit dem Jagd 
gewehr erſchoſſen. Das Motiv der Tat iſt in 
jahrelanger Feindſchaft zu ſuchen. . 

(Der liebe Aberglaube.) In einem 
Dorfe des Kreiſes Meiningen hatte, wie die 
„Frankf. Ztg.“ erzählt, die Totenfrau einem 
verſtorbenen Hausvater ohne Wiſſen der Kin⸗ 
der die Plüſchſchuhe der Schwiegertochter mit 
auf die letzte Reife gegeben. Einige Tage na 
der Beerdigung werden die Schuhe vermißt. 
Als die Totenfrau eingeſteht, die Schuhe dem 
alten Herrn angezogen zu haben, beſteht die 
Schwiegertochter auf Offnung des Grabes und 
Entziehung der Schuhe. Der Totengräber öff⸗ 
net das Grab und zieht dem Schwiegervater die 
Schuhe aus, damit die Schwiegertochter ihm 
nicht bald ins Grab zu folgen brauche. Fü 
das Jahr 1913 gewiß eine anſtändige Leiſtung 
des Aberglaubens! 

(Der Befun vor dem Ausbruch.) 
Führer des Vejuns erklären, daß ſich am Berge 
wieder alle Anzeichen bemerkbar machten, die 
auf einen baldigen Ausbruch des Vulkans hin⸗ 
deuteten. Sie weigern ſich, Bergbeſteigungen 
noch vorzunehmen, da der Veſup ſtündlich ſei⸗ 
nen Krater öffnen könne. 

(Zuſammenſtoß zweier Eiſen? 
züge.) Auf der Strecke Genua —Rom ereig⸗ 
nete ſich bei Avenza ein Zuſammenſtoß zwiſchen 
dem Frühſchnellzuge von Genua und einem 
Güterzuge. Dem Lokomotivführer gelang 63. 
den Zug in 20 Sekunden zum Stehen zu brin? 
gen und jo den Zuſammenſtoß zu mildern 
Zwei Lokomotiven, der Tender, ſowie der Poſt⸗ 
und Speiſewagen wurden vollſtändig zertrüm⸗ 
mert. Ein Poſtbeamter und drei Paſſagier⸗ 
wurden ſchwer verletzt. Der Materialſchaden 
wird auf über eine halbe Million geſchätzt. 

(Todesſturz beim Radrennen.) 
Während des Radrennens bei Chambéry Mo⸗ 
dane ſtürzte, nahe beim Dorfe Orelle, einer der 
Fahrer namens Emil Reynard über ein a 
Meter hohes Felſenufer in den Arcbach, einen 
Nebenfluß der Iſere. Der verunglückte Fahrer 
erlag, ehe er aus dem reißenden, kalten © 
birgsgewäſſer aufgefiſcht werden konnte, einem 
Gehirnſchlag. 

(Suffragettenkrawalle in eine 
Londoner Kirche.) Sonntag hatten 
die Suffragetten in großer Zahl zu dem Mor? 
gengottesdienſt in der St. Pauls⸗Kathedrale 
eingefunden. Als der Sängerchor die Litane! 
anſtimmte, wobei die Gemeinde ſchweigt, fielen 
die Suffragetten mit einem ganz neuen Ve 
ein: „Errette, o Gott, Emilie Pankhurſt!““ So 
ſchrillten ihre Stimmen durch den weiten 
Raum. „Leuchte ihr auf dem Wege und Pr 
freie fiel Herr, erbarme dich! Erhöre unſer 
Flehen!“ Die Gemeinde war anfangs jo über 
raſcht, daß ſte die Wahlweiber zu Ende ſingen 
ließ. Als dieſe aber den Vers wiederholen 
wollten, rief man ihnen von allen Seiten zu- 
„Ruhe, Ruhe!“ Die Suffragetten riefen zus 
rück: „Warum ſingt Ihr nicht mit?“ Ein 
Sturm der Entrüftung erhob ſich. Gebetbücher 
flogen durch die Luft den Suffragetten an un 
um die Köpfe. Von allen Seiten ſtürzten die 
empörten Andächtigen auf die Störerinnen de⸗ 
Gottesdienſtes. Die Kirchendiener verſuchte 
die Weiber nach den Kirchentüren zu ins Freie 
zu drängen. Das gelang jedoch nur teilweiſe. 
Die letzten 12 oder 15 der rabiaten We j 
ſträubten ſich, klammerten ſich an die Betſtühle 
und konnten nur mit Gewalt entfernt werden. 

(Von einem Expreßzug erfaß 
wurde in der Nähe von Remſteag auf Nor, 
Island das Automobil des Millionärs Oſeoe 
Pel beim Überfahren der Gleiſe einer Nivea!” 
kreuzung. Pel, ſowie der bekannte Börſenma⸗ 
ler William Laimber und der Chauffeur wur? 
den auf der Stelle getötet. Die Frau des Bör⸗ 
ſenmaklers wurde ſchwer verletzt. 

(Todesſprung aus dem Fenster 
Montag Nacht ſtürzte ich die 25jährige Helen 
Litotſchin aus Lodz in Rußland, die ſeit dre 
Tagen in einem Penſtonat in der Lothringer 
Straße in Berlin wohnte, aus dem im viel 
ten Stock belegenen Flurfenſter in den Hof ur 
ab und trug jo ſchwere Verletzungen davon, daß 
der Tod auf der Stelle eintrat. Nahrungsior 
gen und Krankheit ſollen die Anglückliche in 
den Tod getrieben haben. ch 

(Großfeuer in Kanada.) Nas) 
einem Telegramm aus Athabasca in der N 
vinz Alberta iſt das ganze Geſchäftsviertel de 
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Ei abend PDurd, Feuer zerſtört 


(Die frauenreichſten Stä 
l 2 ä d te) find. n 
lage legten Zählung vom 1. März d. 55 die Beit 
3 ee Vororte. Allen voran marſchiert 
12 158 ilmersdorf. Bei einer Einwohnerzahl von 
54470 hatte dieſer Vorort am genannten Tage 
Feldt Perſonen männlichen und 77 168 Perſonen 
125 Aigen Geſchlechts, das ſind 23 798 oder 18 Proz. 
Yo weibliche als männliche. In ziemlich großem 
blande folgen Berlin⸗Schönederg mit rund 12 
9 und Charlottenburg mit rund 10 Prozent. 
Verſprunan nach den Arſachen für dieſen großen 
ande ung des weiblichen Geſchlechts, ſo könnte man 
120 chſt auf den Gedanken kommen, daß im vor⸗ 
bg men; n g ae . w 
* 5 d jedoch nicht ſo. % E 
& 1915 wurden in allen drei Wordrien 1511 8585 


burg lt va ale Jungen geboren. In Charlotten⸗ 


dorf rühmt ſich, die reichſte Stadt Pre i 

i . 0 ußens zu ſein, 
m auf den Kopf ſeiner Vevolterung die Hechte 
pri erſumme entfällt. Dieſer Wohlhabenheit ent⸗ 
55 cht 1555 verhältnismäßig hohe Zahl von Dienſt⸗ 
18 m deren Zahl auf mehr als 10 000 angegeben 


Teile chen Bevölkerung ſchon zu einem beträchtlichen 
Schöneberg und C 


guet dieſe erhöhen den Prozentſatz der 
Wievieten „Bevölkerung gegenüber der Mann ichen. 
©: die hier angegebenen Gründe auch auf 


icher Bepökterung zutreffen dahi 
A 0 8 l ngeſtellt 
Bene Bir begnügen uns damit, Die betreenden 
8 e anzuführen. Nächſt den genannten Ber⸗ 
En en hatten am 1. März 1913 mehr 
Prozent als männliche Perſonen: Wiesbaden 12 
Baer „Breslau 9 Prozent, Görlitz 6 Prozent, 
6 Pros im Vogtlande 6 Prozent, Elberfeld nahezu 
Kaff l g z Berlin 4 Prozent, Halle a. S. und 
50 n S rogent Magdeburg und Stettin 2 Proz., 
chließlich Hamburg und Köln je 1 Prozent. 


Ein gutes Schwarzb 

x 8 rot als Haupt⸗ 
bother . g einer ee 888 5 en 0) 
er [hreißt: Kunert⸗Breslau im „Naturarzt“, indem 
en t: „Seit undenklichen Zeiten beftand das 
der nahtungsmittel der Menſchheit in den Samen 
Hafer 8 zu denen Roggen, Weizen, Gerſte, 
durch „ Mais und Reis un Rein empiriſch, 
heit dlahrtauſendelange Erfahrung, hatte die Menſch⸗ 
kredearte ahrung gemacht, daß die Körner der Ge⸗ 
nügen n zu ihrer ausreichenden Ernährung ge⸗ 
abgeſon wenn ſie ganz, ohne daß etwas davon 

wird, genoſſen werden, enthalten ſie 


alle pi und zwar in einem günſtigen Verhältnis — 


ter Gruppen von Nahrungsſtoffen, deren der 
Etwa wie tierische ae ee er 
Stoff ung, wie zur Anterhaltung des normalen 
nenne 5 bedarf: eiweipartige Subſtanzen (ſo⸗ 
Fete 0 Kleber), Stärkemehl (Kohlehydrate), 
guten S Falze. Wir brauchten außer einem 
un oa A 15 8 Gutmidfung 
Beſundheit an und für ſich eigentlich nur 
ein hartes Waſſer und in der teren 


Ole Rubeik 


Jahreszeit etwas mehr Fette, als fie das Getreide: 
korn enthält. Was wir darüber hinaus genießen, 
mag zumteil aus Rückſichten der Abwechſlung wün⸗ 
ſchenswert, mag unjerem Gaumen angenehm ſein, 
unbedingt nötig iſt es nicht. And dabei 
würden bei einer ſolchen Ernährung ganz andere 
Organismen entwickelt werden, als mit Feingebäck, 
Fleiſch, weichem Waſſer, Zucker und Alkohol, der 
heute z. B für die überwiegende Mehrheit der 
ſtädtiſchen Bevölkerung üblichen Lebensweiſe. Da⸗ 
durch nun, daß wir mit der techniſchen Vervoll⸗ 
kommnung unſerer Mühleninduſtrie dazu über⸗ 
gegangen ſind, immer feinere Mehle, feinere 
Graupen, feineren Grieß, feineren Reis herzuſtellen, 
die äußeren Schichten des Getreidekorns aber in 
Form von Kleie ganz zu entfernen und an das Vieh 
zu verfüttern, beraubten wir uns gerade der wert⸗ 
vollſten Beſtandteile der Getreidearten. — Zwei 
Beobachtungen beſtätigen uns noch heute tagtäglich 
die Erfahrung, daß der menſchliche wie kiertſche 
Organismus imſtande ſind, im weſentlichen aus den 
Getreidearten all die für den Stoffwechſel notwen⸗ 
digen Nahrungsſtoffe zu entnehmen: Ganz Aſien, 
alſo einige hundert Millionen von Menſchen leben 
vorwiegend von Reis und ſind dabei körperlich 
außerordentlich leiſtungsfähig, und eins der kräf⸗ 
tigſten, mutigſten Tiere, das Pferd, entnimmt faſt 
ausſchließlich aus dem Hafer all die Stoffe, die es 
nicht nur zur Anterhaltung ſeines Stoffwechſels, 
ſondern darüber hinaus auch noch zu einer erheb⸗ 
lichen Kraftentfaltung, zur Entwicklung von Aus⸗ 
dauer und Mut benötigt. Auch wir beklagen mit 
Dr. Kunert, daß das Schwarzbrot, das kernige 
„Bauernbrot“ mit ſeinem kräftigen Wohlgeruch, 
mehr und mehr verdrängt wird; hat man doch 
grobe Mühe, in einer größeren Stadt etwas ähn- 
iches wie Schwarzbrot zu bekommen. 

(Über den Zug der Stare) geht der „Spiga⸗ 
Korreſpondenz“ von der Vogelwarte Roſſitten fol⸗ 
gende neue intereſſante Beobachtung zu: Vor kurzem 
konnten wir berichten, daß ein am 2. Juni 1913 in 
Lisden bei Wolmar in Livland im Neſte markierter 
Jungſtar am 26. Juli an der oſt⸗ und weſtpreu⸗ 
ßiſchen Grenze in der Nähe von Elbing angetroffen 
wurde, woraus man folgern konnte, daß die liv⸗ 
ländiſchen Jungſtare ſich ſofort nach dem Ausfliegen 
auf die Wanderſchaft begeben hatten und — immer 
in der Nähe der Küſte nach Südweſten vorwärks 
ziehend — ſchon etwa 520 Kilometer von der Hei⸗ 
mat entfernt waren. Ein glücklicher Zufall ſetzte 
uns in den Stand, dieſe ruſſiſchen Starflüge auf 
ihren Wanderungen weiter zu verfolgen. Eben 
wird der Vogelwarte Rojjitten gemeldet, daß ein 
ebenſolcher lipländiſcher beringter Star, Nr. 7423, 
am 16. Juli in Rödemis bei Huſum, zufällig aus 
großen Flügen, wie ſie jetzt dem Beerenobſt eifrig 
nachſtellen, herausge offen wurde. So ſind alſo 
dieſe ruſſiſchen Starſchwärme nun bereits in Schles⸗ 
wig⸗Holſtein angelangt, etwa 1200 Kilometer von 
der Heimat entfernt! Die Strecke Elbing⸗Huſum 
beträgt etwa 680 Kilometer. Sie iſt alſo nach der 
obigen Meldung von den Staren in 20 Tagen zu⸗ 
rückgelegt worden. Nach den Anterſuchungen der 
Vogelwarte Noſſitten hat der Star bei ſeinem Zug⸗ 
fluge eine Eigengeſchwindigkeit von 20,6 Metern 
pro Sekunde; das macht pro Stunde 74,160 Kilo⸗ 
meter. So hätten jene Starflüge von Elbing durch 
einen Dauerflug von rund 9 Stunden, alſo in einem 
Tage, Huſum erreichen können. Der ringungs⸗ 
verſuch deutet dagegen auf 20 Tage hin, alſo auf ein 
langſames, gemächliches Wandern; und 'ſo waren 


alle bisherigen Ergebniſſe dieſes Experimentes. 
Man hat ſich alſo den Vogelzug nicht aus „Gewalt⸗ 
märſchen“ zuſammengeſetzt zu denken. Den Nah⸗ 
rungsquellen folgend und in ihnen verweilend, 
ziehen die Vögel vorwärts, nicht in einer Frühlings⸗ 
nacht von den Nilquellen bis Holland, wie man 
früher annahm. 

(Soldaten liebende Tiere.) Wie die 
Menſchen im allgemeinen, ſo haben auch verſchiedene 
Tiere eine beſondere Vorliebe für die Soldaten. So 
kennen wir nicht nur die Aale de einer Regt⸗ 
mentstochter, ſondern auch treuer Regimentshunde, 
einer Regimentsgans, die in Alm ununterbrochen 
mit der Schildwache auf und ab ſchritt, das aus⸗ 
rückende Regiment bis an das Tor begleitete und 
der zurückkehrenden Truppe regelmäßig wieder ent⸗ 
gegenflog. Später trat an die Stelle der treuen 
Soldatenfreundin ein ſehr hochgeborener Herr, ein 
Storch. Namentlich am Parademarſch hatte er 
ſeine helle Freude und ſtellte ſich ſtets neben dem 
den Vorbeimarſch i Offizier auf. Eines 
Tages kam, ſo ſchreibt ein ehemaliger Offizier der 
„Kölniſchen Zeitung“, der damalige Oberſt von 
Perglas, der jüngſt verſtorbene General, in die 
Kaſerne, als gerade eine Kompagnie ihre übungen 
mit einem Parademarſch endete. Da dachte der 
Storch plötzlich: „In dieſem Falle muß ich die 
Kompagnie doch ſelbſt vorführen“, pflanzte ſich vier 
Schritte vor dem Hauptmann auf und trat auf 
Kommando an; auf der Höhe des Regimentskom⸗ 
mandeurs angelangt, ſchwegte er ab und ſtellte ſich 
rechts neben dieſen, ganz wie ein Paradekomman⸗ 
dierender, um mit lautem Geſchrei in die aner⸗ 
kennenden Worte des Oberſten einzuſtimmen. Ein 
andermal hatte ein Hauptmann und ſpäterer 
Kriegsminiſter große Anerkennung für ſeine Kom⸗ 
pagnievorſtellung gefunden, aber dennoch hiernach 
einige Ausſtellungen ſelbſt gemacht. Währenddeſſen 
erſchien der Storch und legte ihm den langen 
Schnabel beruhigend auf die Schulter, heftig dabei 
klappernd. Der verdutzte Hauptmann wandte ſich 


um und rief: „Ja, ja! Ich bin doch auch zufrieden!“, 
worauf der in den roten Hoſen ſofo ill wurde 
und an der Spitze der Kompagnie nachhauſe mar⸗ 


ſchierte. g 5 e 

(Sohn bischen Franzöſiſch iſt doch 
wunderſchön,) lautet ein alter Couplet⸗Re⸗ 
frain. Daß die populären Kenntniſſe des Deutſchen 
in Frankreich aber auch nicht weit her ſind, iſt durch 
die Entdeckung einer originellen Münze in einem 
Pariſer Münzkabinett beſtätigt worden, die augen⸗ 
blicklich viel beſprochen wird. Die Münze zeigt den 
Kopf Moltkes und die Umſchrift „Hallgemein von 
Moltke“. Der Münzſtecher hat gewiß „General von 
Moltke“ für Vor⸗ und Zunamen gehalten und „Ge⸗ 
neral“ mit „Allgemein“ überſetzt, vor welches Wort 
er noch zum Überfluß das franzöſiſche ſtumme 9 
ſetzte. Der alte Kaiſer machte Bismarck einmal in 
einer franzöſiſchen Stadt aufmerkſam, daß die 
Menge „Vive la Bismarck“ (es lebe B.) gerufen 
habe. Wenn dem Kaiſer auch der grammatikaliſche 
Schnitzer wohl auffiel, ſo kam er doch nicht dahinter, 
wie der Altreichskanzler erzählt, daß die Menge: 
„V'la Bismarck“ rieß eine dialektiſche Abkürzung 
von „Voila Bismarck“ — „das iſt der Bismarck!“ 


Humoriſtiſches. 


(Zweideutig.) 


Sie mich augenblicklich ans Land!“ 


Er: „Wenn wir nicht im 
Boot wären, würde ich Sie küſſen.“ — Sie: „Rudern 


(Die nächtliche Gefahr.) In der „Tüg- 
lichen Rundſchau“ En eine Lehrerin folgendes 
Geſchichtchen aus der ule: „Ich unterrichte in der 
Knabenklaſſe einer Vorortſchule und ſtelle in der 
Religionsſtunde den Kindern die Frage: „Vor welchen 
Gefahren hat euch der liebe Gott in der Nacht be⸗ 
ſchützt?“ Es erfolgen die üblichen Antworten: Vor 
Räubern, Dieben, Krankheiten. Ich frage weiter: 
„Denkt mal nach, was im Sommer häufig noch f 
Nachts kommt, wenn es am Tage ſchon ſehr ſch 
war?“ — Ein kleiner Knabe meldet ſich ſtürmiſch und 
ſagt: „Freilein, denn kommen die e 


(Theatererz.) Schmierendirektor (vor der 
„Don Carlos“⸗Aufführung zum Herzog Alba): „Hier 
it Ihr Harniſch, — aber das jag ſch Sie: Keilen's 
mer nich gleich wieder een Loch rein, wenn Sie bei 
den Worten: „Solang mein Herz an dieſen Panzer 
ſchlägt, kann ſich der Philipp ruhig ſchlafen legen“ 
an die Bruſt ſchlagen, — der Kleiſter is noch nich 
ganz trocken!“ : | 


Gedankenſplitter. 
Nicht ein Ge iſt Unglück, Glück nicht immer Freude; 
Wer ſein Geſchick erfüllt, dem lächeln beide. 
Wilhelm von Humboldt. 
Zur großen Tat gehört nicht nur die Keckheit des 
Anfangs, ſondern auch die Zähigkeit der Ausdazer, 
Wachenhuſen. 
Ein 5 0 Mädchen ſollſt du betrachten, 
Als könnte 62 mit dir zum Altar gehn; 
Und jeden Gegner ſollſt du achten, 


Als könnt' er dir zur Seit' einſt ſtehn. 
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Se amnntmachung. 
Die Sigats⸗ und Gemeindeſtenern 
ze. für das 2. Vierteljahr des 
jahres 1913 find zur Vermeidun 
der ee Beitreibung bi 
ſpäteſtens den 


16, Auguſt d. 38. 


unter Vorlegung der Stenerans⸗ 
ſchreibung an unſere Steuerkaſſe im 
Rathaufe, Zimmer Nr. 31, während 
der Vormiſlagsdienſiſtunden zu zahlen. 

Im Intereſſe der Steuerzahler empfehlen 
wir ſchon jetzt mit der Zahlung zu be⸗ 
ginnen, da erfahrungsgemäß der Andrang 
zur Kaſſe in den letzten Tage vorge⸗ 
nannten Zeitpunktes ſtets ein ſehr großer 
iſt und hierdurch die Abfertigung der 
Betreffenden bedeutend verzögert wird. 

Thorn den 25. Juli 1913. 

der Magiſtrat, 


Steuer ⸗ Abteilung. 


zur Luſtbarkeitsſteuerordnung 
der Stadt a vom 1. Juni 


* 


8 1. 
Der § 9 der Luſtbarkeitsſteuer⸗ 
ordnung der Stadt Thorn vom 
1. Juni 1911 e Saflung : 


Die Kartenſteuer beträgt für kine⸗ 
matographiſche Vorführungen: 
a) bei einem Eintrittspreis bis zu 
30 Pfennig einſchl. 5 Pfennig, 
b) bei einem Eintrittspreis von 
mehr als 30 bis 60 Pfennig 
einſchl. 10 Pfennig, 
e) bei einem Eintrittspreis von 
über 60 Pfennig 20 Pfennig. 
Für alle übrigen Luſtbarkeiten be⸗ 
trägt ſie 10 Prozent des Kaſſen⸗ 
preiſes, wobel ſich ergebende Bruch⸗ 
teile von Pfennigen nach oben auf 
volle Pfennige abgerundet werden. 
Der Kaſſenpreis wird in allen 
sach durch die auf dem belreffenden 
usweis befindliche Preisangabe bes 
ſtimmt, auch wenn dieſer Ausweis 
tatſächlich billiger verkauft oder un⸗ 
enigeltlich l wird. 


Dieſer Nachtrag tritt mit dem Tage 
ſeiner Verkündigung inkraft. 

Thorn den 17./80. April 1918. 

Der Magiſtrat. 
Hasse. Stachowitz, 
Die Stadtverordnetenverſamm⸗ 
lung. 
Trommer. 

I. 6161/13, 

Genehmigt durch Beſchluß des Be⸗ 
zirksausſchuſſes vom 26. Juni 1913, 
B. A. II. 367 und Erlaß des Herrn 
Oberpräſidenten vom 18. Juli 1918, 
O. P. I. Nr. 9498. 

Thorn den 30. Juli 1918. 

Der Magiftrat. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 
Nachſtehende 
„polizei⸗ verordnung 

betreffend Ergänzung der Regierungs⸗ 
Polizei⸗Verordnung vom 3. Januar 
1907, betreffend die mit Maſchinen 
belrlebenen Straßenbahnen (ſtädtiſche 
Straßenbahnen und dieſen ähnliche 
Kleinbahnen) des Regierungsbezirks 
Marienwerder, und Aufhebung der 
Kreis⸗Polizel⸗Verordnung vom 21. 
Oktober 1899 und der Regierungs⸗ 
Polizei⸗Verordnung vom 9. Februar 
1904 über den Betrieb der elektri- 
ſchen Straßenbahn in Thorn und 
Mocker wird für den Umfang des 
Regierungsbezirks Marienwerder ſol⸗ 
gende ee eee erlaſſen: 


In 8 6, Ziffer 1, der Reglerungs⸗ 
Polizei⸗Verordnung vom 3. Januar 
1907 wird hinter „Plattenform⸗ 
brüſtungen“ eingeſchoben: Das 
Sitzen und Stehen auf den Tritt⸗ 
ſtufen iſt . 

Als Ziffer 385 8 80 a. a. O. wird 
eingeſchoben: „Das Auf⸗ und Ab⸗ 
ſpringen während der Fahrt iſt 
verboten“. 83. 

Zu 8 7 a. a. O. wird als Abf. 2 
eingeſchoben: „Damen, deren Hüte 
durch hervorſtehende ungeſchützte 
Hutnadeln befeſtigt find, find von 
der Jahrt aus Bist ehen”. 


Zu 8 8 a. a. O. wird als Abſ. 2 
eingeſchoben: „Das Ausſpucken in 
den Wagen iſt verboten“. 


5. 

Zuwiderhandl ingen gegen dieſe 
Beſtimmungen werden gemäß 8 14 
der genannlen Regierungs⸗Polizei⸗ 
Verordnung vom 3. Januar 1907 
beſtraft. 


886. 

Die Kreis⸗Pollzei⸗Verorduung vom 
21. Oktober 1899 und die Regie⸗ 
rungspolizeiverordnung vom 9. Fe⸗ 
bruar 1904 über den Betrieb der 
elektriſchen Straßenbahn in Thorn 
und Mocker werden aufgehoben. 


Dieſe Polizei⸗Verordnung tritt mit 
un Tage ihrer Verkündigung ins 
raft. 

Marienwerder den 15. Juli 1913. 
Der Regierungs⸗Präſident. 
wird hierdurch zur allgemeinen Kennt⸗ 

nis gebracht. 

Thorn den 2. Auguſt 1913. 

Die polizei⸗ Verwaltung. 


aünigl. Ya. Sastotid 


5 bei Hohenkirch 2 
bat jederzeit ſprungfähige und jüngere 


Zuchtbullen 


aus jeiner reinblütigen weſtpr. Herdbuch⸗ 
herde abzugeben; dieſelbe unterfteht 
zwecks freiwilliger Tuberkuloſebekämpfung 
der Aufſicht der Landwirtſchaftskammer⸗ 


Ortsſtatut, 


betreffend die Straßenreinigung in der Stadt Thorn. 


Aufgrund der 88 11 und 53 der Städteordnung vom 30. Mai 1858, 
der 88 4 und 12 des Geſetzes über die Reinigung öffentlicher Wege vom 
1. Juli 1912 und des § 9 des Kommunalabgabengeſetzes vom 14. Juli 
1893 ſowie der Beſchlüſſe des Magiſtrats vom 25. Februar 1913 und der 
Stadtverordnetenverſammlung vom 12. März 1913 wird bezüglich der 
9 — der Straßen und Plätze im Gemeindebezirk Thorn folgendes 
eſtgeſetzt: 


5 

Die polizeimäßige Reinſgung der gepflaſterten oder chauſſierten 
öffenilichen Straßen und Plätze innerhalb des Gemeindebezirks la 
Thorn übernimmt die Stadtgemeinde. 

Die obſervanzmäßige Verpflichtung der Hausbeſitzer zu dieſer Reini⸗ 
gung ſoll durch dieſe Beſtimmung nicht aufgehoben werden; die ſtädtiſchen 
Behörden find vielmehr jederzeit berechtigt, dieſes Ortsſtatut außer Kraft 
5 ſetzen und die Straßenreinigung wieder auf die Hausbeſitzer zu über⸗ 
ragen. 


82. 

Zu den Koſten der öffentlichen Straßenreinigung werden von den 
anliegenden Grundſtückseigentümern Beiträge nach 8 9 Kommunalabgaben⸗ 
geſetz erhoben. 

Kein Grundſtücksbeſitzer wird von der Verpflichtung zur Zahlung 
des Beitrages dadurch befreit, daß er die Reinigung der Straße vor ſeinem 
Grundſtück auf andere Art bewirkt. 


ö 9 3. 

Den Beitrag haben zu entrichten die Eigentümer der an ge⸗ 
pflaſterten oder chauſſierten öffentlichen Straßen und Plätzen gelegenen 
Grundſtücke. 

Anſtelle des Eigentümers haften der Erbbauberechtigte oder der 
Nutznießer. 


8 
Der Beitrag wird berechnet: 

1) bei bebauten Grundſtücken in der Regel durch einen Zuſchlag 
au: As veranlagten Gebäudeſteuer (Ausnahmen ſiehe 
unter 3), 

2) bei unbebauten Grundſtücken oder ſolchen, die geſetzlich zur 
Gebäudeſteuer im vollen Umfang nicht veranlagt werden 
dürfen, durch einen gleichen Zuſchlag zu dem nach der 
Straßenfrontlänge ermittelten Gebäudeſteuerwert. Hierbei 
ſollen für 1 Meter Grundſtücksfrontlänge gerechnet werden: 

a) in der Innenſtadt 6,00 Mark Gebäudeſteuerwert, 

b) in der Bromberger Vorſtadt 3,00 Mark Gebäude⸗ 
ſteuerwert, 

e) in den übrigen Vorſtädten 1,50 Mk. Gebäudeſteuerwert. 

Teile eines Meters bleiben unberückſichtigt. 

Wenn bei bebauten Grundſtücken der nach der Straßenfront⸗ 
länge des Grundſtücks ermittelte Gebäudeſteuerwert einen 
höheren Betrag ergibt, als die ſtaatlich veranlagte Gebäude⸗ 
ſteuer, ſo kommt der 55 in Anſatz. 


Die Höhe der Zuſchläge wird von den ſtädliſchen Körperſchaften all» 
jährlich bei Feſiſtellung des Haushaltsplanes beſtimmt und iſt fo zu be⸗ 
meſſen, daß durch fie höchſtens drei Viertel der tatſächlich entſtehenden 
Koſten der Reinigung gedeckt werden. 


3 


= 


6. 
Bei der Feſtſtellung der Srontlängen von Grundſtücken an abge 
umpften Straßenecken werden die Schnittpunkte der Straßenfluchtlinſen 
er Berechnung zugrunde gelegt. 


Der bei der Straßenreinigung gewonnene Kehricht iſt Eigentum der 


Stadt. 

Das Beſtreuen der Bürgerſteige mit Sand zur Beſeiligung von 
Glätte und ihre Reinigung von Schnee wie auch das Aufeiſen der Rinn⸗ 
ſteine bewirkt die Stadt. 

Bei ungewöhnlichem Schneefall und plötzlich eintretendem Tauwetter 
find jedoch die Grundſtücksbeſitzer zur ſchnellſten Freilegung der Bürger 
ſteige und bei plötzlich eintretendem Glatteis zu ihrer Beſireuung mit ab⸗ 
ſtumpfendem Material verpflichlet. 


8. 
Die Straßenreinigung wird in der Welſe ausgeführt, daß fie den 
polizeilichen Anforderungen enlſpricht. 
Die Koſten, die durch Beſeiligung außergewöhnlicher Verunreini⸗ 
gung der Straßen entstehen, fallen dem zur Laſt, der dieſe Verunreinigung 
verſchuldet hat. 


8 9. 
Die Beiträge werden vierteljährlich gleichzeitig mit den Gemeinde⸗ 
ſteuern erhoben und können wie dieſe im Verwaltungszwangs verfahren 
beigetrieben werden. 5 


9 10. 
Dieſes Statut tritt mit dem 1. April 1913 in Kraft, alle früheren 
Ortsſtatute, die die Straßenreinigung behandeln, werden aufgehoben. 
Thorn den 25. Februar / 12. März 1913. 


1. 1793/18. Der Magiſtrat. 
Hasse. Ackermann. 
Die Stadtus ordneten⸗Verſammlung. 


Trommer. 


Beſchluß . 


Der Bezirksausſchuß hat in feiner Sitzung am 26. Juni d. Is, ber 
en: 


chloſſen: 

Die Beſchlüſſe der ſtäbtiſchen Körperſchaften in Thorn vom 25. Fe⸗ 
bruar und 12. März 1913, betreffend das Ortsſtatut über die Straßen⸗ 
teinigung werden hiermit aufgrund des $ 4 des Geſetzes über die Reini⸗ 
gung öffentlicher Wege vom 1. Juli 1912, des $ il der Städteordnung 
vom 30. Mai 1853 in Verbindung mit $ 16, Abſatz 3, des Zuſtändigkeits⸗ 
geſetzes vom 1. Auguft 1883 mit der Maßgabe genehmigt, daß das Orts⸗ 
ſtatut am 1. Juli 1913 in Kraft tritt. 2 
Marienwerder den 2. Juli 1913. 


s) der Bezirlis⸗Ausſchuß⸗ 


issler. 
J. Nr. II. 330. B. A, 
I. 10 853/13. 
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Sanitätsrat Dr. War 
in Soolbad 


Für Rerpenleiden 


Borzügliche Einrichtungen. — Mäßige Preiſe. 
aller Art, Folgen von Verletzungen, groe fe 
Krankheiten, Schwächezuſtände 1c. Proſp. fr. 


schauer's Heilanstalt 
Bohenjalza. 


n 
— 


Fluch 


als 


rmelade 


Brotbelag in hervorragenden Qualitäten, 


a Pfund 24, 30, 40 und 60 Pfennige. 
Thorner Margarine-Konſumgeſchäft 


Baderſtraße 30 


„Domo“ 


Baderſtraße 30. 


Für Wiederverkäufer, Bäcker, Konditoren, Gaſtwirte bedeutende 


[Spezia 


werden prompt und 
Vollständige elektri 

für nur 
Grosse 2-spulige Gi 


Alex 


€ulmerstrasse 4. 


Frisierkämme 
aus Horn, Büffelhorn, Gummi, 
Celluloid, Elfenbein, Schildpatt, 


Kopfhürsten 


in sehr grosser Auswahl von 50 
Pfennig an, 


KRleiderbürsten, 
Taschenbürsten, 
Zahnbürsten, 


sowie 


Bürstenwaren 


aller Art in den verschiedensten 
Preislagen empfiehlt 8 


1M. Aena hau. 


Selfenfabrik, 


83 Altstädtischer Markt 38. 


1500 Bund 


Bunzlauer Steiniüple 


neu eingetroffen, a Bund (6 Stüd) 


7 
Selten billiges Angebot. 


Gustav Heyer, 


Rathausgewölbe 6. 


Juwelen, 


Gold⸗ und Silberwaren höchſte Beleihung, 
Verſchwiegenheit ua. Ungenierte 
Räume, 

Thorner Leihhaus, 
Brückenſtraße 14, 2, Telefon 381. 


Nuſſiſchen Unterricht 


wünſcht Herr mit Vorkenntniſſen. Ange⸗ 
bote unter S. O. 29 an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle der „Preſſe“. 


0 a Tam 5 ö 


D 


mit Penſion von ſofort zu mieten 
geſucht. Nähe Altſtädt Markt bevorzugt. 


Angebote mit Preisangabe u. Nr. 6 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ erb. 


Preisermäßigung. 


geschäft 


elektrische Bedarfsartikel, 


elektrische Neuheiten, 


== Taschen - Lampen, 
Zigarren-Anzünder. 
Elektrische Klingel- und Telephonanlagen 
sowie Reparaturen 


Dauer - Elemente von 1.00 Mark an. 


Sämtl, elektr. Bedarfsartikel zu billigsten Preisen 
nur bei 


pilligst ausgeführt, 
sche Klingel - Anlage 
2.50 Mk. : 
ocke von 1.00 Mark an. 


Telephon 839. 


e Wohnungsangebot. y 


Ent möbl. Part. Borderzimn. ſof. 
zu vermieten Gerechteſtraße 83, pt. 


Gut möbl. Porderzim. 


ſeparater Eingang, billig zu vermieten. 
Eoppernikusite. 19, Laden. 
1 21 gegenüber der Reichs⸗ 
Mohl. Zimmer, bank, Ausſicht nach 
dem Brombergertor, ſofort zu vermieten 
rabenſtr. 16, 2. 
oder 2 gut moͤbl. Vorder zimmer von ſo⸗ 
fort zu vermieten Strobandſtr. 1. 


1 gt., gr., mbl. Borverz. m. |. E., a. f. 
H. paſſ., m. a. o. P. z. v. Bäckerſtr. 39, 2. 


Wohnungen: 


8 Zimmer, Bad ꝛc., Garten und Pferde⸗ 
ſtall, Mellienſtr. 131, 1. Etg. 5 Zimmer 
wie vor Mellienſtr. 109, 4. Etg., 3 Zim⸗ 
mer Kaſernenſtr. 37, 2 Zimmer, Küche, 
Stall, Keller, Kaſernenſtraße 39 und 
Waldſtr. 47 von ſofort oder 1. 10. zu 
vermieten. 


Heinrich Lüttmann, 
G. m. b. H 


J Zimmerwohnung 


mit heller Küche und Badeſtube, zum 
1. 10. d. Is., auch früher, zu vermieten. 
Lewinsohn. Bäcdermeiſter. 


Eine dlzimmerwohnung 


in der 2. Etage per 1. Oktober zu verm. 
A. Wohlfeil, Schuhmacherſtr. 24. 


3 Zimmer Wohnung, 


3. Etage, mit Gas und allem Zubehör 
vom 1. Oktober zu vermieten 
Thorn⸗Mocker, Sedanſtr. 5 a, 
nahe am Bayerndenkmal. 


3 Stuben und Küche 


von ſofort oder ſpäter zu vermieten 
Araberſtr. 9. 


2 - UMMOFWONNINOEN, 


parterre und 1 Treppe, ab 1. Oktober 
Grabenſtr. 28 zu vermieten, 
— Barschnick, Banfit 2. 


Wohnung 


von 8 Zimmern, reichl. Zubehör, auf 
Wunſch Stallungen, in meinem Hauſe 
Fiſcherſtr. 47, an der neuen Stadtpark⸗ 
Anlage, zum 1. Oktober wegen Verſetzung 
zu vermieten. 


M. Bartel, Waldſtr. 43. 
Stube und Küche 


vom 1. 9. zu verm. Strobandſtr. 24. 


J Zimmerwohnung 


zum 1. 10. zu vermieten, 
Frau Przybill, Mellienſtr. 74. 


J Stuben, Küche ment, Mraberſr. b. 
2: immer⸗Wohnung, 


roße Küche, 1. Oktober zu vermieten 
ulmer Chauſſee, Blücherſtr. 12, 1, J. 


Schlafſtelle 
Seglerſtr. 10, Hof, 2 Tr. 


19 
ed 


su beißt 


N zu vermieten. Zu erfragen 


Kl. Laden und 


Wohnung 


Neuftä f 


(übt. Martt 14, 1 
2 bis 6-Jimmel- 


Wohnungen 


per ſofort und 1. Oktober am 
Neuſtädt. Markt und Friedrich⸗ 
ſtraße zu vermieten. Zu 0 14. 


Kalizki, Brückenſtraße! 


M. Ilm. fol. b. z. om. Bäckerſtr. 6, 2 
Verſetzungshalber ift eine 


Zimmermann 


[4 
hocharterre und Vorgarten, mit Balkon, 
Pferdeſtall und jeglichem Zubehör vom 
1. 10. zu vermieten. 

Anfragen beim Portier oder bei 
A. Burdecki, Coppernikusſtr. 2 


Friedrichſtraße 8: 


Hochherrſchaftliche 


Wohnung, 


8 Zimmer und ſehr reichlicher Zubehör, 

von ſofort oder ſpäter zu vermieten. 

Näheres beim Porkier und 
Brombergerſtraße 50. 


Wohnung, 


hochpart, 3 Zimmer, Kabinett, große 

Küche mit reichl. Zubehör, vom 1. 10. zu 

vermieten Neuſtädtiſcher Markt 23. 
Zu erfragen 1 Tr. 


Eine Balkon⸗Wohnung, 


5 Zim., Alkoven, Küche u. 1 5 eine 
Wohnung, 4 Zim., Küche u. Zubeh., von 
fof. eptl. 1. Olk zu verm. Brückenitr. 36. 


I., 2⸗ und 3⸗Zinmerwohnungen, 


der Neuzeit entſprechend eingerichtet, von 
ſofort oder 1. 10. 13 zu vermieten. 
Bartel, Waldauerſtr. 21 


Wohnung 
u vermieten, 4 Zimmer nebſt reichl. 
ubehör. Zu erfragen 
F. Bettinger, Strobandſtr. I 


Möbl. Offisiermohnung 2 


v. 15. 8. 13 z. verm. Junkerſtr. 


Wohnung, 


Schulſtraße 10, 1, 6-8 Zimmer mit 


reichl. Zubehör, auf Wunſch mit Pferde⸗ 
ſtall, vom 1. Oktober d. Is. zu ver⸗ 
mieten. 


G. Soppart, Fiſcherſtr. 59. 
Eine Wohnung, 
2. Etg., 6 Zim., Entree, Küche u. Zubeh, 
ein Laden 20 
mit kl. Nebengelaß per gleich oder ſpäter 
zu verm. Ednard Kohnert, Windſtr. 5. 
Freundliche, herrſchaftliche 


Wohnung, 


1. Etage, beſtehend aus 5 

Küche und Zubehör, per 1. 10. d 

zu vermieten. Zu erfragen 
Schuhmacherſtr. 14, im Laden. 


Herrin). Wohnung, Mellienitr. 90, 


2. u. 3. Etage, 6 u. 7 Zim,, reichl. Bub: 
Pferdeſtall, vom 1. Oktober zu vermieten 


Schüle 4⸗ Zimmerwohnung, 
Gas, Mädchenſtube, Bad, reichl. Jake 
auf Wunſch Gartenanteil, per 1. Oktobe 
zu vermielen. Wünſche, betr. Reno⸗ 
vierung, werden berückſichtigt, 


Culmer Chauſſee 120, 1, E. 


Eine Slabe 


für einzelne Frau von ſofort zu vermieten 
Schultz, Friebrichſtr. 6. 


Die von Herrn Hauptmann Graph ii 


bewohnte 


5 Zimmerwohnung 
nebft Zubehör, Mellienſtr. 112, 2. Etg., 
ift per 1. 10. d. Js. anderweitig z. verm. 

Ladwig, Mellienſtr. 112 a, pt., k. 


Wohnung, 


7 Zimmer mit elektr. Lichtanlage und 
Gaseinrichtung, Balkon, Gartenbenutzung 
und Zubehör vermietet von ſofort 


U- Amimer wohnung 


mit reichl. Zubehör, neu renoviert, vom 
1. 4. zu vermieten Mellienſtr. 136, 1 
Eventl. Pferdeſtall. Zu erfr. Friedrich“ 
ſtraße 2.4, 1, von 11—1 Uhr. 


Wohnungen 


von 2, 3 und 4 Zimmern von gleich 257 
fpäter zu vermieten. Näh. Turmſtr. 12. 


5 Zimmer, 


Bad, Zubehör, zu vermieten. 


Joh. v. Zeuner, 
Baderstr. 28. 


nerielet 


Gerechteſtr. 8:10, 4 große, helle, trocken 
Räume mit Eingang von der Straße 
ſofort oder ſpäter zu vermieten. 


Schulſtraße 25: 
Pierdeſtüle nebit. Burſchengelaß 


zu vermieten. Zu erfragen bei 
A. Teufel, Gerechleſtraße 28. 


